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Stellungsverbesserungen
an der deutschen Ostfront

Die neuen Erfolge der Kriegsmarine in der vergangenen Woche

GIFTGASE
er Sprecher de» Kalterlichen
Hauptquartier» in Tokio teilte

soeben mit, da»» die japanischen Lan
dungstruppen aul der USA-Intel
Guam bei deren Betelzung u. a. gro
sse Vorröte an Glttgasen und anderen
chemischen Kamplstotten erbeutet
hunen. tu deren Anwendung die mi
litärische Führung der * Vereinigten
SHoaten infolge der blitzartigen japa
nischen Aktionen nicht mehr gekom
men war.

Die gesamte Kulturwelt weis», dass
die Benutzung von chemischen Kampf
mitteln laut einem von allen zivili
sierten Ländern nach vielen Verhand
lungen Unterzeichneten Abkommen
als unmoralisch verboten ist. Die
Vereinigten Staaten »elbst waren es.
die bereits nach dem Weltkriege ein
Verbot der Benutzung von Giltgasen
und ähnlich wirkenden Kamplstotten
durchzusetzen versucht hatten. Aut
der Konlcrenz von Washington An
fang 1922. bei der Amerika. England.
Frankreich. Japan und Italien vertre
ten waren, wurde dann von ollen Be
vollmächtigten der Antrag Amerikas
aul Verbot des Gillgaskrieges ange
nommen und unterzeichnet, später je
doch von den Regierungen nicht rati
fiziert. Im Mal 1925 beantragte
Deutschland aul der Genier Watten-
handelskonlerenz ein durchgreitendes
Kamptgasverbot, drang aber nicht
durch. Erst im Jahre 1932 wurde aul
der Genier Abrüstungskonlerenz das
.Verbot des chemischen Krieges durch
gesetzt und später von allen Kultur
staaten unterzeichnet.

Polen blieb es Vorbehalten, dieses
Verbot Im September 1939 erstmalig
zu Ignorieren und chemische Kampt-
stotte anzuwenden. Als die Beweise
für dieses polnische Verbrechen der
Weltöttentlichkelt lückenlos vorgelegt
werden konnten, tat man gerade in
den USA sehr entrüstet darüber und
plädierte wiederholt für .Jiumane"
Krieglührung.

Herr Roosevelt wird za den urtum-
stössilchcn Tatsachen Stellung neh
men müssen. Es bleibt abzuwarten.
wie er es erklären will, dass gerade
aul seinem am weitesten In den japa
nischen Machtbereich vorgeschobe
nen Stützpunkt, der keine Verteidi
gungslinie. sondern eine erstrangige
Angrittsposition darstellte, chemische
Kampfmittel bereitgestellt waren. Das
japanische Volk hat die soeben be
kanntgewordenen Tatsachen zur
Kenntnis genommen. Dass seine Füh
rung aul alle Eventualitäten vorberei
tet Ist. haben wenige Tage Krieg be
reits erschöpfend bewiesen. wb.

Sonntag japanische
Regierungserklärung

Tokio, 20. Dezember
Nack der heutigen Sitzung des ge

heimen Staatsrates Im Beisein des
Tenno wurde bekanntgegeben, dass
die Regierung am Sonntag mittag ei
ne Erklärung über eine wichtige di
plomatische Angelegenheit abgeben
wird.

Penang in japanischer
Hand

Tokio, 20. Dezember
Die Armeeabteilung des Kaiserli

chen Hauptquartiers gab am Sonn
abend um 23,50 Uhr Japanischer Zeit
bekannt, das-, die Japanischen Trup
pen in Malaya die Insel Penang am
Abend des 19. Dezember eingenom
men haben und Ihren Vormarsch nach
Süden auf der malayischen Halbinsel
fortsetzen.

Grosse Beute
in Kaulun

Tokio, 20. Dezember
Der Korrespondent der „Nitschi

Nilschi Schimbun" berichtet aus Kau
lun: Grosse Mengen Kriegsmaterial,
darunter 22 riesige Ölbehälter sowie
viele Tonnen Waren, die in den La
gern von Kaulun hoch au/gestapelt
waren, fielen in die Hände der Japa
ner. als der Hafen erobert wurde. Bei
den Öltanks handelt es sich um acht
unterirdische Ölbehälter der Texaco-
Olgcsellschatt und um vierzehn Ben
zintanks der Standard Oil Co. Mehr
als 5 000 Lastkraftwagen. Personen
wagen und Lazarettwagen wurden in
den Strassen der Stadt zurückgelas
sen Wie der Korrespondent schreibt,
sind grosse Vorratslager mit Reis.
Mehl. Salz. Wollwaren, Medikamen
ten usw. in die Hände der Japaner
gefallen.

Berlin. 20. Dezember
Die Klinpt, den dänischen Heere*

ee der gesemtee Ostfront waren aecb
le der abgeleefeeea Woche von, 14.
Ms 2B. Dezember durch des Winter
weiter bedingt. AB der gesamten
front vollzogen sich nur noch Kampf
handlangen, die dea Übergang um
Slellungakampl der Wlalertall dar
stellen. Hierzu lind In verschiede
nen Abschnitten Frontverbesserun
gen und Frontverkhrzungen «forder
lich. Sie wurden plenmlsslg vorge
nommen oder sind noch Im Gange.
Die Bolschewisten grillen Ihrerseits
au verschiedenen Stellen na. Es kam
In mehreren Abschnitten zu harten
KBmplen, In denen bolschewistische
Angriffe unter schweren blutigen V«
losten Ihr den Feind und unter Zer
störung ein« erheblichen Anzahl
feindlich« Geschütze und Feuer ab
gewiesen wurden. Din deutschen In
fanteristen gingen stellenweise bei
ela« Kille von 20—30 Grad U m-
folgreichea Gegenangriffen über. Wir-
kangsvolles Artltlerlefeuer zerschlug
In anderen Abschnitten rechtzeitig
erkennte feindliche Bereitstellungen
Die Bolschewisten setzten wiederholt
grossere Masten bet Ihren Angriffen
eia. erfuhren aber nur eine vertust
reiche Abwehr. So wurden vor dem
Abschnitt einet lulanterlebetalllons
Ob« 230 gefallene Bolschewisten und
V« dem Abschnitt eines Regiments
600 gefallene Angreifer gezIblL Die
deutsche Heeresartillerie beschoss
ausserdem last täglich kriegswichtige
Ziele In Leningrad und den Halen mit
seinen Schute» von Sewastopol. Wirk
same Treffer wurden hl« Überall fest
gestellt.

Auch tu Nordafrfha klopften die
deutschem Verbinde zusammen mH
dea italienischen Truppen tapfer ge
gen britische Angriffe westlich und
südwestlich von Tobrak sowie bei
Bwdla. Sie vernichteten hierbei vor
Tobrak mehrere Batterien and II Pan
ier. Ein anderes Mal gingen sie rum
Gegenangriff Iber, machten dabei
mehrere hundert Gefangene, darunter
einen Brigadegener.l. and erbeuteten
bezw. vernichteten eine grossere An
zahl Fanz« and Geschütze. Am
Schloss der Woche seiften die

deutsch Italienische» Truppen tick
nach Abwehr der britische» Angriffe
ptanmisslg vom Gegner ab.

Dia deutsche Kriegsmarine richtete
Ihre Angriffskrall In dar abgelanfenen
Woche vom 14. bis 20.12. ebenso
gegen die britische Kriegsmarine im
Mlllelmew wie gegen die britische
VerzorgungserhlHahrt im Atlantik.

Deutsche Slrherungslahrzeuge be
schädigten Ins Agilscheu Meer ein
britisches U-Boot so schwer, dass mit
•einer Vernichtung zu rechnen Ist.
Da« Unterseeboot des Kapltlnlrul-
nanls Firnissen trat vor Alezandrla
einen britische» Kreuzer durch Tor
pedotrefler schwer. Er brach nach
gewaltigen Ezploslonca In d« Mitte
durch und ging Innerhalb weniger
Minuten unter. Eia anderes deutsches
U-Boot unter Führung von Kapitän
leulnanl Driver versenkte ebenfalls
einen britischen Kreuzer der „Lean
der'-KUsse mll rund 7000 1 Wasser
verdrängung. Nimmt mau dazu den
schweren Kreuzer, dea deutsche
KampOugzeuga an dar Küste vor dar
Cyreaalk. durch zw nt Lufttorpedos
schwer beschädigten, und dea ZerstO-
r«. den deutsche Flugzeuge am Ein
gang zum Bristol-Kanal schwer traten.

so hisste die britische Kriegsmarine
In dies« Woche drei Kreuz«, einen
ZersUtr« und ein Unterseeboot durch
deutsche AngrlMshaadlungea ein.

D« Kampf gegea die britische V«
sorgungesckltfdhrt führte zur Versen
kung von vier Handelsschiffen mit
»säumen 17000 BBT durch dänische
Unterseeboote Im Allantlk und re

schwerer Beschädigung von zwei Tan
kern und einem Frachter durch Tor-
pedolreller.

Auch die deutsche l ullwalle ver
senkte bei Ihrer bewaffneten Seeaul
klirung um England einen Tanker
von 8000 BBT Im Sankt Georg Kanal,
so dass die Briten In dieser Woche

Insgesamt 25000 Tonnen Handel,-
sthilfsraum elabOstlea.

Dia deutsch» Marineartillerie be
kämpfte trotz des Winterwetterz die
britische LuHwalfe weiterhin «folg
reich. So schoss «le am 14.12. zwei
britische Flugzeuge an der atlantischen
KOite ab und am 10.12. einen elniel-
nea anfliegenden britischen Bomber
an d« Kaste der besetzten West-
gehlste, wo die Briten bei Ihren we
nigen AuflBgnu sich auch Im Kampf

mit d r deutschen LultwaBa nur
schwere Verluste holten.

Itallrnlsche freiwillige an der Front Im Ollen
Aufn.: Ltne-HH.

Timor als BeweisDortugcls Staats-
* Präsident Sala-
zar hat vor dem
Parlament gespro
chen. Er hat dem Hause jene Vor
gänge mitgeteilt, die sich aut der
portugiesischen Besitzung Timor
abgespielt haben. Seine Rede ent
hielt zunächst eine Ironische An
spielung aut den Jichreck vor der
japanischen Infiltration, die aus 14
japanischen Untertanen besteht'.
Sodann behandelte Salarar die
Fragen, die die britische Regierung
an Portugal lür den Fall eines ja
panischen Angriffs aut Timor ge
richtet hat. ,£s war unsere Über
zeugung. dass ein japanischer An
griff aul die portugiesische Besit
zung Timor als unwahrscheinlich
betrachtet werden musste, nicht
nur, weil unsere Ireundschaltlichen
Beziehungen zum japanischen Reich
dem entgegenstanden, sondern auch,
weil dafür keine strategischen
Gründe vorhanden waren. Um
Australien anzugrcilen, benötigt
Japan nicht Portugiesisch-Tlmor."

Trotz dieser zwingenden Argu
mentation hat Portugal sich Eng
land gegenüber bereit erklärt, briti
sche Hille anzunehmen, falls Timor
dennoch von japanischen Truppen
angegritten werden sollte. Zwecks
näherer Vereinbarungen schlug
England die Entsendung eines por
tugiesischen Offiziers nach Singa-
pore vor und regte an. dass auch
ein niederländischer Vertreter an
den Besprechungen In Singapore
teil nehme. Hierzu bemerkt Sala-
zar: ,£s erschien uns nicht ratsam,
dass ein solcher an unseren Be
sprechungen teilnehme, wett die ge
genwärtige Allianz zwischen dem
britischen Imperium und den Nie
derlanden sich nicht aul Portugal

erstreckr. Auch die direkte An
träge eines holländisch-indischen
Vertreter», ob Portugal die Hille der
aul dem holländischen Teil von Ti
mor stationierten niederländisch-
indischen Truppen anzunehmen be
reit sei, wurde otten gelassen, da
sie einen Vorgritt aul die geplan
ten Besprechungen in Singapore
darstellte. Daraufhin bot nun die
englische Regierung als Verbünde
ter Ihrerseits Portugal die Hille
holländischer und australischer
Truppen an. mit der ausdrückli
chen Massgabe. dass diese „sich
sofort wieder zurückzögen, wenn
sie nicht mehr gebraucht würden

Entscheidend aber war eine an
dere Mitteilung Salazars. Der por
tugiesische Boischalter wurde näm
lich beau/tragt, „dass er keinen
Zweifel aulkommen lassen solle
darüber, dass eine Zusammenarbeit
mit ausländischen Truppen nur im
Falle eines Angritts in Frage käme,
und dass diese Zusammenarbeit
keinen Präventivcharakter haben
könne, wie man cs vielleicht In
London wünsche", Auch ln den
Weisungen, an die der Gouverneur
von Portugieslsch-Timor gebunden
wurde, heisst es ausdrücklich: „Die
anmnehmende Hypothese Ist nur
der japanische Angritt aul Timor.
Das Übereinkommen kann nicht
ausge/ührt werden, solange es sich
nur um mehr oder weniger be
gründete Bedrohungen und Be-
lürchtungen handelt!''

Der portugiesische Gouverneur
hat daher am 17. Dezember die Ge
nehmigung der Landung der frem
den Einheiten verweigert, ohne al

lerdings die militä
rischen Möglichkei
ten zu haben, sie

auch zu verhin
dern. Die Landung der australi
schen und holländisch-indischen
Truppen erlolgte in dem gleichen
Augenblick, in dem die britische
Regierung über Ihren Botschafter in
Lissabon sich noch bemühte, die
portugiesische Regierung umzu-
stlmmcn und lür den Präventivcha
rakter der ganzen sogenannten
Hillsaktion zu gewinnen.

Mit den Erklärungen des portu
giesischen Staatspräsidenten sind
die letzten Schleier von einer bri
tischen Intrigue qetallcn, die gera
dezu rin Schulbeispiel englischer
Mentalität darstellt. Völlig folge
richtig hatte Portugal erkannt, dass
die von England propagierte
jzpanische Bedrohung Timors eine
gänzlich unwirkliche war, und dass
die japanischen Interessen in kei
ner Weise zu einer derartigen Be
drohung au/torderten. Nicht min
der folgerichtig hatte Portugal da
her daraul beslanden. dass das von
England gewünschte Hiltsabkommen
nur lür den Fall eines tatsächlich
vorliegenden Angriffes wirksam
werden solle, nicht aber für den
Fall einer vollkommen willkürlich
unterstellten „Gefahr". Als Eng
land bemerkte, dass es gegen die
rechtliche Denkungsweise der por
tugiesischen Staatsmänner einen
schweren Stand haben werde, löste
es die ganze Frage aul seine Weise,
nämlich durch ein lait accompli
In Gestalt eines Handstreiches aul
Timor. Wir konnten uns keinen
überzeugenderen Beweis unserer
stets vertretenen Thesen über die
britische Politik wünschen. Wir be
dauern nur. dass Portugal das Opler

sein musste. y. De,

Aussprache
unter Letten

Von Dr. Prltz Michel
Big«, den 20. Dezember

«Wir wollen nichl darüber
rechten, wer nun die absolute
Wahrheit besitzt. Wir glauben,
es ist praktischer, mit Goethe
zu sagen: Wes fruchtbar ist«
allein ist wahr!"

Allred Rosenberg.
i riefe von ans haben gewiss einmal
V in einer Tropfsteinhöhle das selt
same Wunder gesehen, wie der Stein
zapfen von der Decke her sich mit der
Tropfsteinsäule am Boden zu einem
langen Gebilde zusammenfand. Sta
laktit und Statakmit waren zu einer
Einheit geworden. In fünfunddreissig
Jahren näherten sie sich um fünf Mil
limeter. So schaffte die Natur in
Millionen Jahren an einer einzigen
Tropfsteinsäule.

Es stände besser um manchen, dem
die Erfüllung seiner Wünsche nicht
schnell genug geht, sich dieses Na
turvorganges zu erinnern. Der Un
geduldige stört die organische Ent
wicklung. Geschichtliche Umwälzun
gen. wie wir sie erleben, haben ihre
Zeit nötig. Auch das Ostland befir*
det sich im Schmelztiegel der Neu
gestaltung, die nicht ohne Geburts
wehen vonstatten gehen kann. Opfer
müssen von jedem gebracht werden,
und sie werden gern gebracht von
den Einsichtigen, die begriffen haben,
dass die bolschewistische Seuche
fortgescheucht ist wie Frühnebel von
der Sonne, und dass es nunmehr um
ein freies Europa geht.

Dass es dennoch manchen Bewoh
ner des Ostlandes gibt, der allze
schnell vergessen hat, was war, und
der die Fähigkeit verlor, sich klar
zumachen. wie es wäre, wenn von
neuem der Bolschewismus mit bluti
gem Terror und wüster Zerstörung,
Unsicherheit, Angst und Schrecken
verbreitete, ist uns hinlänglich be
kannt. Die Tatsache mag am besten
auf gezeigt werden durch die Schil
derung einer Aussprache unter Let
ten, von der wir Kenntnis erhielten.

In einer kleinen Gesellschaft, di«
kürzlich in Riga stattfand, gingen die
Wogen der Erregung hoch, als die
Dame des Hauses, eine aufrechte,
kluge Lettin, auf tausendundeine Ba
gatelle etwa folgendermassen ant
wortete: „Wie wäre es, wenn wir
endlich trotz unserer geheiligten An
gewohnheit ein wenig mehr überleg
ten, was wir tagtäglich unseren Mit
menschen an Redensarten und Mei
nungsäusserungen bieten, und wenn
wir einen dicken Schlussstrich zögen
unter die ideologische „englische
Krankheit", von der wir befallen wa
ren, wie auch unter die ebenso sinn
lose „USA-Krankheit", von der man
cher von uns auf dem gefährlichen
Umwege über Auslandssender infi
ziert zu sein scheint!"

„Wir würden nur wahrer sein," fiel
ein Gast ein, „denn im Grunde unse
res Herzens und in der Tiefe unserer
Seele lagern ja gar nicht Kleinmut,
Misstrauen, Nörgelei, sondern die
Freude über die Befreiung und die
begründete Aussicht, Mitarbeiten zu
können am Aufbau des jungen Eu-

Die Hausfrau unterstrich diese
Feststellung: „Warum sollen die vor
handenen Kräfte nicht ohne Klage die
Opfer auf sich nehmen, die nur ge
ring sind im Vergleich zu den Op
fern, die das deutsche Volk für Eu
ropa trägt. Und warum sollen die
Kräfte nicht in dem frischen hellen
Ton erklingen, wie sie es wert sind?
Dass ein Volk wie das lettische nicht
lauter Engel beherbergt, ist selbstver
ständlich. Dass ein so junges politi-
bis in all seine letzten Verästelun
gen Zeichen der Reife trägt, ist eben
so verständlich. Aber jeder von uns
ist gross und viel grösser, wenn er
jeden Tag 99 Prozent weniger an
Kleinigkeiten und unbequemen Ver-
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richten aussatzt, die uns nicht ge
Irillcn..

X>ie übrigen Gäste, soweit sie sich ]
r>'t echtgewiesen fühlten, kamen mit
Beispielen und griffen schliesslich zu
dom Mittel, iumiirli und ironisch
der Aufrechten vorzuwerfen, sie sei
nicht mehr „objektiv", sondern fana
tisch einsaitig, seitdem die Deutschen
das Land besetzt hatten.

Die kleine Frau setzte sich mutig
rur Wehr, und nur jener lettische |
Landsmann stand ihr frei, der in vor-1
nrhmcr Ruhe das Thema der persön
lichen Freiheit so klar beleuchtete,
dass schliesslich alle Anwesenden
nachdenklich wurden. Und was er
da sagte, sollte von vielen beachtet!
werden, die heute noch gedankenlos
an Anordnungen und Bestimmungen
Kritik üben, ohne sich die Mühe zu
machen, ihre Notwendigkeit zu ver-

Dor Lette sagte sinngemäss: „Es
gibt eine Freiheit ohne Bindung.
Freiheit um der Freiheit willen Ist
Zügellosigkeit. Wirkliche Freiheit
Ist stets verantwortungsbewusst. Sie
besteht vor allem in der Verpflich
tung, sein Denken und Mandeln nach
bestem Können und Gewissen für das
Gemeinwohl einzuset/en. Alle grossen
Menschen haben unter Freiheit nie
etwas anderes verstanden. Sie be
steht nicht in der Erlaubnis, sein gei
stiges, körperliches und finanzielles
Vermögen unverantwortlich zu miss
brauchen, um die Gemeinschaft auf
zulockern und zu schädigen, wie wir
es am eigenen Leibe durch die Bol
schewisten verspürten. Alle Kultur
völker der Welt besitzen Gesetze, die
zum Beispiel das Individuum gegen
Verbrecher schützen sollen. Wenn
man will, ist das eine Beschränkung
der Freiheit des Verbrechers. Aber
noch nie haben vernünftige Menschen
gegen derartige Beschränkungen Ein
spruch erhoben. Wer betrügt, stiehlt,
mordet, wird selbstverständlich ge-

Umso seltsamer Ist es. dass die llbe-
ralistisch-kapitalistisrh-jüdisrhe Aera
des 19. und 20. Jahrhunderts das po
litische Piratentum straffrei machte,
es zur öffentlichen Sittennorm erhob,
indem sie Lüge, Verleumdung, Be
trug, Korruption, Ausmerzung des
völkischen Ehrbegriffes und Miss
brauch der Idee mit dem löcherigen
Mantel der sogenannten berechtigten
Interessen deckte. Das war nicht
Schutz der Freiheit, es war System.
Und wenn heule der deutsche Natio
nalsozialismus den Volksbetrug, die
Volksausheutung, die Entehrung der
Nation als unverzeihliche Todsünden
rücksichtslos vor die Schranken Euro
pas fordert, dann sollten wir uns hü
ten, die scheinheiligen Klagen seiner
Gegner über die „Vernichtung oder
Beschränkung der persönlichen und
geistigen Freiheit“ nachzubeten."

Als da einer der Anwesenden, dem
noch die intellrktualistisrhen Eier-

Spendet Winterkieidung für die Front!
Aufruf an das deutsche Volk — Oeleitwort des Führers
Berlin, 20. Dezember

Reichsminiater Dr. Goebbels rich
tete am Sonnabend über den Gross-
deutschen Rundfunk einen Aufruf an
das deutsche Volk, In dem es u. a

„Meine deutschen Volksgenossen
und Volksgenossinnen! Ich wende
mich heute an Euch, um unseren Sol
daten eine zusätzliche Hille der deut
schen Heimat zu geben als Geschenk
aller deutschen Volksgenossen an die

Unsere Soldaten haben im Ablauf
der Jahre 1939, 1940 und vor allem
des eben zu Ende gehenden Jahres
1941 Siege von weltgeschichtlicher
Bedeutung errungen. Sie trugen ihre
ruhmbedeckten Fahnen durch halb
Europa. Nirgendwo konnte ihnen ein
Feind auf die Dauer widerstehen. Am
22. Juni begann ihr einzigartiger Vor-
marsch gegen di« drohenden Angriffe
der Sowjetunion. Die Vernichtungs-
Schlachten, in denen die gegen das
Rei< h uufmarschierten Millionenheere
des Bolschewismus zerbrachen, sind
bereits als die höchsten soldatischen
Ruhmestuaten in das Buch der Welt
geschichte eingetiagen.

Nun ist der Winter gekommen; un
sere Soldaten stehen in Norwegen
und Holland, in Belgien, Frankreich
und in den Ländern des Balkans, dazu
aber im Osten In einer Riesenfront
vom Weiften bis zum Schwarzen
Meer, von Finnland bis zur Krim. Sie
allein sichern Heimat und Nation; ih
nen ist es zu verdanken, wenn unser
Volk auch in diesem Jahre ein zwar
bescheidenes, aber doch gesichertes
Weihnachtsfest begehen kann.
Unauslöschlicher Dank

Ungezählte Deutsche in der Heimat
werden sich gerade in diesen Tagen
des unauslöschlichen Dankes bewusst
werden, den sie unseren Soldaten, vor
allem der kämpfenden Front, schul
den. Viele werden auch über blosse
Worte und äussere Bekundungen die
ses Dankes hinaus darüber nachge
dacht haben, wie sie wohl einem Sol
daten, sei es einem ihrer Angehörigen
oder einem der vielen Unbekannten
an der Front, diese Dankbarkeit auch
praktisch zum Ausdruck bringen
könnten."

Dr. Goebbels sprach dann davon,
dass die Feldpost aus verständlichen
Gründen überlastet sei. Es gäbe aber
trotzdem für jedermann eine Gelegen
heit, ein Zeichen seiner Dankbarkeit
zu bringen. Obgleich die zuständigen
Stellen der Wehrmacht alles getan
haben, uni die Front für den Winter
ausreichend auszurüsten, können un
sere Soldaten für den Winter noch
immer vieles gebrauchen. In der Hei
mat befinden sich noch ungezählte
Gegenstände der Winterausrüstung für
die Zivilbevölkerung, die diese zwar

nicht leicht entbehren kann, die aber1
die Front gegenwärtig sicher dringen
der nötig hat als die Heimat. Die Op
fer der Heimat können trotz aller Ein-1
Schränkungen mit denen der Front
Überhaupt nicht vergilt li*n werden.

kcicbammistar Dr. Goebbels erin
nerte dann an all da«, wat die Hei
mat zur Vefluquug hat, der Front
soldat jedoch entbehren muss. Wat
die Hermat bisher im Kriege ertragen
hat, sind nur Unbequemlichkeiten und
kleine Entsagungen gegenüber dem.
was die Front seit über zwei Jahren
stündlich auf sich nimmt. Folgendes
kann die Front vor allem notwen
dig gebrauchen:

Wdi gespendet werden soll
Überschuhe, nach Möglichkeit ge

füttert oder mit Pelz ausgestattet, war
me Wollsachen. Socken, Strumpfe,
Unterjacken oder Pullover und war
mes, vor allem wollenes Unterzeug.
Ferner Unterhemden, Unterhosen,
Leibbinden, Brust- und LungcMischüt-

jede Art von Kopfsrhut/ern, Oh
rcnschützern, Puls- und Kniewärmern.
Pelze im weitesten Sinne des Wortes,
Pel/jdcken und Pelzwesten, Pelzstie
fel jeder Art und Jeder Grösse, Dek-
ken, vor allem Woll- und Pelzdek-
ken, dicke warme Handschuhe, hier
vor allem pelzgefütterte Lederhand
schuhe oder Strickhandschuhe und
Wollfäustlingc. Überhaupt alles aus
Pelz wird an der Front dringend ge
braucht. Gewünscht weiden ferner
gesteppte oder gefütterte Unterwe*
sten, wollene Schals und Halstücher.
Mit einem Wort: Alles, was dazu
dient, den Kampf gegen die in die
sem Jahre so früh eingebrochene Win-
t«-ikalte erfolgreich zu führen.

Die Partei mit allen ihren Neben-
und Unterorganisationen ist angewie
sen. sich im Laufe der angesetzten
Zeit zur Samiiilupg all dieser dringend
benötigten Winter Sachen bereitzu
steiles Die Sammlung beginnt am
27. Dezember 1941 und endet am
Abend des 4. Januar 1942 und wird
seitens der Partei von Haus zu Haus
und von Wohnung zu Wohnung
durchgelührt.

..Ich möchte," so sagte Dr. Goeb
bels, „die Sammlung das Weihnachts
geschenk des deutschen Volkes an
die Ostfront nennen. Es gibt gewiss
niemanden, der sich von diesem
Weihnachtsgeschenk für unsere Sol
daten dusschliesst. Ich habe vor
einigen Wochen zu einer Schallplat-
tensammlung für unsere Soldaten auf
gerufen. Dieser Aufruf hat im deut
schen Volke einen Widerhall gefun
den, Hier alle Eiwaitungen, auch der
kühnsten Optimisten weit in den
Schatten stellte. Das deutsche Volk
in der Heimat hat sich auch bei die
ser Spende vorbildlich benommen.
Ich bin daher auch diesmal davon
überzeugt, dass jeder bei der Samm
lung von Wintersachen für unsere

Front hergehen wird, nicht nr wa«
er entbehren kann, sondern auch was
er selbst zwar noch nötig braucht,
worauf unsere Soldaten aber mehr
Anspruch erheben können eis er

Das deutsche Volk lat dnreh den
Nationalsozialismus zum Gemein-
schaftsgedanken erzogen worden. Wo
ober wäre dieses Gemeinschaftsden
ken mehr angebracht als im Verhält
nis der Heimat zur Front? So lasst
uns der Front denn auch mit Taten
antworten, die nur in ihren Taten
lebt! I)»*r Führer selbst hat mich zu
diesem Aufruf an die Heimat beauf
tragt. Er hat dieser Sammlung ein
Geleitwort mit auf den Weg gegeben,
das der Heimat zeigen toll, mit wel
chen hohen Erwartungen er Ihrem
Ergebnis entgegensieht. Wir wollen
ihm zeigen, welchen Widerhall sein
Appell in den Herzen aller Deutschen
:.i.'b ' Der Führer sagt Euch:
Der Aufruf des Führers

„Deutsches Volk! Während — ab
gesehen von Luftangriffen — die deut
sche Heimat vom Feinde unbedroht
ist, stehen Millionen unserer Solda
ten nach einem Jahr schwerster
Kämpfe gegen einen zahlen- und ma-
terialmässig weit überlegenen Feind
an der Front. Siege, wie sie die
Weltgeschichte bisher noch nie er
lebte, wurden dank der Führung und
Tapferkeit von Offizier und Mann er
fochten.

So hält und kämpft nunmehr die
grösste Front aller Zeiten vom Po
largebiet bis zum Schwarzen Meer,
von den finnischen Schneefeldern bis
in die Berge des Balkans solange, bis
die Stunde der endgültigen Vernich
tung des gefährlichsten Gegners wie
derkommt.

Wenn nun das deutsche Volk sei
nen Soldaten anlässlich des Weih-
na< htsfestes ein (^schenk geben will,
dann soll es auf all das verzichten,
was an wärmsten Bekleidungsstücken
vorhanden ist und wahrend des Krie
ges entbehrt werden kann, später
aber im Frieden jederzeit ohnehin
wieder zu ersetzen ist.

Denn was auch die Führung der
Wehrmacht und der einzelnen Waffen
an Winterausrüstung vorgesehen ha
ben, jeder Soldat würde um vieles
mehr verdienen?

Hier kann die Heimat helfenI
Der Soldat der Ostfront aber wird

auch daraus ersehen, dass die Volks
gemeinschaft, für die er kämpft, im
nationalsozialistischen Deutschland,
kein leerer Begriff ist. Adolf Hitler."

„Und nun, Volksgenossen," so
schliesst der Aufruf von Dr. Goebbels,
„tut Eure Pflicht getreu dem Wort
des Führers! Die Antwort des deut
schen Volkes muss würdig sein der
Siege, die die Ostfront für das ganze
deutsche Volk und für des Reiches
Zukunft erkämpft."

Harte Kämpfe an der mittleren Ostfront
Sowjet-Zerstörer in der Barents-See versenkt

schalen deutlich anhafteten, ins Wort
fiel und mit dem beliebten Argument
aufwartete, die nationalsozialistische
Politik dekretiere stur, ohne auf ge
wisse Wünsche der Letten besondere
Rücksicht zu nehmen, da wusste die
kleine aufrechte Frau zu entgegnen,
das Reich habe selbstverständlich
nicht nur das Recht, sondern auch die
Pflicht, jede Unterminierung seiner
Autorität, jeden Angriff auf seine
Grundsätze abzuwehren, und könne
m>t gutem Recht von den befreiten
Völkern verlangen, dass auch sic Op
fer brächten für die Erringung einer
besseren, gesicherten Zukunft.

Und der brave Sekundant fuhr dann
fort: „Das Weltbild des Liberalismus,
dem auch wir huldigten, war unver
bindlich. Da er zwar nicht theore
tisch, aber praktisch den krassen Ma
terialismus vertrat, war er notwendig
antiidealistisch. Er trieb keine Welt
anschauung«-, sondern eine platte
Nützlichkeitspolitik, die von schwäch
lichen Kompromissen lebte. Es gab
für ihn keinen Begriff, der nicht
käuflich und wandelbar gewesen
wäre. Daran ist er — ebenso wie
unser Staat selber — zugrunde ge
gangen. Gerade seine unverbindli
che Duldsamkeit machte ihn charak
terlos, handlungsunfähig und un
schöpferisch. Und nie ist uns eigent
lich klar geworden, dass es nur Eng
land war, das der strukturellen Ver
zerrung des europäischen Lehens
durch drei Ideologien bewusst Förde
rung angedeihen Iiess und damit die
natürliche Zusammenarbeit der Völ
kerfamilie Europas illusorisch machte,
um selber desto stärke: zu sein.

England war es das jenes System
der Demokratie, das System der par
lamentarischen Staatsfüh'ung und das
System der „freien" Weltwirtschaft
erfand und damit die Völker vergif
tete. Die Existenzberechtigung und

Führerhauptquartier, 20. Dezember |
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im mittleren Abschnitt der Ostfront:

dauern die schweren Kämpfe an. Der |
Gegner erlitt neue starke Verluste.
Kampf-, Stur/kumpi- und Jagdilieger-
verbandt» vernichteten feindliche |
Feld- und Batteriestellungen und zer
sprengten durch Bombenwurf und Be
schuss mit Bordwaffen berittene und
motorisierte sowjetische Kolonnen.
Weitere wirksame Luitangriffe rich
teten sich gegen Flugstützpunkte und
Efsenhahnanlagen. Ein Frachter er
hielt in der Barents-See Bombentref
fer schweren Kalibers.

In der Barents-See kam es zu einem
nächtlichen Seegefecht zwischen deut- j
»eben und sowjetischen Zerstörern. >

Ein feindlicher Zerstörer wurde
durch Torpedotreffer versenkt, ein |
anderer durch Artillerietreffer beschä-1
digt. Die deutschen Zerstörer liefen j
nach erfolgreichem Gefecht unbeschä '
digt ln einen Stutzpunkt ein.

Lebensfähigkeit des Nationalsozialis-1
mus dagegen steht auf seiner bedin
gungslosen Treue zur Idee, auf sei
nem fanatischen Willen, kompromiss
los alles zu verwirklichen, was die
politische und geschichtliche Erfah
rung als notwendig erwiesen hat.
Eine politische Bewegung, die auch
nur einen Zipfel ihrer weltanschauli
chen Grundsätze preisgibt, hat aufge-
hört, ehrlich zu sein. Niemand kann
den Deutschen nachsagen, dass sie
cs nicht ehrlich meinen. Im Gegen
satz zu England und Nordamerika,
die Versprechungen am laufenden
Bande machten, ohne sie auch uns ge
genüber jemals zu halten, die sich I

j mit scheinheiligen Protesten gegen ;
den bolschewistischen Einfall brüste
ten und nun mit den Mördern gemein
same Sache machen!

Gerade wir Letten sollten an jedem

Im Kampf gegen die britische Ver-1 Geleitzug heraus einen Tanker von
sorgungsschllfahrt versenkten Unter- 8000 BRT.
seeboote im Atlantik 4 feindliche In Nordafrika setzten sich die
Schiffe mit zusammen 17 000 BR Y. j deutsch-italienischen Truppen nach
Ausserdem wurden 2 Tanker und ein Abwehr feindlicher Angriffe plan-
Frachter durch Torpedotreffer beschä- mässig vom Gegner ab. Deutsche
digt. Im St. Georg-Kanal vernichte-! Kampfflugzeuge bombardierten in der
ten Flugzeuge, die zu bewaffneter j Nacht zum 20. Dezember mit guter
Seeaufklärung eingesetzt waren, in j Trefferlage militärische Anlagen im
der vergangenen Nacht aus einem! Ilafen von Tobruk.

Murman-Bahn bombardiert
Der finnische Wehrmachtbericht
Helsinki, 20. Dezember

Karelische Landenge: Beiderseitiges
Artillerie- und Granatwrrferstörungs-
feuer. Die eigene Artillerie sowie
Granatwerfer haben feindliche Wider
standsnester unter Feuer genommen.
Treffer in Maschinengewehrnestern
und Bunkern erzielt, sowie zwei Feld
geschütze zum Schweigen gebracht.

Swirfront: Der Feind hat an meh
reren Punkten geringfügige Angriffe
unternommen, die jedoch unter be

achtlichen Verlusten für ihn abge
schlagen wurden.

Ostfront: Der Feind hat an mehre
ren Abschnitten kleinere Angriffe
ausgeführt, wurde aber überall abge
wehrt. Die eigene Artillerie hat
feindliche Batterien und Widerstands
nester zum Schweigen gebracht.

Luftstreitkrafte: Die eigenen Luft
streitkräfte haben die Murmanbahn
nördlich des Bahnhofs Karma

(Kotschkoma) erfolgreich mit Bom
ben belegt.

neuen Morgen mit einer stillen,
nüchternen Sowjet-Minute das Tage
werk beginnen, die uns Rechenschaft
gäbe über einst und jetzt, über hüben
und drüben, über Gut und Böse. Dann
würde uns offenbar und für immer
eingehämmert, wie heilig und unfass
bar gross das Geschenk persönlicher
und volklicher Sicherheit ist, das wir
im Schutze Grossdeutschlands unan
getastet gemessen. Wir haben die
doppelte Verpflichtung, diesen Zu
stand nicht so zu betrachten, als sei
er eine rechnerische Selbstverständ
lichkeit. Gerade diejenigen, die sel
ber nicht von Verschleppungen und
Ermordungen betroffen wurden, wer
den doppelt leicht sorglos und un
gerecht."

Wortlos legte die Hausfrau ihren
Gästen die Reproduktion eines Ge
mäldes des Malers Wcreschtschagin

vor: „Die Apotheose des Krieges".
Es war ein eigenartiges Bild mit
durchsichtig blauem Himmel, wie er
nur im Osten zu finden ist. Die Sonne
durchglüht eine weite Sandfläche. Im
Hintergrund steht eine Kathedrale,
und vor ihr ragt eine riesenhafte Pyra
mide aus Menschenschädeln, die von
Säbelhieben, Schüssen und Brüchen
gekennzeichnet sind. Uber dieser
Pyramide flattern in dichten Rudeln
Nebelkrähen, die sich am Horizont
verlieren...

Als die kleine Gesellschaft dies
furchtbare Gemälde betrachtete,
dachte niemand mehr an den nichti
gen Ausgangspunkt des Gespräches,
sondern an den pathologischen Wahn
sinn der jüdisch-bolschewistischen
Gewalthaber und ihrer Helfershelfer
in England und in den Vereinigten
Staaten.

Die Skier leltten fett! Im Osten
gute Dlrntte

Aula.i PK Kflhn AM.

Seegefecht
fm Mittelmeer

Treffer auf britische Einheltea
Rom, 20. Dezember

Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

Feindliche Panzer und motorisierte
Einheiten unternahmen in der Cyre-
naika einen Massenangriff gegen un
sere Stellungen im östlichen Dsche-
bei. Die deutsch-italienischen Trup
pen, die tapfer und mit grosser Ge
schicklichkeit kämpfend neue Stel
lungen westlich von Derne bezogen,
hinderten den Feind, sein Ziel zu er
reichen. Der Flugplatz von Derna
befindet sich in der Hand des Feindes.

Wiederholte Angriffe feinlicher
Panzerstreitkräfte gegen unsere Stel
lungen von Sollum und Bardia wur
den zurückgewiesen.

Auf Tripolis und Bengasi wurde
eine beschränkte Aniahl von Bomben
abgeworfen.

Deutsche Flugzeugverbände bom
bardierten wiederholt Malta. Zwei
englische Flugzeuge wurden im
Luftkampf abgeschossen und drei am
Boden vernichtet.

Eines unserer Flottengesrhweder,
das im mittleren Mittelmeer im Schutz
eines Geleitzuges kreuzte, stress am
17. d. Mts. bei Sonnenuntergang auf
ein aus Schlachtschiffen, Kreuzern
und Zerstörern bestehendes engli
sches Geschwader. Nach einem kur
zen Feuergefecht zog sich der Feind
unter dem Schutz einer künstlichen
Nebelwand ln der Dunkelheit zurück,
während die feindlichen Zerstörer
einen Torpedoangriff versuchten, der
durch das Feuer unserer Einheiten
und einen glanzend durchgelührtcn
Gegenangriff unserer Torpedoflug
zeugstaffeln vereitelt wurde. Eine
leichte feindliche Einheit wurde durch
das Feuer versenkt, eine weitere vom
Feuer unserer Zerstörer schwer ge
troffen una wahrscheinlich versenkt.
Eine grössere feindliche Einheit wur
de durch das Feuer unserer Einheiten
getroffen. Keines unserer Schiffe
wurde getroffen oder beschädigt. In
der Nacht zog sich der Feind in der
Richtung auf seine Stützpunkte zurück
und unser Geleitzug gelangte trotz der
Angriffe feindlicher Kampfmittel und
Flugzeuge vollzählig in die Bestim
mungshafen. Das Treffen fand nörd
lich des Golfes der grossen Syrte
statt Im Verlauf des Angriffes un
serer Torpedoflugzeugstaffeln, der im
engen Zusammenwirken mit unserem
Fiottengeschwadcr erfolgte, wurden
vier feindliche Flugzeuge ahgeschos-
sen. Ein weiteres Flugzeug, das von
den Geschützen eines Kriegsschiffes
getroffen wurde, stürzte ins Meer.
Eines unserer Flugzeuge ist nicht zu
rückgekehrt.

Briten feuerten
auf Sowjetdampfer
Schutzsuche bei der Japanern

Tokio, 20. Dezember
Die japanischen Behörden haben, wie

Domei aus Kaulun meldet, den Be-
satzungsmitqliedern eines ungenann
ten sowjetischen Dampfers Schutz
gewährt, die sich am 18. Dezember
nach Kaulun flüchteten, nachdem die
britischen Streitkräfte auf das Schiff
gefeuert hatten. Der Dampfer suchte
zunächst in der britischen Zone
Schutz. Jedoch verweigerten die bri
tischen Streitkräftc dem Schiff nicht
nur die Einfahrt, sondern cröffnctcn
auch das Feuer, wodurch zwei See
leute getötet wurden. Darauf fuhr das
Schiff nach Kaulun weiter, wo die ja
panischen Behörden ihm den weite
ren Aufenthalt gestatteten.
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PETERSBURG
INSAUSUNDBRAUS

.Ein Tuskulum des Teufels“ meinte Goethe
VON KARLFRIEDRICH LANGENBACH

Im weiten Russland gab es vor
dem Weltkriege keine Stadt, die sich
an Glanz und Herrlichkeit, Lebens
lulle und Sinnenrausch mit Peters-
bürg hatte messen können. Den
Grundstein zu dieser ausserordentli
chen Stadt legte Peter der Grosse
»m Jahre 1703. Ihr Aufbau wurde
unter Anwendung despotischer Ge-
Wdllmassregeln mit seltenem Auf
wand von Mühe, Eifer und Kosten
betrieben, so dass der Zar schon 1714
seine Residenz dort aufschlagen
konnte. Es war um die Zeit zwi
schen 1850 und 1900, als Günstlinge
des Schicksals allen Ernstes behaup
ten konnten, die Stadt an der Newa
stella Berlin, London, Wien, ja selbst
Paris in den Schatten. Da wurde ge
spielt und getanzt, geliebt und ge
hasst, intrigiert und spioniert, da gab
es erlesenste Kunst. \md erlesenste
Weine, die schönsten Frauen und
teuersten Edelsteine; da rollte der
Rubel und das Roulette! Petersburg
war die Stadt des hohen russischen
Adels, der diplomatischen Welt, hier
wurden Revolten angezettelt und
lurstenmorde ins Werk gesetzt,
Staatsvertrage geschlossen und Krie
ge erklärt; hier feierte man den kal
ten Winter in kostbaren Hüllen und
Hausern und zeigte der Welt das
geheimnisvolle Gesicht europäisch-
asiatischer Prägung.

Friedrich der Grosse traf den Na
gel auf den Kopf: Petersburg kam ihm
vor „wie das Pompadour Paris mit
asiatischer Visage". Der Philosoph
w>n Sanssouci ausserte sich in ei-1

maskierter Hanswurst, gezogen von
sechs jungen Baien, sodann ein zwei-
lei Schlitten mit e.nem Hanswurst in
der Maske eines Schweines, von vier
Schweinen gezogen, und endlich ein
/. (kassier mit e nem Gespann von
zehn Hunden. Hinterher kam ein
Zug von Saulkardinulen, die auf ge
schmückten Ochsen sassen, alsdann
der Prunkwagen des Saulpatriarchen,
der nach allen Seiten den Segen er
teilte, während vor ihm der runde,
litte und trunkene Silen, auf einer
Tonne reitend, seine Grimassen
schnitt. Auch Neptun, der Gott des
Meeres, fehlte nicht, begleitet von
zahlreichen Wassernixon. Den Mit
telpunkt der wirbelnden Auffahrt bil
deten eine von sechzehn Pferden ge
zogene, üppig ausgefitattat* Fregatte
mit dem Kaiser aller Aeusscn und
der Prunkschlitten der Zarin, die in
der Tracht eines friesischen Mäd
chens die Honeurs ihrer Kammer
herren und Kammerjungfern entge
gennahm. Am Schluss des Fastzuges
sah man in Mönchskutte den Busen
freund Peters des Grossen, Alexan
der Menzikoff, der es vom Bäcker
jungen bis zum eisten Minister und
Fürsten gebracht hatte und später
nach Sibirien in die Verbannung ge
schickt wurde. Höflinge und Volks
gruppen in den bunten Trachten des
R:esenreiches begleiteten das Narren
spiel der russischen Grossen, die das
Geld aus vollen Händen verstreuten
und Zucht und Sitte missachteten,
denn an den Tagen der Petersburg«"
Futterwoche war alles erlaubt, und

Am nächsten Morgen. Nach einem Gemälde
nrm Briefe über russische Menschen
im allgemeinen und über die hem
mungslose Kaiserin Elisabeth im be
sonderen: „Sie sind ein Gemisch von
Windhund und Wolf, zügellos, aber
dressierbar". Der „wohltemperierte
Geheimrat" Goethe nannte Peters
burg „ein Tuskulum des Teufels". Der
Freiherr vom und zum Stein sprach
von dem „elegantesten Vorzimmer
zur Holle", und Bismarck, der 1859
als Gesandter nach Petersburg ging,
meinte: „In der Metropole aller gu
ten und schlechten Sitten lässt sich
viel lernen”.

Die Stadt an der Newa war die
Hochburg der Grossfürsten und Günst
linge. der Anarchisten und Nihilisten,
das Sammelbecken der Feste und
Fieudcn, der Trauer und Tränen. Kir
chen und Klöster, Paläste und Plätze.
Gefängnisse und Grüfte erzählen Ge
schichten, die Geschichte wurden.
Zwei davon sind ebenso reizvoll wie
charakteristisch.

Dir. PETERSBURGER
BUTTER WOCHE

Die Woche vor den Festen, der
russische Karneval, wurde in der
Residenz an der Newa als sogenannte
Butterwoche gefeiert. Die Festlich
keiten bestanden zwar grösstenteils
im Trinken, bildeten sich aber bei
der Wahl des „Sautpapstes" — Knes
papa — zum tollsten Karnevalstrubel
aus. Der Wahl des Saufpapstes, wo
bei alle Formen kirchlicher Handlun
gen nachgemacht und dadurch ver
spottet wurden, leitete Peter der
Glosse selbst, indem er das Konklave,
das die Saufkardinäle abwechselnd
auf Lehn- und Nahtstühlen sitzen
hicss, feierlich eröffnete und schloss.
Das Amt des Saufpapstes war sehr
begehrt, da es ein luxuriöses Haus
in Petersburg und eines in Moskau,
ferner ein fürstliches Gehalt und Bier
und Branntwein nach Verlangen ein
brachte. Nach vollendeter Wahl
wurde ein grosser Aufzug veranstal
tet. bei dem der betrunkene Sauf
papst nackt auf einem Triumphwa
gen sass, umgeben von den ent
blößten Gestalten der Venus. Amors
und vieler Bacchantinnen. Hierauf
folgte in einem Schlitten ein als Bär

Butter bedeutete soviel wie Überfluss
und Hochgenuss; Dinge, die heule -n
Petersburg gänzlich fehlen.
EIN GESCHENK
AUS PETERSBURG

Es war im Jahre 1855. Die Prima
donna der Berliner Hofoper, Paulme
Lucra, hatte ihr Gastspiel In Pe
tersburg unter riesigen Beifallstur-
men beendet. Sie feierte seit einigen
Wochen schon wieder ihre Triumphe
in Berlin. Da meldeten sich eines Ta
ges bei dem Generalintendanten der
Königlichen Schauspiele, Herrn von

Das Osterlest Im alten Russland. Nach einem Gemälde van Kustodijew

Hülsen, drei Männer, die sich als Ge
schenks - Abordnung des adligen
Klubs von Sankt-Petersburg vorstell
ten. Der Sprecher erklärte, dass er
und seine beiden Begleiter mit Son
derzug nach Berlin gekommen seien,
um der Primadonna Pauline Lucca
„in Anerkennung ihrer Verdienste
um die Erweiterung der Hochgenüsse
der russischen Aristokratie ein
Sträussrhen zu überbringen." Der Ge
neralintendant war sofort bereit,
die üblichen Vorbereitungen und
Veranstaltungen zu treffen, doch
wünschte er, dns „Sträusschen" zu
dessen Transport den Spendern ein
ganzer Extrazug nötig erschienen
war, vorher mit eigenen Augen zu
sehen. Der Sprecher deutete durch
ein Fenster auf die Strasse, wo ein
Wagen hielt, auf dem eine riesige
Schachtel Stand, in der das „Sträuss
chen" enthalten sein sollte. Hülsen
liess das Geschenk in sein Zimmer
bringen und war — sprachlos. Dos
„Sträusschen" hafte einen Meter im
Durchmesser, bestand aus den schön
sten weissen Kamel en. d>e auf gold-
durchwirktem Atlaspolster ruhten
und zeigte im Schosse der Kameiien-
fülls ein riesiges Kreuz von blauen
Veilchen, auf denen ein Kronen
schmuck von fünfzig grossen Dia
manten dem Auge entgegenfunkelte.
Die herrlichen Blumen waren um

schlungen von zwei breiten, weissen,
mit echten Goldfransen geschmück
ten Seidenbändern, d»e alle Namen
der Petersburger Klabmitgheder,
handgestickt, trugen.

Selbstverständlich bedurfte dib
Überreichung eines solchen ausserge-
wöhnlirhen Geschenks auch eines
aussergrwöhnlichen Rahmens. Unter
dem Siegel des tiefsten Geheimnisses
wurden de notigen Vorkehrungen
getroffen; nur der Bassist Bost musste
ins Vertrauen gezogen werden, denn
er hatte in der vorgesehenen Oper
„Die lustigen Weiber von Windsor“

den Falstaff zu singen und dabei die
besondere Rolle zu spielen, das Dia-
mantcn-Sträusschen an die Lucca zu
überreichen, die als Freu Flut alle
Welt entzückte. Das Geschenk aus
Petersburg wurde zu heimlicher
Stunde nach dem Opernhaus ge
bracht und bis zur aktuellen Minute
hinter Schloss und Riegel gehalten.

Die Stunde ist gekommen, das Haus
überfüllt, die Melodien schwingen
durch den Raum, der Beifall dröhnt.
Am Schluss der Oper wendet sich
Frau Flut an Falstaff: „Sir John, es
ist uns recht unglücklich ergangen,
wir konnten nicht zusamtnrnkom-
men. Zu meinem Kavalier will ich
Euch nicht wieder machen, aber mein
Tier sollt Ihr immer bleiben." Der
Dicke erwidert: „Ich fange an zu
merken, dass Ihr einen Esel aus mir
gemacht habt.” Und dann fügt er
selbständig hinzu: „Dennoch aber,
liebe kleine Frau, trage ich Euch kei
nen Hass nach, und als Beweis, dass
ich Euch noch immer gut bin, sollt
Ihr noch vor dem Nachhausegehen
ein Sträusschen von mir bekommen,
dis ich trotz der rauhen Winterszeit
Euch direkt aus Petersburg besorgt

Was soll das? Die Lucca starrt den
Bassisten entsetzt an. das Publikum
liegt im Banne rätselhafter Spannung.
Da gibt der Generalintendant aus seiner
Loge dem Orchester einen Wink. Die
russische Volkrhymne tönt auf. Drei
Männer in fremder Nationaltracht be
treten die Bühne und überreichen der
Primadonna das „Sträusschen" aus
Petersburg. Pauline Lucca weint Trä
nen der Freude. Vor dem Eisernen
rasen die Sturme der Begeisterung.

Diese Erinnerungen zeigen eine Sei
te des einstigen Petersburg. Dann
wurde aus Petersburg Leningrad, das
nun unter dem Donner und Hagel
deutscher Granaten und Bomben
liegt.

Ein Saulgclage Peter I. Nach einer Zeichnung von Schmarinow

Porträt des Tages

Mrs. Everywher©
(Sr CO.

5/e hat nun solange fnt Kanin*lener des Weissen Hauses gebla
sen, bis der rote Funkenregen über
Urea ne und Kontinente sprühte und
uhliesslh h der Erdball Feuer hng.
Sie 1wt letzt ihren Welthrand. die ge-
schollige mit politischen Zündhölzern
hantierende Mts. Everywhcre (Frau
Cberalll, die im spilzcngarniertcn
Steckkissen Anne Fleanor hiess und
noch englischen Pensionats jahren an
der lland ihres Vetters Franklin IüOj
zum btondesomt ging, wo der Be
amte mit Siegel und Unterschritt ei
nen Hund bckiulligte, unter dem das
amerikanische Volk seutit wie ein
Miethaus unter einer tyrannischen
llausviirtslattuhe. In den ersten Jah-
nn Ihrer Ehe, als Rooscvclt aul dem
C^ouvetneursluhl des Staates New
Yorck sass, hatte sie rwar wenig Zeit
lür Kokettieren mit der Politik, als
Franklin aber Appetit aul dem Prä-
sldentcnsesscl verspürte, den Onkel
Teddy solange Jahre erlolyrcicli ge
drückt halle, wurde die aniantjs sehr
schüchterne und stotternde Anne Eie-
anor „Amerikas Lautsprecher Nr. I".
Sechzigtuusend in kurzer Zeit per
Auto oder Flugzeug zurückgclcgte Ki
lometer kennzeichnen das Tempo
Ihres Marathonlaules um die Gunst
des amerikanisches Volkes. Die Jagd
um die Wahlzelle! der Yankees und
die Stunden lür Stimmbildung, die
sie genommen hatte, machten sich
allerdings bezahlt. Franklin wurde
gewühlt!

Der uneindämmbaren Aktivität der
„First Lady des Landes", wie sic sich
ohne mit der Wimper zu zucken nen
nen liest, waren im Weissen Haus
nun alle Ventile geötinet. In der
Maskerade einer wohlmeinenden Bür
gerin der USA stellte sie sich tag-
lith ans Mikrophon und machte Kon-

servation. Sie machte das nicht
umsonst. Absolut
nichtl Sie liess sich
\ogur ein recht
insehnliches Puck-
chen Dollarnoten in
Jie Hand drücken,
wenn sie nach ei
nem einleitenden
Tusch in „Sclbys
Schulstunde" dar
über plauderte, wie
oll Franklin in der
Nacht geschnarcht
habe, wie man am
besten larbige Damenwäsche reinige

und wie man den armen Mf-
ncnarheitcrn in Pennsylvanien hellen
könne. Neben ihrem täglichen Re
deschwall am Mikrophon tauchte sie
ebenso eitrig den Federhalter ins

Tintenfass und Hess
u. -

:i 'lau "
U ,rt Zeitungen

mit 4.5 Millionen
^ j Lesern verbreiten.

M AIs sie einmal
(TM schmunzelnd BilanzWR W zog. da hatte sic

-irr Worte
grst hriehen und ci-

i ic halbe Million
D'iUe.r
steckt. ganz zu

schweigen von den Einkünften aus
ihrer Möbelfabrik in Val Kiil.

Vielleicht interessiert es, wenn wir
aus ihrem 1039 erschienenen Buch
„Die aufgeregte Welt" den ori
ginellen Vorschlag erwähnen. alle
Gewinne der Rüstungsindustrie zu
Staatszwecken einzuziehen. Der
Schwiegervater Ihres Sohnes Frank
lin I). lun.. der amerikanische Spreng-
stotfköniq Dupont. schlug sich, als
er dies las. schallend aut die Schen
kel, als hörte er den besten Witz
seines Lebens.

Anne Eleanor Rooscvclt rühmt sich
neben anderen unkontrollierharcn
amerikanischen Rekorden, bisher min
destens eine halbe Million Hände ge
schüttelt zu haben. Das deutsche
Volk hat davon nichts gespürt. Im
Gegenteil — als Rooscvclt zum drit
ten Male Präsident geworden war.
mischte sich in die Plaudereien aus
Washington wieder stärker der
schrille Diskant eines unversöhnli
chen, gegen das neue Deutschland ge
richteten Hasses, denn die naiv tuen
de Gcschältsinhabenn hatte nun keine
Scheu mehr, sich nach der Neuwahl
ihres Gatten als schamlose Verschwö
rerin gegen die Rechte und die Un
abhängigkeit des amerikanischen Vol
kes zu demaskieren.

Sie blich nicht allein, die hysterisch
nach einer Kriegsausweitung krei
schende Mrs. Everywhcre. Eine
bunlgewürlelle Gruppe politischer
Drcndstiltcr qruppierte sich um den
Kamin des Weissen Hauses. Kr.ox,
Stimson. Laguardia. und nicht zuletzt
der „wilde Bill", Colonel William Do-
novan. einer der skrupellosesten
Handlanger Roosevelts, der im unaut-
lälligcn Sakko de* Privatmannes olt
mit dem Clipper f.ber den Atlantik
flog. Weygand in Algier besuchte,
Churchi'l beim Lunch in Downing
Street 10 wohlworend aul die Schul
ter klopfte, sich bei Anbiederungs
versuchen in Sofia von König Boris
eine Abluhr holte und schliesslich
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aul dem heissen Boden Belgrads bei
Simowitsch und dem kleinen Peter
deine Sprengkapseln auslegen konnte.

Ehe er allerdings als Inspirator des
Simowitsch Butsches Triumphe leiern
konnte — Washington machte ihn
dalur bekanntlich unter gleichzeitiger
Belördoruny als Generalmajor zum
Leiter des USA-Gchcimdienstes und
des neugeschaticnen Inlorniatlonsmi
nisteriums — hatte er, wie man sich
erinnert, hei einem /id<7if/ic/ic/i
Bummel mit dem amerikanls< hen Ge
sandten Earle da» Pech, dass ihm
eine Schwarzgelockte Schöne beim
Gesang des „Tipperury-Liedes', und
wohl erst na< h einigen Cocktails in j
der ,.Maxim-Bar" zu Solla die Brie!
taschc mit Pass, Dollarnoten und
wichtigen Empfehlungsschreiben sei
nes Herrn und Meisters so diskret aus
der Tasche zog, dass Donovan den
Verlust erst bemerkte, als er den1
Zug nach Belgrad besteigen wollte.
Die harten kyrillischen Lettern der
Solioter Zeitungen zeigten dies Miss
geschick andern Tages an, und Eu
ropa verfolgte die weitere Reise des
Rooseveltsi hen Chelmtrigenten nicht
ohne Interesse, denn das* er aul den
Balkan gekommen war, um nur das
Nachtleben zu studieren, daran liess
sich schlecht glauben, der „wilde
Bill ' hatte immerhin schon seinen 57.
Geburtstag geleiert.

Nach seiner Europareise sammelte
er eine ausgesuchte Clique von Het
zern und propagandistischen Falsch
münzern um sich und begann aul
Roosewclts Wink einen Gehirntrust
zu organisieren, dem die Aulgabe zu-
tiel, das Volk der USA kriegsreil zu
machen und den Kriegseintritt der
Vereinigten Staaten gegenüber dem
Ausland vorzubereiten, wobei in
Washington besonderer Wert aul die
publizistische Einnebelung der ibero-
amerikanischen Staaten gelegt wur
de. Durch alle Kanäle, über Reuter.
USA-Nachrichtendienste und Rund
tunk pumpte das Destillat aus der
Glltmischcrküche des Weisscn Hau
ses nach dem Süden und zahlte lür
jede eingeworlene Fensterscheibe in
deutschen Diplomatenhäusern gute
Dollars. Er brauchte nicht zu geizen
mit dem Handgeld, das er in die pro-
htlüsternen Hände dieser unter dem \
Sternenbanner marschierenden Fünf
ten Kolonne drückte, denn die Fa
milie Roosevelt macht lür Donovans
völkerzersetzende Tätigkeit astrono
misch anwachsende Summen flüssig.
v ährend sie der Millionenarmee hun
gernder Arbeitslosen lediglich den
Kriegsschauplatz als Obdach und die
Kugel als letzte Arznei oHerieren,
kann, patriotisch garniert und
schmarkhalt gemacht durch die Ka
minplaudereien der „First Lady” des

Landes. E. W.

Nutzbarmachung
von Schiffen

Eine sQdamerlkanlsrhe
Wirtschaftskommission

Buenos Aires, 20. Dezember
Das beratende interamerikanische

Wirtschaftshomitcc setzte eine beson
dere Wirtschaftskommission ein. in
der sämtliche sudamerikanische Staa
ten vertreten sind. Der Kommission
wurden alle Massnahmen zur Nutz
barmachung der durch die Kriegs
lage in Südamerika festgehaltenen
Schiffe der Achsenländer und ihrer
Verbündeten übertragen. Die Kommis
sion wird ihre Arbeit am 23. Dezem
ber beginnen.

Wie Hongkong erobert wurde
Landung auch auf der Philippineninsel Mindanao

Tokio, 20. Dezember
Das Kaiserliche Hauptquartier gibt

annt, dass starke Japanische Ein
en bei Tagesanbruch des 20. De-

— ruber auf der Philippinen Insel Min
danao gelandet sind. Sie haben den
feindlichen Widerstand gebrochen.
Die Lage entwickelt sich zugunsten
der Japaner. Die Luftwaffe unter
nahm heftige Angriffe auf Manila und
Hollo. Vier Japanische Jäger schos
sen bei Bdmonte auf den Philippi
nen sechs grosse feindliche Flugzeu
ge ab und setzten fünf weitere durch
MG-Feuer In Brand. Bel dem Luft
angriff auf Hollo wurden Flugzeug
hallen in die Luit gesprengt und ein
Ullager In Brand gesetzt.

Uber die erfolgreiche Landung auf
der Kronkolonie Hongkong wurden
jetzt weitere Einzelheiten bekannt.

Danach haben Japanische Truppen in
der Umgegend des Flugplatzes Kai«
tal, der Zementfabrik in Kaulun und
am Ufgr von Kaulun in Bereitschaft
gelegen, während die japanische Ar
tillerie die feindlichen Batterien mit
einem zwölfstundigen Trommelfeuer
belegte. Um 21 Uhr 35 gingen die
ersten Abteilungen unter beiderseiti
gem Feuerwechsel in die Boote, die
auf drei Landungspunkte im Nord
osten der Insel Hongkong zusteuer
ten. Dabei hielten sie sich hmt« r ÖMI
Jardine-Hügel, um sich nicht dem Wi
derschein der Brände auf der insei
auszusetzen. Auf diese Welse über
querten die japanischen Abteilungen
die zwei Kilometer breite Enge zwi
schen Kaulun und Hongkong, ohne
vom Feinde bemerkt zu werden. Erst,
als sie aus den Booten sprangen.

wurde sie von den Engländern be
merkt, die sofort das Feuer eröffneten
und hartnäckigen Widerstand leiste-
ton. Im Nahkampf besetzten die ja-
panisch— Truppen die feindlichen
Stellungen und gaben um 21 Uhr 50
das Signal über Hen Erfolg der Lan
dung. Nach zweistündigem Kampf
bemächtigten sich dann die Japani
schen Truppen gegen Mitternacht
der Jardinc-Höhe |430 m). Am Frei
tag morgen um 7 Uhr 30 landeten
auch die l!<-.upteinheiten der Japaner
und setzten von allen Selten zum An
griff auf die Forts und Batterien ein.
Der grösste Teil der Insel fiel um 11
Uhr in die Hände der japanischen
Truppen. Die verbliebenen Feind
truppen zogen sich auf den Viktoria-
Hügel zu ruck, wahrend die Stadt von
den Japanern besetzt wurde.

Hongkong bet Tage und bol Nacht

Empörung in Portugal
Einstimmige Ablehnung des englischen Vorgehens

W«Im da« G.fflhl md dl« Wtaecfce

Lissabon, 20. Dezember
Nachdem Präsident Salazar am Frei

tag abend seine Rede, in der er dem
Parlament von dem britischen Über
fall auf Portugiesisch-Timor Mittei
lung machte, unter dem tosenden Bei
fall der Abgeordneten beendet hatte,
brachten mehrere Abgeordnete ihre
Entrüstung über den Überfall auf die
portugiesische Besitzung Timor zum
Ausdruck und die einmütige Uberein-
st'mmung zu der von der portugiesi
schen Regierung bewahrten ruhigen
Haltung.

Anschliessend wurde vom Landtag
das nachstehend wörtlich wiedergege
bene Vertrauensvotum für die Regie
rung einstimmig angenommen: Ange
sichts der Darlegungen des Herrn
Ministerpräsidenten und Aussenmini-
ster über die kürzlichen Ereignisse in
Timor in deren Verlauf trotz der por
tugiesischen Neutralität und der voll
kommenen Treue in der Erfüllung der
internationalen Verpflichtungen un
sere Hoheitsrechte missachtet wur
den, beschliesst die Nationalver
sammlung, in dem sie in ruhiger

der Nation zum Ausdruck bringt fol
gendes: a) Sie drückt der Aussenpoli-
tik der Regierung ihren Bedingungs
losesten Beifall aus. b) Sie erklärt
die portugiesische Souveränität über
sämtliche nationalen Territorien als
unantastbar und unwandelbar, c) Sie
drückt ihre formelle Zurückweisung
gegen das in Timor auf die Jahrhun
derte alte und friedliche portugiesi
sche Souveränität begangene Atten
tat aus. d| Sie vertraut ganz auf eine
1 ösung, die die Regierung bei einer
für die Nation ehrenvollen und wür
digen Behandlung der schwebenden
Angelegenheit in Übereinstimmung
mit dem patriotischen Gefühl aller
Portugiesen treffen wird.”

- Vorbildliche
Behandlung

Dl« Intemirrten la Jipaa
Tokio, 20. Vereint»«,

Dar Sprecher de« Infoim.Uonsam-
le*. Hori, erklärte vor der Pressekon-
Icrenz, zahlreiche Internierte in Japan
und anderen Teilen, wie zum Beispiel
im besetzten China, darunter auch
der USA-Botschaftsrat In Peking,
Butrick, halten den Wunsch ausge
sprochen, ihren Regierungen über die
grosszugige und achtungsvolle Be
handlung Mitteilung zu machen,
die sie von teilen der japa
nischen Regierung erfahren. Hori
gab bekannt. das sich 400
Amerikaner und 300 Briten in Japan
völliger Freiheit erfreuten, während
270 Angehörige beider Nationalitäten
meist in Privathäusern interniert sei
en. Für ausreichende Ernährung,
ärztliche Betreuung, Lieferung der not
wendigen persönlichen Effekten sei
Sorge getragen. Die Mitglieder de»
Botschajts-Geeandtsrhalts- und Kon-
sulalpersonals wohnten in der Bot
schaft oder Gesandtschaft und Be
amte des Aussenminislenums hielten
sich dort aul, um als Verbindungs
männer zu fungieren. Auch Ihren Fa
milien werde jede mögliche Annehm
lichkeit zuteil. Auch der britische
Botschaftsrat und seine Mitarbeiter in
Peking hätten Ihre Anerkennung lür
die höfliche Behandlung ausgespro
chen, die sie von Seiten der japani
schen Behörden erfahren.

Wie anders die Ritterlichkeit der
USA aussieht, geht aus einer Mel
dung aus Rio de Janeiro hervor: Bel
der Durchreite des Dampfers „Brasil"
durch Rio wurde bekannt, dass fünf
auf der Reise nach Südamerika be
findliche japanische Diplomaten ln
Barbardos den englischen Behörden
übergeben worden sind.

„Ociidche
Nordatlantlh-Llnle“

Hamburg, 20. Dezember
Eine neue deutsch« Nordatlantik-

Linie Hamburg-Bremen ist mit einem
Kapital von 40 Millionen RM gegrün
det worden. Zu Geschäftsführern sind
die Herren Dr. Voss und Loepthien
aus Hamburg bestellt worden, von
denen der erstere das Passage- und
der letztere das Fracht-Geschäft der
neuen Gesellschaft bearbeiten wird.

Enffäntäl allein
verantwortlich

Vichy, 20. Dezember
Der Rundfunksender Dschibuti

setzte in seiner letzten Sendung der
In der amerikanischen Presse erschie
nenen Behauptung ein formelles De
menti entgegen, wonach Deutschland
bei der französischen Regierung ver
anlasst hebe, deee die Eisenbahn von
Dschibuti für die Evakuierung der
Zivilbevölkerung au* Abessinien
nicht zur Verfügung gestellt werden
dürfe. Der französische Sender er
klärte vielmehr, dass England sowohl
für die durch die Blockade gegen
Dschibuti entstandene Lage wie auch
für die Nichtevakuierung der italie
nischen Zivilisten aus Abessinien al
lein verantwortlich sei.

rtoQm Dir [SyOortiptäQungi

Das Jahr der Wende
im Protektorat

Von unserem GO-Bcrichterstatter

Prag, tm Dezember
Das nun dem Ende zusteuerndc

Jahr 1941, das Jahr der grossen ge
schichtlichen Entscheidungen im Sü
den und Osten Europas, die die Zu
kunft mitbestimmen werden, stellt für
das Protektorat eine weitere günsti
ge Etappe in seiner Entwicklung dar.
die zu neuer Kräfteentfaltung nicht
nur auf allen wirtschaftlichen, son
dern auch auf den Gebieten des
ölfrntlichen Lebens führten. Unter
dem sicheren Dach de» Reiches haben
die Länder Böhmen und Mahren kei
nen Kanonendonner gehört. Die fried
liche Arbeit geht hier ungestört wei
ter. Die Strukturumgestaltung, die
durch die E'ngliedcrung der Länder
Böhmen und Mähren »n das Reich
bcd.ngt ist, konnte demzufolge wei
ter vollzogen und an das Reich an
gepasst werden.

Wie sehr man an der entscheiden
den tschechischen Stelle die neue
Lage verstand, ging deutlich aus den
verschiedenen offiziellen Kundgebun
gen der autonomen Protektoratsregie
rung und den Pressekommentaren
hervor, die Mitte März dieses Jahres,
anlässlich des zweiten Jahrestages
der Protcktoratserklaruncj. erschienen.
Volle* Vertrauen in die Zukunft, ge
stützt auf die greifbaren Beweise des
wirtschaftlichen und sozialen Aufstie
ges, klangen aus ihnen. Staatspräsi
dent Dr. llacha hob das in seiner
Kundgebung vom 15. Marz dieses

Jahres besonders hervor: „Nach den
Erfahrungen der zwei letzten Jahre
hat das tschechische Volk ein immer
festeres Vertrauen in seine Zukunft.
Bei seiner Arbeitsamkeit und dem
Grade seiner Bildung braucht es nicht
zu sorgen, dass der Grundsatz, wo
nach das leitende gestaltende Prinzip
unter den Völkern das Prinzip der
Leistung sein wird, ihm nicht zum
Nachteil gereichen konnte. Da es
das erste der nichtdeutschen Völker
ist, welches sich freiwillig unter den
Schutz des Grossdeutschen Reiches
hegeben hat. kann cs sich nach den
bisherigen Erfahrungen darauf ver
lassen. dass es sich im Rahmen des
siegreichen Grossdeutschen Reiches
einen ehrenvollen Platz unter allen
übrigen Völkern erarbeiten wird."

Nach dem vollzogenen Zollanschluss
(1. Oktober 1940) konnte die Natio
nalbank für Böhmen und Mähren in
ihrem Oktober-Bericht, der sich be
sonders der Auswirkung des Zoll
anschlusses widmet, von einer all
seitig sehr guten Wirtschaftslage des
Protektorats sprechen. Es heisst in
ihm u. a., dass der Beschäftigungs
stand in allen Teilabschnitten unver
ändert hoch ist. der Eingang von Be
stellungen in allen Betrieben weiter
hin im Ansteigen ist und dass die
Arbeitslosigkeit, die in den Jahren
vor 1938 gerade hier erschreckend
«ngestiegen war. bereits zu einer un
bekannten Erscheinung gehört. In der
Schlussfolgerung des Berichtes der
Nationalbank heiss» es wörtlich: ..Die
Gesam’bosserung der Wirtschaftslage
kommt auch auf dem Geldmärkte zum
Ausdruck. Den Geldinstituten Me
ssen ständig neue Gelder zu. Die
Sparrücklaqcn wachsen, insgesamt
tragt somit die Rückgliederung Böh

mens und Mährens ln den grossdeut
schen Wirtschaftsraum bereits gute
Fortschritte."

Die Armut der breiten Massen, die
besonders in den letzten Jahren der
Rcnesch-Zeit krass in die Augen trat
und Prag fast zu einer Stadt der Bett
ler machte, schwand so gut wie ganz.
Den besten Beweis für die Besserung
der Wirtschaftslage der breiten
Schichten der Prager Bevölkerung und
der des Landes liefert die Tätigkeit
der Prager Bezirksmagistrale und der
ländlichen Gemeindeämter. Wahrend
die Beamten dieser Amtsstellen noch
vor zwei Jahren mit Arbeit geradezu
überbürdet waren und im Jahre 1939
annähernd fil 000 Armutszeugnisse
ausstellten, ist ihre Tätigkeit bis
Ende 1941 um mehr als die Hälfte zu-
lückgegangen. Das Erfreuliche ist
dabei an dieser Tatrache, dass cs in
Prag fast keine wirkliche Armut mehr
gibt, und dass die Prager Magistrats-
amtsstcllcn nur in Fällen vorüber
gehender Mittellosigkeit eingegriffen
haben.

Trotz dieser umfassenden wirt
schaftlichen Besserungen und der
Auspizien für eine gute, gesicherte
Zukunft bestand in d:escm Jahre noch
einmal, und zwar in der zweiten Sep
temberhälfte, die Gefahr, dars das
Protektorat in einen ernsten inner
lichen Konflikt hinc'ngezogcn werden
konnte: Die Mahnung, die Staats
sekretär K. H. Frank am 20. April
d. J. in einer anlässlich des Führer-
Geburtstages gehaltenen Rede an die
Tschechen richtete, gipfelte darin,
dass bestimmte tschechische Kreise,
namentlich der Intelligenz, doch end
lich au^hören möchten, ein doppeltes
Spiel zu spielen, einen Januskopf zu
zeigen und zwei Eisen im Feuer zu

halten, um für „bestimmte Eventuali
täten” gewappnet zu sein. Denn die
geschichtliche Entwicklung und Neu
gestaltung der grossen politischen
Dinge werde über die, diese ewig
Unbelehrbaren, hinweggrhen. da Eu
ropa wohl ohne einen Tschechenstaat,
nicht aber ohne deutsche Führung le
ben könne.

Trotzdem wollte in Böhmen und
Mähren ein kleiner Rest der überhol
ten Welt nicht erkennen, dass er end
lich abzutreten hat. Sie setzten ihre
bald nach Kriegsausbruch begonnene
illegale Tätigkeit nicht nur unentwegt
fort, sondern steigerten sie rogar nach
Londoner Weisung bis zu direkt of
fenkundiger Reichsfeindlichkeit. Die
tschechischen Zeitungen wurden boy
kottiert. weil ihre Schriftleiter durch
weg verantwortungsbewusst schrie
ben, die Lebensmittelversorgung wur
de sabotiert und Anschläge gegen die
Rüstungsindustrie und die Verkehrs
einrichtungen geplant. Da konnte das
Reich nicht mehr länger Zusehen
Kein kriegführender Stadt kann in
seinem Hinterland eine solche Hal
tung dulden.

Für den erkrankten Reichsprotektor
Freiherrn von Neurath kam als ein
Stellvertreter ff - Obergruppenführer
General Heydrich nach Prag und ver
hängte zunächst den zivilen Ausnah
mezustand über einige Oberlandrats
bezirke des Protektorats; wo sich of
fene Auflehnung von Einzelnen oder
einzelnen Gruppen zeigt, wurde hart
durchgegriffen; der Erfolg zeigte sich
alsbaid; Ruhe kehrte wieder ein, so
dass bis auf Brünn und Prag der Aus
nahmezustand wieder aufgehoben wer
den konnte.

Überblickt man heute, zehn Wochen
nach diesen durchgreifenden Mass-!

nahmen, die Haltung der hiesigen Öf
fentlichkeit, so kann festgestellt wer
den, dass die zur Wiederherstellung
der Ruhe und zur Sicherung der Ver
sorgungslage getroffenen Massnahmen
vor allem von den breiten schaffen
den Schichten des tschechischen Vol
kes mit Genugtuung aufgenommen
wurden. Denn schliesslich gingen die
Folgen der Umtriebe auf Kosten seh
ner eigenen Lebenshaltung, die seit
ihrer Beseitigung eine wesentliche
Besserung erfahren konnte.

Die Schaffenden im tschechischen
Volk können heute in ihrer ruhigen
und ehrlichen Arbeit fortfahren; sie
haben sich von den von London und
Moskau beeinflussten intellektuellen
Gruppen abgewendet und ihnen damit
die verdiente Lektion erteilt.

Der neue Staat begann! Er begann
im Zeichen der Wenzel-Tradition. Die
Wenzel-Tradition birgt in sich d e Er
kenntnis, dass Böhmen und Mähren
gross nur mit dem Reich und schwach
ohne das Reich gewesen sind. Sie
zeigt aber auch, dass die Bevölkerung
unter Beachtung des Vorhandenseins
vieler deutscher Ahnen endlich die
Verpflichtung wieder übernehmen
muss, aus dieser geschichtlichen Er
fahrung die Folgerung zu ziehen.

Das Leben im Protek'orat geht sei
nen Gang in Ruhe weiter. Die Lon
doner Hetzer haben eine neue Enttäu
schung erfahren. Heute laufen alle
Betriebe auf Hochtouren. Heute gibt
es nirgends einen Stillstand. Allen
Händen und Köpfen ist reichlich Be
schäftigung gegeben Das ist der Un
terschied zwischen 1938 und 1941. In
einem Zeitraum von annähernd drei
Jahren hat sich dieser Umschwung er
geben. der früher überhaupt unmög
lich gewesen wäre.
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Ostland
Goldener Sonntag

Goldener Sonntag In grosser und
ernster Zeit. So guni anders als Irü•
hrr und doch wieder gleich. Tag der
Vorbereitung und leisten Konzcntra-
hon vor einem Fest, das den deut
schen Menschen mit einer ganz be
sonderen Weihe erfüllt. Und wie
kann es anders sein, dass wir gerade
au diesem Tage In Erinnerung ver
sinken und sich vor unserem Auge
das Traumland glücklicher Kinder
tage aultut.

Ja. damals, als wir noch Kinder wa
ren. Wer konnte jene abendlichen
Sihlittcnlahrten durch die alte Hanse
stadt vergessen, wenn die Glocken
von St. Peter. Jakobi und dem Dom
mit dumplem Ton die kommende Fest
woche einläuteten, und der strahlende
Uchtcrgtanz der vielen geschmückter.
Schaulcnster die alle Stadt In ein
Märchenland verzauberte. Mutier
hatte viel tu tun an diesem Tage,
aber zu „Vierecke und Leutke", dem
grössten Spielwarengeschäft im alten
Riga, musste sie uns doch führen.
Und so standen wir da, die /rosige-
röteten Nasen eng an die Schau-
lenster gepresst und einmal musste
sogar ein vorwitziges Zünglein daran
glauben, als es neugierig der kalten
Eisenstange zu nahe kam. die das
Fenster vor unserer Begeisterung
schützte.

Am Schönsten aber war es doch
aul dem Weihnachtsmarkt. Dort, wo
heute der wuchtige Bau 'der Dienst
stelle des Rcichskommissars steht,
war früher unbebautes Gelände, und
hier aul dem alten Rawellnplalz
schlug man die Zelte des Weihnachts
marktes aul. In späteren Jahren gab
es dann wohl noch einen Weihnachts
markt aul der weilen Esplanade, aber
das war nicht mehr der alte, tradi
tionsreiche. liebe Weihnachtsmarkt
vom Rawelinplalz. Vielleicht war er
auch schön und liebenswert, aber wir
waren ja nicht mehr Kinder. Und so
ein rechter Weihnachlsmarkt mit sei
nen vielen Buden und dem glitzern
den Tand ist nun einmal hauptsäch
lich für die Kinder da.

Goldener Sonntag damalsl Sch.

Neuregelung der Hausverwaltung
Eine Anordnung des Reichskommissart für das Ostland

Big«. 20. Dezember

Hygiene im Ostland
Von Dr. mcd. Otto v. Lilienfeld-Toal, Hygieniker beim Reichskommissar

Durch die bolschewistische Herr
»chelt ist in eilen betroffenen Gebie
ten nicht nur der Volkswohlstand er
heblich gesunken, sondern euch die
Lebensbedingungen haben sich sehr
verschlechtert. Die ellgeroeine Ver
wehrlosung zeigt sich innerhalb des
Gebietes Ostland umso starker, je
langer des betreffende Gebiet unter
sowjetischer Herrschaft gestanden
hat. Der Mensch im Sowjetstaat ist
apathisch, gleichgültig und ohne Ini
tiative: ihm »st in »leigendem Masse
das Gefühl für eine hygienische Le
bensweise .verlorengegangen. Die
bolschewistische Regierung hat nicht
nur nicht für ein vernünftiges Leben
der breiten Masse der Bevölkerung
in ihrem Machtbereich gesorgt, son
dern hat sie im Gegenteil verkommen

Die Aufgabe, hier Wandel zu
schaffen, hat die deutsche Verwaltung
Ostland sofort mit aller Energie an
gepackt und die Ergebnisse ihrer Tä
tigkeit sind bereit» jedem in der kur
zen Zeit Ihres Bestehens sichtbar ge
worden: so in der besseren Sauber
haltung der Strassen und Hauser, so
wie der Wohnungen der einheimi
schen Bevölkerung Aber auch die
Bevölkerung des Ostlands beteilig*
sich in steigendem Mas»*» er. der Ar
beit zur Behebung der durch das so
wjetische System zurückgelassenen
Missstände.

Eine der vordringlichen Aufgaben
auf dem Gebiet der Hygiene im Ost
land Ist die Besserung der körperli
chen Reinlichkeit der Bevölkerung
und die Bekämpfung des Ungeziefers,
insbesondere der Läuse. Diese Auf
gabe kann gar nicht ernst genug ge
nommen werden. Durch Unreinlich-
keilen werden viele Krankheiten wie
Tuberkulose. Typhu« Krätze und an
dere verbreitet, während die Läuse
sogar das sehr geiährliche Deckfie
ber übertragen. Aus diesem Grunde
ist jeder Verlauste eine Gefahr für die
Allgemeinheit, der gegenüber die
Mitmenschen durchaus nicht gleich
gültig bleiben können. Ganz beson
ders gilt dieses für diejenigen Gebie-

Der Reichskommitser für das Ost
land veröffentlicht eine Anordnung
über die Verwaltung des städtischen
Hausbesitzes. Laut dieser Anordnung
werden die »Gebietskommissare er
mächtigt, vorbehaltlich der endgülti
gen Regelung der Eigentumsverhält
nisse den früheren Eigentümern die
Verwaltung und Nutzung von städti
schen Wohnhäusern und zugehöri
gen Grundstücken zu übertragen, die
durch bolschewistische Nationalisie
rungsmassnahmen der Verwaltung
durch die öffentliche Hand unterstellt
sind. Ist der frühere Eigentümer un
bekannten Aufenthalts oder nach der
Nationalisierung des Grundstückes
gestorben, so kann die Verwaltung
und Nutzung einem Angehörigen
übertragen werden. Als Angehörige
kommen nur In Betracht der Ehegat
te, Abkömmlinge und Eltern.

Die Übertragung der Verwaltung
und Nutzung erfolgt durch schriftli
che Einweisungsverfügung. Der in
die Verwaltung und Nutzung Einge-
wiesene ist für die ordnungsmässige
Verwaltung und Instandhaltung des
ihm zugewiesenen Gebäudes oder
Grundstückes verantwortlich. Der
Eingewiesene ist zur Nutzung de*
Gebäudes oder Grundstückes wie ein
Niessbraucher berechtigt

Wir verweisen in diesem Zusam-

in denen sich das Fleckfieber
infolge der bolschewistischen Herr
schaft festgesetzt hat. Das Fleckfieber
wird ausschliesslich durch Läuse
übertragen, so dass sich jeder durch
t«‘Inhalten von Läusen vor dem
Fleckfieber schützen kann. Darüber
hinaus hat Jede amtliche und zivile
Person an der Entlausung mitzuar
beiten. Jeder Ist selbst für die Rein
haltung seines Körpers verantwort
lich und muss von sich aus für eine
Entlausung sorgen, wenn er von Läu
sen befallen ist, oder dieses anzu
nehmen hat.

Durch einen Erlass des Reichskom
missars für das Ostland vom 12. De
zember 1941 sind alle Gemeinden
verpflichtet, diejenigen Einrichtungen
zu schaffen und zu unterhalten, die
zur Bekämpfung und Verhütung ge
meingefährlicher Krankheiten not
wendig sind. Hierzu gehören in die
sem Lande vor allen Dingen auch
Entlausungsanstalten. Es wird auch
bereits nvt allen Mitteln daran gear
beitet, genügend Entlausungsanstal
ten für die Bevölkerung zu schaffen,

die Enlausungsanstalt«»n stets
Badeanstalten verbunden sind,

so werden sie sicherlich mit d«r
Zeit von der Bevölkerung auch
gern in steigendem Masse ohne jeden
Zwang in Anspruch genommen
werden. Die eigentliche Entlausung
aber kann nicht in das Belieben des
Einzelnen gestellt werden, sondern
muss von ihm als unbedingte Pllicht
verlangt werden.

Eine sehr gute alte Sitte ist die
häufige Benutzung von Dampfbade
stuben (Banja, Sauna). Diese ist von
dem Bolschewismus ebenfalls teils ab
geschafft, teils vernachlässigt worden.
Und doch ist es dringend notwendig,
dass die Bevölkerung mindestens ein
mal in der Woche in einer Badestube
eine gründliche Korperreinigung
vornimmt. Dort, wo keine Badestu
ben mehr vorhanden sind, müssen
sie schleunigst errichtet hzw. in Be
trieb gesetzt werden. Abgesehen von
der Reinhaltung des Körpers ist diese
Radestube auch für die allgemeine
(»esundcrhaltung von grösster Bedcu-

Wer frei von Läusen ist, muss sich
davor schützen, von anderen Läuse
zu bekommen. Man halte sich daher
von jedem Verdächtigen fern und
sorge durch sorgfältige Körperpflege,
häufiges Waschen und Wechseln der
Kleidung für Läusefreiheit. Als be
sonders verdächtig, ja gefährlich
müssen alle Kriegsgefangenen gelten,
sowie alle Menschen, die ihre Klei
dung nicht regelmässig zu wechseln
pflegen. Besonders gilt dieses von
der Winterkleidung, deren sorgfälti
ge Entlausung verlangt werden muss.

Der Kampf gegen die Seuchen ist
eine Pflicht der sich niemand entzie
hen darf. Die Verwaltung des Ost
lands ist entschlossen, auch auf die
sem Gebiet mit aller Energie darauf
zu achten, dass jeder seine Pflicht

Unter dem Lichterbaum
Weihnachtsfeiern für Gefolgschaftsmitglieder

menhang auch auf die betreffende An
ordnung im Anzeigenteil.

Auf Grund einer Bekanntmachung
des Generalkommissars. müssen
sämtliche aus dem Deutschen Reich
zureisende Reichsangehörige zur Er
langung der Lebensmittelkarten eine
Bescheinigung Ihrer Ileimatbohörde
vorlegen, aus der ersichtlich ist, bis
zu welchem Zeitpunkt der Betreffen
de mit Lebensmittelkarten versorgt I Anwesenden gesungen wurden,ist 1 liessen im Anblick des strahlenden

Riga. 20 Dezember
Der Chef der lettischen Kriminal

polizei hatte Sonnabendabend die
Beamten seiner Dienststelle mit den
f aroiltengliedern zu einem gemein
samen Weihnachtsabend geladen.
Eine kurze geistliche Feier, bei denen
die alten schönen Weihnachtslieder
gesungen wurden, leitete den Abend
ein. Es war dies neben der Weih
nachtsfeier auch der erste gemein
schaftlich verbrachte Abend aller Ge
lolgschaftsmitglieder. Nach der geist
lichen Feier wurde daher auch der 22
während der Bolschewistenzeit ermor
deten oder verschleppten Angehöri
gen der lettischen Kriminalpolizei in
Riga gedacht.

Unter dem kerzenschimmernden
Lichterbaum verteilte darauf der Chef
der Dienststelle an die Kinder seiner
Gefolgschaftsmitgliedcr Weihnacht»-
gaben. Von einem Männerquartett
vorgetragene Weihnachtslieder, die
nachher auch gemeinsam von allen

Auf der Strasse
verunglückt

Riga. 20. Dezember
Freitag spät abends verunglückte

auf der Adolf-Hitler-S*ra»se beim Hau
se 70 der Kraftradfahrer Alfred Gailis.
Er fuhr auf seinem Kraftrade die
Adoll'Hitler-Strasse hinunter und fuhr
in der Dunkelheit auf einen am Stta-
ssenrande stehenden Lastkraftwagen.
Gailis wurde im bewusstlosen Zustan
de mit dem Unfallwagen in» Kranken
haus geschafft. Sein Beifahrer war bei
dem Unfall glimpflich davongekom
men. Dieser konnte nach Anlegung
eines Verbandes im Krankenhaus wie
der nach Hause entlassen werden.

Ein Jahnis Bija, wohnhaft Hapsal-
Stresse 12, hatte sich Freitagabend
im Kreise einiger Freunde einen ge
hörigen Rausch zugeiegt Auf dein
Heimwege geriet er auf der Kalpak-
Strasse unter einen Strassenbahnwa-
gen. Der Wagenführer war geistesge
genwärtig genug, im letzten Augen
blick die Fangvorrichtung des Wa
gens herabzulassen, in welcher Biia
aufgefangen wurde. Trotzdem hatte er
derartig schwere Verletzungen davon
getragen, dass eine Überführung ms
Krankenhaus notwendig war.

Dünaburg

Tannenhaumcs wieder die herrliche
Weihn.K htsstimmung unter allen Teil
nehmenden des Abends aulkommen

Nach deutschem Vorbild gestaltete
die Betriebsführung des Bauhofes
Kathanncndamm für ihre deutschen
und lettischen Gefolgschaftsmitglieder
eine schöne Weihnachtsfeier. Erst
wenige Stunden vorher war der neue
Gemeinschaftsraum fertiggeworden,
und so konnte die Weihnachtsfeier
gleich als erste Gemeinächaftsveran-
staltung durchgeführt werden. Be
triebsführer Weller hiess unter dem
brennenden Lichterbaum seine Ge-
folgscbaftsmilglieder, die geradewegs
von der Arbeit zur Feier geeilt wa
ren. sowie die Gäste, herzlich will
kommen und wies auf die grossen
und wichtigen Aufgaben hin. die das
Werk nut zu erfüllen habe für die
Neuordnung Europas. Gemeinsame
Weihnachtslieder, deutsch und let
tisch gesungen, die Verteilung von
schönen Spenden, 'Worte lettischer
Betriebsangehöriger, die ihrem hei
ssen Dank Ausdruck gaben, liessen
eine Weihnachtsstimmung erstehen,
wie sie vor einem Jahre in dieser
Landschaft, die damals unter bolsche-

1 wistischem Terror stand, nicht auf-
kommen konnte und deshalb gerade
von den lettischen Gefolgschaftsmit-
gliedert) besonders tief und mit Dank
barkeit empfunden wurde.

lUirkportii für Anlrii"?
Der Gebietskommissar Dunabutg

weist in einer Bekanntmachung darauf
hin. dass zum Zweck einer reibungs
losen und tachgemassen Bearbeitung
von eingegangenen Gesuchen und An
trägen. dieselben stets mit beigefug
tem Ruckporto eingcreicht werden
müssen, da anderenfalls diese Ge
suche nicht behandelt werden. Ferner
macht der Gebietskommissar darauf
aufmerksam, dass sämtliche Eingaben
in deutscher Sprache ahgclasst sein
müssen.

Neue llsdfanMull
Die Stadtverwaltung hat die frühere

Badeanstalt von Adamson an der
Sonnenstrasse in eigener Bewirtschaf
tung übernommen. Nach Durchfüh
rung einer Reihe von Ausbesserungs-
Arbeiten ist die Badeanstalt in dieser
Woche dem Publikum zur Benutzung
übergeben worden.
lliin<lrlK{>rnrliiiil»iin(' rntznscn
Auf Veranlassung der Preisüber-

wachungsstelle beim Gebietskommis
sar Dünaburg wurde einer Reihe von
Kaufleuten die Handeltqenehmigung
entzogen. Die Bestraften hatten sich
in wiederholten Fällen der Preistrei
berei und anderer Vergehen gegen
die Preisverordnung schuldig gemacht.

Baldohn

Ein Wintcrblld von der Solls bei Hai nasch Aufn.: Wlchmann

»Eure Sorgen sind auch unsere Sorgen"
Gebietskommissar Hansen besuchte ein Fest der 9Volkshilfcm

Wenden. 20. Dezember |
Die Wcndcncr Abteilung der Orga

nisation „Volkshilfe" veranstaltete im j
Saal des örtlichen Geselligen Vereins j
eine Feier, zu der auch Gebietskom- i
missar Hansen aus Wolmar erschienen ]
war. Dem Gebietskommissar wurde
hei seinem Eintreffen in Wenden von
lettischen Amtspersonen aus Stadt
und Land, sowie von der Schuljugend,
die das Ehrenspalier bildete, ein
herzlicher Empfang bereitet.

Nach einer kurzen geistlichen Feier
begann der Festakt mit einer Be-
grüssungssprache des Bürgermeisters
von Wenden Drawa, der eingangs
seiner und der Stadteinwohner Freude
über den Besuch des Gebtetskommis-
sars Ausdruck verlieh. In weiterem
Verlauf seiner Rede erinnerte der
Bürgermeister an die schwere Zeit
unter der bolschewistischen Herr
schaft und betonte erneut die tiefe
Dankbarkeit, die auch die Einwohi
Wendens für die Befreijngstat des
Führers in ihren Herzen fühlen.

Verdunkelung

Der Gebietskommissar begann seine
Ansprache mit dem Hinweis auf die
nach der Befreiung des Landes ent
standenen Aufgaben zur Beseitigung
der durch bolschewistische Wirtschaft
verursachten Schäden. Das Vertrauen,
das ihm als Gehietskommissar sei
tens der Bevölkerung entgegenqebracht

rd, ist ein Beweis dafür, dass man
ine Arbeit richtig Vorsteher und sie

unterstützen will. Man darf aber da
bei nicht veigesson, dass zur Zeit
Krieg ist und man daher bei der Auf

arbeit gelegentlich Schwierig
keiten begegnen wird. Auch das let
tische Volk muss bei der Überwin
dung dieser Schwierigkeiten zur
Hilfe kommen und bereit sein Opfer
▼u bringen. Es wird vom lettischen
Volk nichts Undurchführbares verlangt
und nichts, was nicht auch das deut
sche Volk leisten muss. „Ihre Sor
gen." sagte der Gehietskommissar
wörtlich, „sind auch unsere Sorgen.
Zum Abschluss seiner Ansprache for
derte er die Einwohner von Wenden
auf. die Arbeit der „Volkshilfe'* tat
kräftig zu unterstützen, damit recht
zeitig denjenigen Familien geholfen
werden kann, deren Ernährer von den

Bolschewisten ermordet oder ver
schleppt worden sind.

Dem offiziellen Teil des Festaktes
folgte ein Konzert mit Darbietungen
von Künstlern der Rigaer Oper.

R. 5

Pr»9*« SW m steh gut etet EtUld«
Mvrfcmal deutscher Arzneimittel. d*
Wfllrvfcm k«b*A und M.lhooea
Imdaomg und Heilung brachten. Jada«
Bayer-Arzneimittel IrSgl aut dar Pah-

. kvng di ata« Zeichen. Es ist das Zaichan
IBAVER)da« VaHra«

..Volksliilfe- nm Werk
Das gesellschaftliche Lehen in dom

ältesten Kurort des Generalhezirks
Lettland, Baldohn, beginnt wieder auf
zublühen. Die örtliche Zweigstelle
der ..Volkshilfe' hat schon durch
Veranstaltungen eine stattliche Sum
me zur Unterstützung der notleiden
den lettischen Bevölkerung sammeln
können. Eine Reihe von Einwohnern
hat die freiwillige Pflicht übernommen,
unentgeltlich Holz für notleidende
Familien nach Riga zu schaffen. Eine
reiche Spende für die Soldaten an
der Front ist den Wehrmachtsdienst
stellen zugeleitet worden.

Abendkonzert
im Sender Riga

Riga, 20. Dezember
Tie schon häufiger in der letzten

Zeit, gestaltete sich auch das Abend
konzert des Hauptsenders Riga am
Freitag wieder zu einer Feierstunde,
die auch über den Augenblick hinaus
Wirkung haben wiid.

Nach dem Präludium aus der I
Suite für Orchester von Jahnis Me-
dinsch, gespielt vom Rundfunkorche
ster unter der Leitung von Bruno
Skulte, hot Professor Pauls Schuberts
mit dem Konzert für Klavier und Or
chester in a-moll, diesem wundervoll
lyrischen Konzert von Edward Grieg,
eine gute Leistung. Mit dem Wort
„korrekt" ist die Spic'.wcise Professor
Schuberts vielleicht am besten um
schrieben. Mit der Ballade vom Krie
ger von Bruno Skulte, vom Kompo
nisten dirigiert, fand das Abendkon
zert seinen Abschluss. Es handelt
sich bei der Komposition von Skulte
um ausgesprochene Programm-Musik,
doch sind die Klippen, die dieser
Art von Musikstücken anhaften und
sie oft fast ungeniesshar machen,
durchweg glücklich vermieden. Der
Aufwand der Mittel, durch den die
Schlacht, Kampf und Tod des Krie
gers recht anschaulich verdeutlicht
sind, sind beträchtlich. Doch macht
Skulte durchaus nicht den Eindruck,
als wolle er allein durch äussere
Mittel wirken. Willy Moggc

Gottesdienste
Am Sonntag, dem 2t. Dezember wird

um It Uhr vormittags in «ler Reformier
ten Kirche 7.u Riga ein C.olte&dienst in
li'iitM'her Sprache ahgehalten werden,
i'.cdigt von Erzbischof Prof. Dr. Th.
(•tunberg. Der Wcihnacht/gottesdienst
in der Reformierten Kirche wird am 24.
Dezember um 17 Uhr HaiUmden.

Deutsche Weihnachts-
andachi im Dom

Am 24. Dezember findet um 15 30 tN,r
im Dom eine vom Prob t fing in deut
scher Sprache gehaMene lithurgi>c ne
Weihnachtsandacht statt. Liedcrzcitel am
Kircheneingang.

Sendefolge
für die deuf sehe Wehrmacht

Das Programm des Hauptsenders Riga
der Sendergruppe Ostland und der Send-r
Modohn. Goldingen und l.ibau lautet für
Montag, den 22. Dezember folgendor-
massen: 5.00 Uhr: K«mr:ad«chaltsdienst
des deutschen Rundfunk« für die deutsche
Wehrmacht. 6.15 Uhr: Miikik. 7 00 Uhr:
Deutsche Nachrichten. Anstht : Fruhkon-
zert. 8.00 Uhr: Lettische Volksmusik. 12 >0
Uhr: Nachrichten und Befrachtungen zur
politischen Lage. 12.45 Uhr: Miltagsmu-
sik. 14 00 Uhr: Deutsche Nachrichten.
14.15 Uhr: Soüstenkonzer». Ra wirken m*t:
Ksenija Rrante (Sopran), Fdvin« Kruh-
rrnsch (Ban’on) und Franc is Vla->rheks
(Cello). 15.00 Uhr: Lang>ame Wieder
holung des Wehrmacht berichte« und kur
zer Nachrichtendienst /um Mitschreib-n
für die Truppe. 15.30 Uhr: Unterhaltungs
musik. 16.15 Uhr: Musik ain Nachmit
tag I 17 00 Uhr: Deutsche Nachnch’en.
17.15 Uhr: Musik am Nachmittag II. 18.30
Uhr: Heitere Soldatenstundc für die deut
sche Wehrmacht. 19 00 Uhr: Vortrags
reihe: Unser Heer. 19.15 Uhr: Frontl»?-
richte. 19.30 Uhr: Heitere Musik. 2000
Uhr: Deutsche Nachrichten. 20 15 Uhr:
Schallmühle. 2mal 45 Minuten Frohe
Unterhaltung in Wort und Ton. Leitung:
Costa Hahn. 22 00 Uhr: Deutsche Nach
richten. 22.20 Uhr: Kammermusik. 23 ö,
Uhr: Unterhaltungsmusik. 24.G0 Uhr:
Deutsche Nachrichten.
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Ein Drittel Raseinens zerstör!
Gebfetskommissar Gew ecke besichtigt — Amtseinführung des Krelschefs

Rstclaen. 20. Dezember
Der Cebieukommiuer Gewerke

»teilet« der Stedl Reseinea einen Be-
»urh ab. Dort nahm er vor den ver
rammelte» Bürgermeistern und Amts-
vorstehern diese* Kreiset die Amts
einführung de» neuen Kreisrhef» vor.
Der Cebiel«kommi»»ar gab in einer
kurzen Antprache »einer Freude dar
über Autdrurk, in Rareinen nunmehr
einen Kreitchef zu haben, den er be
reit» von »einer vorbildlichen Arbeit
im Kreise Motrheiken her »ehr gut
kennt und wie» auf die Notwendigkeit
einer tadelloten Zusammenarbeit auch
zwischen Kreische! und den ihm un
terstellten Bürgermeistern und Amt»
Vorstehern bin.

Anschliessend sprachen der Leiter
der Abteilung Wirtschaft, Schriever,
über wichtige Fragen der Wirtschaft,
insbesondere über die Zwangsbewirt
schaftung der Güter, und Gebiets-
Landwirt Forderung über die vor
dringlichsten Arbeiten auf dem Ge
biet der Landwirtschaft. Mit einer
regen Aussprache, an der sich auch
die Bürgermeister und Amtsvorsteher

Kauen
WeilinarlitMZUwendungfii

für Arbeiter
Um dem Arbeiter zu ermöglichen,

die Feiertage (reudig zu verleben und
neue Kraft für die Arbeit sammeln zu
können, hat der Generalkommisaar in
Kauen angeordnet, als Ausgleich für
den Verdienstausfall an den Weih
nachtstagen und am Neujahrstage an
die Arbeiter des öffentlichen Dienstes
und der Wirtschaft eine Zuwendung
in Höhe von drei Tagesverdiensten
zu zahlen. Die Angestellten, die kei
nen Verdienstausfall haben, weil ihr
Gehalt weiterlault, kommen für die
Zuwendung nicht in Frage, ebenso
nicht die Arbeiter, die im Monatslohn
stehen, oder durch Arbeit an den
Feiertagen keinen Verdienstausfall
haben.

Sonnen wradfcler
Am Sonntag, dem 21. Dezember

wird in Kauen im Stadtpark um 18.30
Uhr eine Sonnen wendfeier der in
Kauen lebenden Deutschen stattfinden

Wilna
Fnsaubcrkrlt wird bestraft

Die seit jeher schon mangelhafte
Sauberkeit in Wilna ist in den letzten
Jahren unter der Wirkung der politi
schen und militärischen Ereignisse

sehr eifrig beteiligten, wurde diese
Besprechung geschlossen.

Danach hatte Gebietskommlsser Ge-
wecke den Kreischef, die Bürger
meister von Keime und Raseinen und
ihre engeren Mitarbeiter zu sich ge
beten, um mit ihnen eine Reihe von
Fragen, die bei der Beseitigung der
Kriegsschaden aufgetaucht waren, zu
besprechen. Zunächst berichtete der
Bürgermeister von Keime über den
Fortschritt des dortigen Barecken
baues, der bereits vor der Fertigstel
lung steht. Anschliessend wurden mit
dem Bürgermeister von Raseinen die
Kriegsschaden in dieser Stadt bespro
chen. Hier waren vor dem Kriege
763 Wohnhäuser vorhanden, von de
nen 237 zerstört worden sind, darunter
auch verschiedene Öffentliche Gebiu-
de. Obwohl bereits eine Reihe von
Wohnungen wieder instandgesetzt
worden sind, ist die Unterbringung
der obdachlos gewordenen Bevölke
rung leider immer noch nicht zufrie
denstellend geregelt. Die Unterbrin
gung ist vor allem deshalb schwierig,
weil eine grössere Umsiedlung in die
benachbarten Dörfer, wie sie in ande

ren Teilen des Gebiets Scheulen
durchgeführt wurde, in Raseinen un
möglich ist, da diese Dörfer ebenfalls
ausserordentlich ungünstige Woh
nungsverhaltnisse aufweisen. Abhilfe
kann daher nur durch vorläufige In
standsetzung von weniger stark
zerstörten Häusern erfolgen. Gebiets-
Kommissar Gewecka lies sich über
die euftretenden Schwierigkeiten ein
gehend berichten und klärte eine
Reihe von Zweifelsfragen, die sich
vor allem bei der Beschaffung der be
nötigten Materialien ergeben hatten.
Bezüglich der Versorgung der Bevöl
kerung mit Kleidung und Schuhzeug
wies der Obietskommisser den Kreis
chef en. die Kontingente für die zer
störten Städte und Dörfer zu Lasten
der Ortschaften zu erhöhen, die durch
den Krieg nicht in Mitleidenschaft ge
zogen worden sind. Ausserdem wird
im Rahmen des litauischen Selbsthilfs
werks eine Kleidersammlung zu Gun
sten der Bevölkerung aus den zer
störten Städten und Dörfern durchge
führt werden.

Am späten Abend fuhr der Gebiets-
kommissar nach Schau len zurück.

noch besonders gesunken. Die Bevöl
kerung der Stadt bringt auch heute
nur wenig Initiativ# auf, um diesen
Missstand zu beseitigen. So musste
die Stadtverwaltung von sich aus ein*
greifen, die Sanitötsaufsicht verschär
fen und nicht nur den Zustand der
Strassen, Höfe und sanitären Anlagen
kontrollieren lassen, sondern auch die
Privatwohnungen. Dabei stellten sich
Zustände heraus, die nach einer ge
rechten Bestrafung wegen beispiello
ser Fahrlässigkeit verlangten. So hat
die Sanitätsinspektion bereits mehrere
Strafprotokolle aufnehmen müssen.

Tagesheime
für Säuglings veriiorgung

In Wilna gibt es zurzeit vier Ta
gesheime für Säuglingsversorgung:
an der Kankiniu-Strasse 9, an der
Grossen Strasse 46, an der Kalwarien-
Strasse 21 und an der Moniuszki-
Strasse 5. Kinder bis zu fünf Jahren,
deren Mütter tagsüber in einem Be
triebe tätig sind, können hier in gute
Obhut ubergeben werden.

Farbliche Schulung
In nächster Zeit beabsichtigt die

Zentrale der Berufsverbände eine
Reihe von Kursen einzurichten, in
denen die Angestellten in solchen Be
rufen, in denen ein Mangel an Spezi
alisten herrscht, geschult werden sol
len. U. a. werden Kurse für Bäcker,
Gerber, Kürschner usw. eingerichtet

Schauion
Sprntlr für da« WHW

Als erstmalige Spende der hiesigen
deutschen Postgefolgschaft hat die
selbe dem dritten Kriegs-Winterhilfs-
werk 225 RM überwiesen.

Wilkomir
Gespendete Wlnfernaeheo

Einem Aufrufe folgend, haben die
Einwohner von Wilkomir 250 Paar
Handschuhe und 105 Paar Socken für
die an der Ostfront kämpfenden deut
schen Soldaten gestrickt. Die war
men Handschuhe und Socken werden
in den nächsten Tagen dem Ortskom
mandanten überreicht

Warkland
Krankenhaus ausgebaut

In allernächster Zukunft besteht die
Absicht, das Krankenhaus in Wark
land zu erweitern. Zu diesem Zwek-
ke wird das Haus an der Rigaschen
Strasse 75 ausgebaut werden. Hier
soll die chirurgische und die Frauen-
abteilung eingerichtet und ein Rönt
genkabinett geschaffen werden. Die
Anzahl der Betten wird durch diese
Massnahme ebenfalls bedeutend er
höht werden können. Ferner wird
dem Krankenhaus ein zahnärztliches
Kabinet angegliedert werden.

VORWEIHNACHTLICHE FREUDEN

Blnkaul am Goldenen Sonnlag Auf».: All. Roulet

Mozart-Konzert
Ara Montag, dem 22. Dezember ver

eitelten Zöglinge des Konservatoriums
zu Riga in der Aula der Universität ein
Konzert anlässlich des 150. Todestages
von Mozart.

Spielplan der Rigaer Oper
Sonntag, den 21. Dezember um 12 Uhr

„Der fliegende Holländer"; um 18 Uhr
Ballett „Don Quichotte”, Montag, den
22. Dezember um 18,30 Uhr Ballettabend.
Dienstag, den 23. Dezember Ballett „Don
Quichotte"; am I. Weihnachtstage, Don
nerstag. den 25. Dezember um 12 Uhr
..Zigeunerbaron"; um 18 Uhr „Der flie
gende Holländer"; am 2. Weihnachts
tage, Freitag, den 26. Dezember um 12

Uhr „Der Graf von Luzern bürg“; um 18
Uhr Ballett „Don Quichotte ; Sonnabend,
den 27. Dezember um 18 Uhr ..Zauber
flöte", Sonntag, den 28. Dezember um
12 Uhr „Rigoletto", um 18 Uhr „Car-

Dailes-Thealer in Riga
Sonntag, den 21. Dezember um 13 Uhr

„Mfija und Paija"; um 18 Uhr „Munch-
hausena Heirat", Dienstag, den 23. De
zember „Münchhausens Heirat"; Donners
tag, den 25. Dezember um 13 Uhr „Maija
und Paifa", um 18 Uhr „Münchhausens
Heirat"; Freitag, den 26. Dezember um 13
Uhr „Maija und Paijaum 18 Uhr ,J)te
Seewölfe"; Sonnabend, den 27. Dezem
ber „Die lockende Flamme".
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DER HELLE STERN
Cs war kurz vor dem F»*t Überall s während Ottokar Hui seinen Platz zu f gestorben

In den Häusern begann e« nac h Weih- j ruckgng — verlegen und errötend j den Stern
n«c hten zu riechen und zu *ch merken,1
in allen Ecken wurde gelüstert, Koffer
und Schranke wurden abgeschlossen
und alle Kinder waren ganz brav. Der
Wcihnarhtsbaum war au* dem Waid
geholt worden und stand duftend da,
bis er zum strahlenden Mittelpunkt
geschmückt werden sollte.

ln der Schule erzählte die Lehre
rin am letzten Tage vor den Weih
nachtsfeier, von dem Kindlein, das
In einem Stall gekoren und in eine
Krippe gelegt wurde, von den Hir
ten. die ihre Schafe hüteten und sa
hen wie sich der stern über säte Him
mel öffnete. Engel erschienen und
sangen. Sie erzählte auch von den
drei weisen Männern aus dom Osten,
die einen grossen glanzenden Stern
erblickt halten und ihm auf seiner
Wanderung gefolgt waren, bis er über
dem niedrigen, kleinen Stall in einem
fremden Land stchcrigeblieben.

Ottokar vergas* ganz und gar, wo
er war. denn als die Lehrerin die
Lr/.ihlung beendet hatte, stand er
auf und ging zu ihr hin. obwohl es
mitten in der Unterrichtsstunde war.
Sie trug an einer goldenen Kette um
den Hals ein kleine* Ooldkrouz, an
dem er zu fingern begann und fragte:

„Bist du sicher, dass alles wahr
Ist'

„Ja. wahrscheinlich."
„Das mit dem Stern auch? Da ha

ben sie wohl in der Nacht wandern
und am Tage schlafen müssen?"

„Ja, wahrscheinlich."
Die anderen fingen an zu kichern,

denn es war nicht gebräuchlich, sich
in dieser Gegend so zu benehmen
Sie pflegten in der Schule still zu
sitzen und keine unnötigen Fragen zu
stellen oder gar am Goldkreuz der
Lehrerin zu fingern.

Sie fand aber, da** er e* tun konn
te, denn sie untersagte das Kichern,

Da — plötzlich sah er
Dort oben zwischen den

'.Volkcn kam ein grosser goldner
ln Ungwt « hinurkl, der Vnler > *>*"> »"> I>UuI>Uum Himmel d»her

Keil»! den Chrifttheum. Er war arhon I ()"*egelt. Ottokar ging e, wie ein
n<- endlote Zell allein Im Zimmer durch den Körper. Er blieb

drinnen, während die Mutier tirh mit| «-hen und umklammerte d.e
zu schnürte.

Konnte es wirklich wahr sein —
konnte es — ? Jetzt war «r hinter
den Wolken verschwunden, aber im
nächsten Augenblick war er wie
durch einen Schleier wieder sichtbar;
langsam glitt er seine Bahn entlang.
Das konnte nichts anderes sein als
der Weihnachtsstern! Der Stern der
Weisen, der damals im Osten entzün
det worden war und über das Him
melszelt wanderte. Da war er wieder!
Denn die gewöhnlichen Sterne stan

dem Weihnachtsmahl beschäftigt» j Holzscheite, das Herz klopft»,
und all« Kinder die Ohren spitzten I e* beinah d e Kehle zuscl
und warteten.

„Du kriegst auch etwas," sagten sie
zu Ottokar, „halt nur keine Angst."

Ottokar lächelte, sie waren heute
so lieb — er aber wartete auf etwas
ganz Bestimmtes. Er wartete , auf
einen Brief von seiner Mutter, denn
seit d-m letzten war es schon lange
her. Und in dem Brief würde sicher
stehen, dass sie viel wohler war und
bald nach Hause kommen durfte. Sie
muMtc ihm doch zu Weihnachten i dc-n doch »Till. Auxfi wenn m.nrh-
•rhreiben, dewn war er ganz »Uber. | mj( ein„ all Sternschnuppe herunter
1>t Brief würde bald kommen
hatte gar nichts dagegen, nach einem
oder ein paar Armvoll Holz hinaus-
geschickt zu werden, denn dabei
konnte er nach dem Postboten Aus
schau halten.

Der Brief war aber schon gestern
gekommen: Ottokar wusste e« nur
nicht. Er kam nicht von der Mutter
selbst, nein. Und nun hatten sich die
leu’e in Langset dahin geeinigt, das*
e* Zeit genug sei, wenn der Junge
nach dem Fest von dem Brief erführe.
Dann allerdings musste es anders
ward«, denn Ottokars Mutter hatte
für den Jungen nur bis Weihnachten
bezahlt, und es war wohl kaum r.n-
zunehmen, das* sie etwas hinterliess,
womit die weitere Bezahlung erfol
gen konnte. Jetzt sollte er aber die
Weihnachtszeit bei ihnen feiern —
sie. waren ja keine Unmenschen.

So allein er auch da draussen mit
seinem Holz in der Dämmerung über
den Hof ging — in Wirklichkeit war
er noch viel einsamer als er e*

wusste. Denn im Krankenhaus war
kurz vor Weihnachten seine Mutter

,wei junge y\unst(cr
Zur Kunstausstellung Kurt Fridrichsons und Alfred Lapukins

9C,

Achtzig Jahre — Gemälde von Kurt Fridrichsons
Im Schwedentor in Riga wird heute

die Kunstausstellung zweier lettischer
Künstler eröffnet.

Kurt Fridrichsons und Alfred La
pukins gehören zweifellos der jüng
sten Generation an, dennoch kann '
ntan sagen, dass beide bereits ihren {
bestimmten und ausgeprägten Grund
stil gefunden haben. Trotz der Un
terschiede in den Motiven besteht et
wa* Vcrwandschaftüchcs zwischen
ihren Werken. Es liegt schon ein

•wenig in der Art, es liegt auch da
nn, das* beide das Pastell und Aqua
rell bevorzugen, im Gegensatz zu der
hei den meisten lettischen Künstlern
beliebten Oltechnik.

Kurt Fridrichsons ist zweifellos
n cht nur der Ältere, sondern auch
der Reifere der beiden. Vom Studi
um der Architektur ist er zur Male
rei gekommen und hat seine Ausbil
dung in Deutschland und Frankreich
gesucht. Besonders das Reich kennt
er sehr gut. In Riga war er Schüler
Prof. Purwits und hat nicht nur hier,
sondern auch in andern Landern und
in Ubersee verschiedentlich ausge
stellt Fridrichsons bevorzugt haupt
sächlich Porträt und Akt, eine Rei
he bekannter lettischer Persönlichkei
ten sind von ihm gemalt worden,
wie etwa Anna Brigadcre. E. Wirsa
u a. Bei den meisten seiner Arbei

ten machen sich
westlich - französi
sehe Einflüsse be
merkbar. Sie sind
weich und auf das
rein Gedankliche j
abgestimmt, wie
etwa „Stille Ma
donna", in deren

Linie das Aus
wärtsschwingende
und Strebende der
gotischen Kirche
zum Ausdruck ge
langt. Eine gleiche
Innerlichkeit spürt
man auch bei „Be
ginn", einem Frau
enkopf von grosser
Zartheit und ge
dankendurchleuch
teter Innigkeit. Her
ber wirken seine
neueren Arbeiten,
wie etwa „Achtzig
Jahre" und auch

die wenigen Land
schaften. So scheint
der Weg de* be
gabten Künstlers
langsam zum Nor
dischen seiner Hei
mat hinzuführen.
Auch Alfred Lapu

kins hat urspring
lieh Architektur stu
diert und ist erst

dann Maler geworden. Er war eben
falls Schüler Prof. Purwits und hat
schon einige Male im Lande ausge
stellt. Im Gegensatz zu Fridrichsons
bevorzugt Lapukins Landschaften,
bauliche Motive und Stilleben. Auch
bei ihm machen sich die gleichen
westlichen Einflüsse bemerkbar, tre
ten jedoch durch die Themenstel
lung weniger hervor. Seine Stadt
motive sind meist Stilisierungen, wie
wir es heim „Schwarzhäupter", der
„Alten Stadt" und verschiedenen est-
ländischcn Städtehildern — wie

„Narwa”, „Dom in Reval” und ande
ren sehen, ln seiner düsteren Flä-
chigkeit sehr wirksam ist das Olge-
maidc der Ruine „St. Peter”. Lapu
kins Landschaften erfassen die Wei
te des Ostens, sie sind herb und von
ruhiger Schlichtheit, wie etwa „Weg
über Land". Es ist meist da* The
ma Vorfrühling und Winter, das La
pukins zum Ausdruck bringt. Mag
der junge Künstler auch noch am
Anfang stehen, so zeichnet sich die
Linie seines beginnenden Werdegan
ges doch schon sichtbar ah, sie wird
eikenntlich in der eigenen und fast
eigensinnigen Schau auf die Dinge,
die er nach seinem Willen formt.

Die kleine Ausstellung dürfte für
jeden Kunstfreund von unbedingtem
Interesse sein.

Lex Schloss

AI* Ottokar sich darüber klar
war, das* es der Stern der Weisen
sein musste, den er sah, wurde er so
aufgeregt, dass er das Holz einfach
fallen lies*, durch die Hoftür hinaus
lief und di» Richtung einschlug,
die der Stern wie«. Er versuchte, den
Kopf so weit als möglich in den
Nacken zu legen und den Stern nicht
aus den Augen zu lassen, während
er lief. Er stolperte aber über die
hohe Schneekante längs de* Weges,
fiel hin und stand wieder auf. Er
musste sich damit begnügen, nur dann !
und wann hinauszuschauen.

Zwischen den Höfen lagen grosse
Abstände und der Weg lag wie aus
gestorben da. Auf jedem Hof war es
still, denn hinter den Fensterschei
ben hatte man bereits die Lichter der
Weihnacht entzündet. Drinnen wa
ren aiie /um Fest versammelt, alle
die zusaimnengehörten, Vater, Mutter
und die Kinder. Sie hielten einan
der an den Händen und sangen und
taten alles, um an diesem Abend
recht lieb zu einander zu sein. Nur
Ottokar stapfte in der Dämmerung
allein auf dem Weg dahin. Er dachte
aber gar nicht daran, dass er zu be
dauern war, auch daran nicht, dass
man ihn in Langset vielleicht suchte,
dass es immer dunkler wurde und
dass er nicht für einen langen Marsch
angezogen war. Sogar der Brief, auf
den er so lange gewartet hatte, war
jetzt aus seinen Gedanken ver
schwunden. Ihn erfüllte bis auf*
äusserste ein grosses, ungekanntes
Glücksgefühl; der Stern der Weisen
war noch einmal entzündet worden —
für/ihn! Wo wollte er mit ihn hin!
Führte er ihn zur Mutter oder vielleicht
wieder zu einem Stall mit einem Kind
in der Krippe — wa* wusste er?
Klopfenden Herzens eilte er dem
Wunder entgegen, dünn gekleidet und
ohne Fäustlinge im eisigen Nord-

Hoher Himmel — Zeichnung von Eduard Braun

Ottokar war ziemlich weit gelaufen
als er warm und atemlos immer lang
samer wurde. Es wurde jetzt kalt
merkte er, denn ihn begann zu frie.
ren und er bekam Zahneklappern,
hungrig war er auch, fühlte er plöt:
lieh. Der Stern aber wanderte dort
oben ruhig von Süden nach Norden,
er sah ihn manchmal. Aber nie
wollte er sich senken oder über einem
Haus oder einer Hütte am Wege ste
hen bleiben. Ottokar steckte die
Hände in die Taschen und ging wei
ter. Der Wind trieb ihm den Schnee
ins Gesicht, so dass er den Kopf
senken musste. Er hob den Blick
nicht mehr so oft zum Stern empor,
aber er wusste, dass er dort oben war.
Inzwischen war es dunkel geworden.
Die Tannen längs des Weges waren
gleichsam in dichteren Reihen auf
marschiert. Er merkte jetzt, dass er
tiefen Wald an beiden Seiten haben
musste. Wäre der Stern nicht gewe
sen, würde er sicher Angst bekommen
haben. Er erhob den Kopf, um sich
seine* Begleiters zu vergewissern —
da blieb er wie gebannt stehen. Da
war nicht nur ein Stern, sondern ein

ganzer Haufen! Droben zwischen
den Wolken zog jetzt ein» ganze
Schar desselben Wege*.

Mit einem Male erkannt» er den
unbarmherzigen Zusammenhang: die
Wolken waren gewandert — die
Steine Stauden aber still. Auch der
Weihnachlsstern stand still, er war
nur klarer und grosser als die ande
ren und zitterte ein wenig, als ob
ihn fröre.

Dass er sich so täuschen konnte!
Es war jetzt ganz deutlich!

Etwas in ihm zerbrach, die Span
nung Hess nach, das Wunder war nur
ein Trug. Brennend heiss um die
Ohren, obwohl es ihn gleichzeitig
vor Kälte schüttelte, stand er allein
in dem schwarzen Wald. Ottokar ist
dumm, Ottokar ist dumm! Er ging
im Takt mit den Worten, während
er den Weg fortsetzte. Umkehren
und Hc;.ragehen konnte er nicht, denn
dann hätte er erklären müssen ... und
das konnte er nicht.

Und doch lag Ottokar eine halbe
Stunde spater in einem warmen Bett
und erzählte einem Mann und einer
Frau, die hei ihm sassen, wie alles
gekommen. Das war so zugegangen:
Nils und Ohne hatten sich eben an
den Weihnachtstisch gesetzt, als es
leise und vorsichtig an die Tür
pochte. F.s hätte ein Vogel sein
können, der

stimmte. Die zwei alten Leute halten
alles, was zum Wcihnarhtsfes! ge
hörte, ausser einem kleinen Ottokar.
Und da stand er nun hei ihnen im
Zimmer, hungrig wie ein Wolf, um
mit dem guten Weihnachtsessen bei
ihnen gesättigt zu werden, und gera
de so todmüde, das* er gleich zu Bett
gebracht werden musste.

Sie fragten ihn vorsichtig aus. wäh
rend sie sich um ihn bemühten und
ihn allmählich warm bekamen. Wa*
er ihnen erzählte, berührte ihre Her
zen ganz, wunderlich. Was er nicht
erzählte, errieten sie. Ein Kind, da*
in der Welt so einsam war. das* es
am Weihnachtsabend allein in den
Wald ging, war zu ihnen gekommen.
Während er so im Bett lag und mit
ihnen plauderte, fiel er plötzlich in
Schlummer, so ruhig, als wäre er ein
Vogeljunges, das ins Nest zu rück ge
kehrt war.

Am Tag darauf kam der Vater au*
Langset.

Es war ein grosser Aufstand ge
wesen, als Ottokar verschwunden
war und sie nur die Holzscheite im
Schnee auf dem Hof fanden. Der
Weihnachtsabend war auf dem Hof
ganz, ins Wasser gefallen, nur des
fremden Jungen wegen. Die ganze
Umgebung war aufgeschreckt worden.

aber erst heute war man so weit
nem ^Schnabel nach Norden gekommen bis zu Nil*

und Ohne. Und jetzt sollte der Au*-
reisser wieder mit nach Langset —
bi* auf weiteres wenigstens.

„Nein," sagte Ottokar bestimmt. Fs
entfuhr ihm — bang sah er von einem
zum andern. Dann verkroch er sich
wie e»ne aufgeschreckte Katze unter
dem Bett.

Es gab keine Schläge. Der Vater
ging allein nach Hause. Nils beglei
tete ihn den Gang hinaus, und man
hörte, dass sie miteinander etwas

pickte. Ihr kleiner Hof lag wohl am
Weg — aber wer konnte am heiligen
Abend so spät noch unterwegs sein?
Sie erschraken nicht wenig, als der
Kleine hereinkam. ei.i erschöpftes
Wesen aus der Dunkelheit und der
Kälte da draussen.

„Verzeiht . . . ich hin wohl —
fehlgegangen." stammelte er ver
wirrt. Hier war es so schön warm
und behaglich, es roch so gut nach
Braten, die zwei am Tisch sahen so
gutmütig aus, und in einer Ecke des . . - . . _ .4 * . j . . , . ... . . . besprachen. Es ist schwer zu sagen,Z.mmcrs stand ein kle.ner Weihnacht»- * «... ... haum mit Lichtern. Das konnte wohl
nicht stimmen . . .

Dann zeigte es sich, dass es doch

Weg über Land — Gemälde von Alfreds Lapukins

wer zufriedener war. der, der ging,
oder die. die zurückblieben.

„Hierauf müssen wir uns einen
Hcrzenstörker zu Gemüte fuhren",
meinte Mutter Olinie und holte die
Kaffeekanne und einen grossen Teller
mit Weihnachtskuchen. Dann setzte
sie sich freundlich und behäbig an den
Tisch und goss ein. Vater Nils, lang
und knochig, kam herbei und Hess
sich auf der Bank nieder; man merkte,
dass er ein warmer Freund von Kaffee
und Kuchen war. Ottokar halte be
reits seinen festen Platz neben ihm.
Er hielt ein tüchtiges Stück Kuchen
in der Hand, vergas* aber, hineinzu-
heissen, — sein Blick wurde immer

„Du musst essen, mein Junge, damit
Du gross wirst und Deine Beine lang
und bis auf den Boden reichen wie
meine", sagte Nils.

Da schaute ihn Ottokar an. als wäre
er plötzlich aus dem Schlummer ge
weckt worden.

„Ich möchte eins wissen", sagte er.
„Na, was denn?"
„Ob es doch nicht — der Weih-

nachtsstem war?"
Aus dem Norwegischen

von Dt. Paul Grassmann



feite 8 DEUTSCHE ZFI'HTNG TM OSTT.AND 21. Deiember IM1

cAtarite imd ihr So(dat
r o

„Mutti, wird der Weihnachtsmann
Wir zum Fest den grossen Teddy-Bär
bringen?* Iragt Marite am Abend,
wahrend sic sich die Schuhe auszieht.
Sic ist fünf J<ihrc alt, hat eine grosse
Haartolle find blaue Augen.

„In diesem Jahr hat der Welnachts-
mann viel zu tun, Marite. Er muss
Guben für die Soldaten bringen und
hat deshalb nicht so viel Zeit wie
sonst, um <«n kleine Mädchen zu den
ken. die zu Hause bei der Mutter
wohnen. Er hat auch keinen so
grossen Sack, in dorn er einen Bären
mitnehmen konnte — seinen Sack hat
er ausserdem dazu nötig, um darin
Kerzen für die Soldaten zu bringen.
Vielleicht bringt er Dir ein Schürz-

Mante wippt nachdenklich »ft dem
Fuss. Der grosse weist« Bär lässt
ihr seit zwei Weihnachtsfesten keine
Ruhe. Bären gefallen
ihr besser als Pup
pen. Die Erwachse
nen lachen zwar dar
über, aber Mo rite
mochte einen Eisbä
ren haben — so ei
nen, wie sie ihn in
einem Schaufenster
in Riga gesehen hat
te. Er rührt sich nicht
und brummt auch
nicht, wenn Mailte
ihr Nischen platt
drückt an der Fen
sterscheibe. So einen
Bären könnte man
im Schlitten spazie
renfahren oder ne
ben sich im Bett

schlafen lassen. Viel
leicht isst er ebenso
gern Zucker und Äp
fel wie Marite.

„Mutti, geht jetzt mein Soldat auch
schlafen? fragt die Fünfjährige
plötzlich. Der Soldat, den Marite
meint, ist ein junger Bursche aus Köln
und hat im vergangenen Sommer zu
sammen nnt einigen Kameraden in
unserem Haus in Livland übernach
tet. Er hatte Marite sich aut die Knie
gesetzt, hat ihr erlaubt seine Knöpfe
am Waffenrock auszuzählen und gab
dem Mädchen ein Stückchen Scho
kolade. Ja, er erlaubte ihr sogar sein
Gewehr zu betasten, und Marite
hatte gar keine Angst* vor der Waffe.

„Ihren" Soldaten hat Marite nicht
vergessen.

„Nein, Kindchen, der Soldat darf
nicht schlafen, er muss seine Heimat
bewachen.**

„Aber, Mutti, friert denn der Sol
dat nicht, wenn er die ganze Nacht
wachen muss?” fragt Marite, indem
sie ins Bettrhen steigt

„Gewiss friert er, aber wir werden
ihm warme Handschuhe schicken."

Marite liegt schon unter der Bett
decke. „Mutti, wird der deutsche
Soldat bald meinen Vati finden?"
fragt dis feine Stimmchen.

Die Mutter antwortet nicht gleich.
Sie kehrt ihr Gesicht zur Seite, damit
Marite nicht ihre Augen sehe n kann.

„Wenn wir, Marite, dem deutschen
Soldaten helfen werden, dann wird
er ihn schon finden. Vati ist aber
weit in Sibirien, so schnell kann der
Soldat dorthin nicht hingehen. Und
dann bat der Soldat für diesen wei-
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ten Weg warme Stiefel und Hand
schuhe, sowie Kerzen nötig -- viele,
viele Dinge, ohne die wir zu Hause
gut auskommeo können."

„Warum braucht er Kerzen? Ist es
denn im Osten dunkelt'

-Ja. Kindchen, In dem Lende Ist es
dunkel und deshalb muss der Soldat
vtnle Kerzen am W'eihnachtsbaum an-
zünden, um den Weg zu sehen. Aber
nun musst Du schlafen, Marite, sonst
wird der liebe Gott böse auf Dich

Marite faltet die Händchen und
spricht ihr Abendgebet Es ist ein
ganz kurzes Gebet und Marite spricht
es jeden Abend, seit der Vater ver
schleppt worden ist. Dies Gebet hat
nur fünf Worte — genau soviele. wie
Marite Jahre zählt „Lieber Gott,
bring Vati zurück."

II I I
das Mädchen. Die Mutter lächelt und ;
wickelt das Gare wieder auf.

„Dann musst Du dia Giossmutter
darum bitten, Marite. Sie wird Dir
die Handschuhe stricken. Deine Fin-
gcrchen sind noch zu klein, um mit
den grossen Stricknadeln fertig zu

Jetzt sitzt Marite den ganzen Tag
über bei der Grossmutter. Sia hält
ein Märchenbuch auf den Knien, aber
sia schaut mehr auf die Stricknadeln
als auf die Bilder iin Buch bin. Es
werden graue Handschuhe werden,
mit blauen Sternchen — wie sie Ma
rita am meisten gefallen. Sie ist nur
besorgt, ob die Handschuhe warm
genug sein und dem Soldaten nicht
die Hände frieren werden. Deshalb
muss die Grossmutter die Handschuhe
doppelt stricken.

Heute kam Marite zu mir, stellte
sich an meinen Schreibtisch und frag
te, ob ich Briefe zu schreiben ver
stehe. Marite will zu Weihnachten
„ihrem" Soldaten einen Brief senden
und die Grossmutter meint, man
könnte den Brief in einen der Hand
schuhe stecken, dann wird der Soldat
dun Brief bestimmt finden.

Marite klettert auf den Stuhl, sie
wird diktieren und ich soll schreiben.
Ich muss aber zu diesem Zweck das
allerschönste Briefpapier nehmen, das
wir im Hause haben.

„Lieber deutscher Soldatl Gibt es
Im Lande, wo Du jetzt bist, Wälder,
damit Du einen Weihnachtsbaum ho
len kannst? Meine Kerzen habe ich
Dir schon geschickt, da Mutti mir ge
sagt hat, dass es dort bei Euch im
Feindeslande keine Warengeschäfte
gibt, in denen man Kerzen kaufen
könnte. Wenn Du hierher kommen
würdest, um mich zu besuchen, dann
würde ich Dir meinen Honigkuchen
schenken. Ich kann ja ohne Honig
kuchen auskommon, da ich kein Jun
ge bin und nicht zu kämpfen brauche.
Ich bin ein Mädchen und fünf Jahre
alt. Grossmutter hat für Dich Hand
schuhe gestrickt, da ich selber noch
keine stricken kann. Wenn Du meinen
Vati triffst, dann sage ihm, er soll
nach Hause kommen. Mutti und ich
warten sehr auf ihn. Marite."

Die brachte Ihm gerade eine Hul
digung.

Schnell suchte er steh, der wegen
seines tief ins Gesicht gedrückten
breiten Hutes nicht erkannt wurde,
teilnahmslos durch das Menschen-
knäuel hindurchzuwinden.

Doch gelang ihm dies nicht
Einigen Männern erschien er wohl

durch sein Verhallen als Bismarck
gegner oder kam ihnen irgendwie
verdächtig vor. Jedenfalls zeigten sie
gegen ihn eine drohende Haltung.

Um nun nicht angerempelt zu wer
den und nicht in eine Prügelei mit
ihnen zu geraten, bei der er als Ein
ziger sicher den kürzeren gezogen
hatte, tat er sofort das Klügste, was
er tun konnte: Kräftig stimmte er in
das „Hurral", das ihm selber galt,I mit ein. Mil-Iiü.

IAm nächsten Tage sitzt Marite aufdcmFusshoden und müht sich mit einem
grossen Knäuel grauen Wollgarns ab.
Sie halt Grossmutters Stricknadeln
und hat vor lauter Anstrengung heisse
Backen gekriegt.

„Marite, was tust Du denn?" fragt
erstaunt die Mutter. Marite hat einen
ganz unglücklichen Ausdruck Im Ge
sicht und die Haartolle Ist völlig in
Unordnung gekommen.

„Ich will für den deutschen Solda
ten Handschuhe stricken • • erklärt

Au» dem Lettischen übersetzt
von N. v. D.

Bismarck huldigt sich selbst
Wie beliebt er schon zeitig bei ei

nem Hauptteil des Volkes war, musste
Bismarck auch auf ihm unwillkom
mene, unliebsame Art erfahren.

Im Jahre 1BB6, abends nach dem
Einzug der siegreichen Truppen in
Berlin war s.

Obgleich sich Bismarck wieder ei
ne Erkältungskrankheit zugezogen
hatte, drängte es ihn doch, noch et
was an die Luft zu gehen. Seine be
sorgte Ehegefährtin zeigte sich nicht
einverstanden damit

Und darum ging er heimlich, wie
er selbst erzählt

Vom Spaziergang zurückkehrend,
geriet er da, wo er beim Palais des

I Prinzen Friedrich Karl auf dem Wege
zum eigenen Palais in der Wilhelm-
strnsse den Fahrdamra überquerte, in

i eine dichte Menschenmenge.
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1» die wasserechten Reihen tue« man

je di ei ineinander verLa^selte Wörter
nachfolgender Bedeutung c»n. 7.wei Wör
ter heben immer vier, ein Wort fünf
Buchstaben. Nach richtiger Eintragung
ergeben die senV.:rrhten Reihen ABC
drei oitpr«iml«rhi- Ortschaften, bei denen
die siegreiche Schlacht von Tannenberg
geschlagen wurde.
1. Weiblicher Ko«ename — HQlsenfnicht

— ägyptischer Gott dar Finsternis. +
2. Mädchenname — Gegenstand eines

Aufsatzes — ägyptische Baumwolle, -f-
X wissenschaftlicher Versuch — Teil der

Blume — Hirsch. ■+•
4. Strom in Spanien — Sportgerät —

deutscher Strom. 4-
5. Weinernte — Laufinneres von Feuer

waffen — Ol- und (ienpihstpflanxe. 4-
6. Nebenfluss der Donau — Wandel

stern — Herkommen. Gebrauch. +
7. Brr kaqfmlaptscher

Ausdruck — Voranschlag. +
8. Baum — Hunderudel — Truppen
9. Amtstracht — Badeort in Thüringen

— Düngemittel, -f-
10. Geschenk — Berliner Bildhauer ff 1911)

— nordisches G'>tterge*chlechL +
Sllbenrätsel

„Kein falsches Mitleid!"
a - an - bl - bo - ces -chi-co-da-

de - e - en - eo - en - en - er - fan - fran • fug-
ga - gal - zen - in - kik - krut - 11 - ii -
iopp - in - mos - na - ae - ni - ra - re -
rci • rei - rie - sa - se • si - la - te • te -

Die ersten und letzten Buchstaben nach
folgender 16 Wörter ergeben — von oben
nach unten gelesen — ein« Warnung an
alle, die es angeht. ich ■■ 1 Buchstabe).

1. Spanische Provinz. 2. Bubenstreich.
3. Asiat. 4. Waffe. 5. TcitungslOge. 6.
Truppengattung. 7. ZlergevrSchs. 8 junger
Soldat. 8. die Königin des Schlachtfeldes.
10. Oper von Verdi. 11. antikes Reich.
12. griechische Insel, 13. Gangart, 14.
Figur aus „Don Carlos", 15. Vorname von
Staatschef Franco, 16. die grösste Halb
insel der Erde.

Auflösung ans Nr. 137
rüllrätial

1. lestjacht. 2 Rebensaft, 3. Buecfce-
herg. 4. Dobermann. 5. Tiermaler, 6.
TrctiefTug. 7. Logogrtph, 8. Christian.
— Luetecker Marzipan.

Auflösungen an, Nr. 13t
Silbenrätsel „Wir brauchen Kolonien!"

1 Dollar. 2. Erato. 3. Rondo, 4 Dogger
henk, 5. Eltern. 6. Unke, 7. Troika, 8. Si
lizium. 9. Cholera. 10. Henkel, 11. Elisa
beth. 12. Liane. 13. EulensptegeL 14.
Brenner, 15. Elend, 16. Normanne, 17.
Sigrid. 18. Raabe. 19. Auer. 20. Urne.
21. Mozart. 22. Vautier. 23. Ernanl. 24.
Regen. — Der deutsche Lebens

rau ra verlangt koloniale Er
gänz u n gl

SilbcnscbaMnnff ..Kampf um Norwegen“
Otto - Toga. Sohle - Leben, Löge - Gegend,
Ober - Berta. Farbe - Beryll. Juli - Limes,
Oran - Ranzen. Reger - Gerste, Drehtür -

Türkis. — A. Oslofjord. B: An-

Kreuzworträtsel „Unsere HeldtnT-
Waa gerecht: 1. Mi Idars. 7. Hose,

8 fchea. 10. Ale. 11. DletL IX Gala,
14. V.'ebl 15. Boa. 16 Skat 19 Nika,
23. F r i e a. 24 W i c k. 25. Audi. 20. Jana.

Senkrecht: I. Mola. X Osel. X la. 4. Eri
wan. 5. Khea. 6 Seth. 7. Hag. 0. AN.
11 Abteil. 16. ftpa, 17. Krug, 18 Aida,
20 Iwan. 21. Kind. 22. Ecka, 26. Ja.

Silbenrltsel
„Ein Wanderlied"

I. Wannsee, 2 Orden. 3. Heerführer,
4. Landsturm, 5. Aufruhr, 6. Uiuguay,
7. Punktum, 8. Nektar, 9. Od
10. Cholera. 11. Gänserich. 12. Erdkunde,

Traaor, 14. Renaissance, 15. Urwald,
16. NiederwalddeakinaL 17. h.

Wohlaef, noch getrunken den funkeln
den Welnl

SCHACH
Partie Nr. 13

Gespielt Im lettisch-litauischen Länder
kampf 1941

Wels«: Cutmanas (Kaunas).
Schwerz: Schdanows (Riga).

Französiche Verteidigung.
Anmerkungen von Th. Berg

für die Deutsche Zeitung im Ostland.
1. r 4 eb 2. d4 dS 3. Sd2 c5 4. ed ed

5. 513 Sc6 6. Le2 Ld6 7. de Lc5: 8 Sh3
LbÖ 9 0—0 Sge7 10. U3 Dd6 (gegen
Lf4 gerichtet} auch nimmt die Dame bald
Anteil un Kampfe um die Felder 14 und
*14) II Lg5 6-6 IX Dd2 Tfe8 13. U4
Dff 14. c3 Lg4 15. Le2 <Sd4 hätte zum
Ausgl« ich geführt, doch befand rieh Wein
i n Glauben, die vermeintliche Schwäche
des Isolierten schwarzen d-Bauern aus
nutzen zu können) 15. . . . Sg6 16. Lg3
Tad« 17. Tadl d4! 18. cd Sd4:? (Besser
war Ld4r, was mindestens den Bb2 ge
wonnen hätte.) 19 Sbd4. Ld4 20. Dc2
Lb6 (nach 26. . . . Lb2 21. Td8: Td8: 22.
TIil geht der Bauer b7 verloren) 21. Td8:
Td8: 22 bl 8(4 23. Lh4? (ein Fehler, der
die Partie kostet. Richtig war 23. Ldl
oder sogar Lf4 ) 23. . . .Se2+ 24 Kbt
(24. De2: würde wegen Dh4: eine Figur
verlieren. Jetzt hatte Weise aber nur
Dcö erwartet, worauf er nach 25. Ld8:
Ld8: 26 Tel die Qualität gewonnen
hätte. Es kommt aber ganz anders, näm
lich . . .) 24. . . . Df3! (Dieses Damen
opfer vernichtet slle Hoffnungen von
Welss. da 25. ff au Lf3 scheitert!) 25.
Ld8: 8(4? (Gewinnt am schnellsten, da auf
26. Tgl Sg2: folgt Daher beschliesst
Weist, in Schönheit za sterben) 26. gf
Lf3+ 27. Kgl Sh3.

Aufgabe Nr. 19
E. Giese — Riga fUrdrocfc)

1 b c d c 1 * »
8 n m r m
7 mm®
5 ■ mm ES
6 m b ■ ■
4 mm±m m
3 ■ ■ ■ ■
2 ■
1 H ■

Matt ta 3 26ge»
Lötung der Aufgabe Nr. f€

(Otto Fuss — Hannover)
I) Dell Sb5 2) Db4, aXb 3) a5 Matt
1) ...... Sc2 2) Da54 . Ka5 3) Sc4 Matt
!) d5 2) Dgl +. beliebig 3) Dg6 Matt
1) ...... e3 2) Dhl. dS 3) Dh6 Matt
Leitung der Schachspalte: Artur Schwarz—*
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ROMAN
VON HANS FRIEDRICH BLI7NCK

Copyright by Albert Langen/
Georg Müller, München

fll. Fortsetzung)
Es waren Gerüchte im Schwang von

einer unheimlichen Fahrt, die König
Hans dem Statthalter befohlen hülle
— das Auftreten des frcmdgekleidc-
ten Portugiesen sprach dafür. Dies
und der grossartige Versuch, gleich
sam als Thronfolger das Kind des
besten Mannes einzusetzen, den Is
land gehöht hatte, nahm die Volks
vertreter für Pining ein. Es war ein
grosser Abgang, den der Statthalter
sich schuf.

Aber als Ziel der neuen Ansfahrt
wurde Grönland angegeben. Und das
männliche Schweigen wurde so gut
gewahrt, nicht die ehelichen Frauen,
nicht die Bettfreuden der Herren
Hauptleute hatten ein Wort erfahren.
Dass es ein langdauernder Zug sein
würde, wusste man. Aber Grönland
war gross, unendlich gross, wer konn
te wissen, wo cs endete? —

Geheime Morgensprache Ist auf
des Statthalters Flaggschiff angesagt.
Hans Pothorst stapft raschen Schrittes
durch die Halle von Breidawiek; er
hat sich verschlafen und will dein
Freund nochtraben. Da stösst er auf
De ke Witten, sie naht am Fenster
und schneidet Linnen zu. Der Oberst

versucht pfeifend vorbeizukommen, er
hat es eilig. Zu allem anderen sind
noch ein Hamburger Schiff und zwei
j englische Kraffein gekommen, die
j müssen beim Zorn des Statthalters
friedlich im Hafen nebeneinander
liegen; Hans Pothorst aus Münster
aber weiss. anders a!s Pining. Mah
nungen und Verhandlungen immer
mit einem guten Scherz oder mit einer
drolligen trockenen Bemerkung seiner
westfälischen Mundart zu beenden.

Der Oberst hat schon die Klinke ln
der Hand; da ruft Deicke Witten ihn
an. und er muss ihr den Morgen-
gruss bieten.

Die Frau beginnt gleich mit dem,
wovon Pothorst am wenigsten reden
möchte. „Weifst du nun, wohin ihr
reisen werdet, Hans?"

„Nach Grönland, höre Ich."
„Du sagst nicht die Wahrheit! Ach,

Hans Polhorst, dass wir uns belügen
müssen. Ein Schiff mit hungrigen
Bauern ist gestern von Stupi ausge
fahren, ein Schiff mit Bettlern fährt
morgen. Ist s wieder, dass ihr Land
sucht wie hinter dem Weissen Meer?"

Atier jetzt erbost sich Hans Pot
horst. Fr sagte die Wahrheit) die
Leute sind in Wirklichkeit nach dem
Fels Wittsärk vor Grönland bestimmt,
den der Statthalter gleich dem Kap
über Norwegen zu einer Festung aus
bauen wird. Und die Bauern sollen
zur Eriksförde, wo schon vor fünfhun
dert Jahren Isländer siedelten. Er
erklärt es Deike erzürnt, und die
schweigt und wartet, dass Pothorst

Aber der Mann blickt an der Nä
henden vorüber durchs Fenster, er
lässt sieh auf einen Stuhl fallen und
trommelt mit den Fingern auf den
Tisch.

„Hat der Hamburger gewiss keine

Post aus Deutschland gebracht, Hans?"
„Nein. Deike. Die Erfurter Herren
sind faul und dein Junge auch. Soll
ich einem auf die Finger klopfen?"

Die Frau lächelt und schüttelt den
Kopf. Als Pothorst immer noch keine
Anstalt zum Aufbruch macht fragt
sie wieder: „Was soll ich für dich
tun, Grohsack?"

„Nichts, Deiker
„Ich werde die Junge Dirn fesfhal-

ten." neckt sic ihn, „sie führt dir
sonst bis Grönland nach".

Der andere bat wohl nicht zuge
hört. er starrt vor sich hin. Er
möchte Deike fragen — nein, er wird
sic nicht fragen, sie kann sehr hoch-
fahrend sein. Aber er neidet Pining
etwas, um das es ihn bis in die Seele
plagt. Die Wünsche von Männern

|wandeln sich. Im Alter geht es um
den Reichtum an Söhnen; klug war
der Statthalter, als er sich über Kin
der freute, und töricht war das Ge
setz der Schiffe — ein Gesetz von
Räubern und Plünderern, die das Le
ben schon aufyaben, da sie sich ver
schworen, ohne Weib zu bleiben.

Pothorst möchte über diese Dinge
reden, aber es geht nicht an. Es ist
jetzt auch alles zu spät. Freuen zie
hen vor seinen Gedanken vorüber,
eine aus seiner Jugend, viele aus sei-!
ner Manneszeit und jene andere —
jetzt zuckt es lustig über das Wetter-
gesirht des Mannes; ihm ist, als hätte
er sich selbst und den Statthalter
überlistet. Ein Mädchen lief ihm zu,
ein Ding ohne Namen und Stand. —

„Wer bleibt in Breidawiek, wenn
ihr fahrt, Hans, wer schützt uns?"

„Hast du s nicht schon gehört? Der
junge Thorleif und Olöf — und Gret-

Dcikc hörte das Grollen in der Stim

me. „Es ist nur gerecht, dass der Statt
halter Grettir zu seinem Vertreter ge
macht hat," sagt sie rasch, „klug Ist
Pining, dass er ihn sich zum Freunde
hält."

„Ich möchte sehen, wie Grettir mit
seinen Bauern an Bord steigt, wenn
die Engländer kommen,** brummt Hans
Potho.-st — auf Js'ar.d ist ein altes
Recht, dass kein freier Mann auf den
Schiffen zu kämpfen braucht.

„Genügt es nicht, wenn Grettir die
Küste hält? Sagtest du nicht, dass ihr
bald wiederkämt?"

Der Oberst erhebt sich blinzelnd.
Er kennt Deike, sie vermag zu fragen,
dass einem doch unversehens ein
Wort entschlüpft. Er reicht ihr des
halb die Hand und lächelt verschmitzt:
erstaunt blickt die Frau auf, sie kennt
das Lachen nicht. „Du tust, als führt
ihr eben über Ostern fort und kämt
zu Pfingsten heim. Wie lange wird's
dauern?"

Auch darauf darf man nicht antwor
ten. Kann bis in die Ewigkeit sein,
denkt der Mann und ist wieder ernst.

Der „Sankt Olaf" lag bunt unter
Wimpeln. Ein Windstoss riss die
Kajütctür vor Hans Potborst auf. als
wollte er ihn eilen heissen; Statthalter
und Hauptleute waren schon versam
melt. Der Oberst trat Irisch und ju
gendlich ein, blinzelte Dideiik Pining
an und setzte si^h neben den alten
Waffenmeister Undaan, der uralt, ver
krüppelt zwischen seinen Krücken zu

Diderik Pining hatte schon begon
nen, er fuhr fort zu sprechen; Pothorst
sah, wie die Hauptleute an seinen Lip
pen hingen, wie sehr jedes Wort sie
anging.

„Wir werden versuchen, ein Land
zu finden,* hörte er, „das die

dieser Insel hundert Jahre lang befah
ren haben. Es hat zum Erzbistum Bre
men gehört, sagen mir die Priester
dieser Insel, und es sind Isländer,
Deutsche, Iren und Norweger drüben
gewesen und haben es Winland und
Markland genannt." Die Schultern
des Statthalters schoben sich nach
vorn. „Jene Männer haben das Land
verloren, es ist ohne Flagge. Was wir
ansegeln ist unser, Hauptlcute."

Die Männer nickten und schwiegen,
ihre Köpfe waren schwer und dunkeL

„Sind s Karelier, wie in Grönland,
die drüben leben?" fragte Klaas Steen
endlich.

„In den Büchern über jenes Land
heissen sie Skrälinger und sind braun
rot, nicht gelb und schlitzäugig wie
die Karelier. Und ihre Waffen sind
Pfeil und Bogen. Aul vielen Kähnen
kommen sie blitzschnell, heisst es.

Die Hauptleute nickten, sie hatten
schon dies und das erhorcht und wuss
ten, dass eine abenteuerliche Fahrt
vor ihnen lag. „Wann," fragte einer
drängend, aber der Statthalter ant
wortete nicht. „Wann fahren wir?"

„Hast du die Segelanweisung auf-
geschrieben?” fragte Pining und wand
te sich zu Jon Undaan. „Ich will, dass
jeder Steuermann und jeder Maat sie

Der Alte nickte und zog einige
Blätter aus dem Koller — die Krücken
glitten Ihm unter den Schultern her
aus, jemand half ihm.

Der Statthalter wartete eine Welle;
jetzt erst kam der gewichtigste Ent
scheid. „Es fahren die .Ole Mareike*
unter Niklas Sieon und der .Sankt
Olaf unter Johann Skolvus. Ich bin
auf dem .Sankt Olaf an Bord, der
Oberst auf der .Mareike*. so haben wir
es abgesprochen. * (Fortsetzung folgt.)
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Ostseeraum
Obsrsi Viikla gsfallsn

Eigener Drahtberlchl
HelriaM, 20. Dmab«

Dar ftnnltch« Obartt Vilkl», dar
kürzlich tür partfnlicha Tapfarkalt
bei beeonden »rhwierigen Operati
onen eine hohe Auueichnunqerhellen
bette, Ut unmittelbar darauf an der
bnmtchen Nordlront gelallen.

Ober»! Viikla, der bereits am Win-
tri krieg teilgcnommen hatte, erhielt
Im September dieses Jahres das Eiser
ne Kreuz I. und II. Klasse.

Krisgtbsuisausstsllung
in Helsinki

Neae Beweise gegen die Sowjets
Helsinki, 20. Dezember

In Anwesenheit von Staatspräsident
Kyll und Kriegsminister Waiden wur
de In der Messehalle der finnischen
Hauptstadt die zweite Kriegsbeute-
Ausstellung erdllnet.

Die auf der Schau gezeigten so
wjetischen Ausrustungsgegenstknde
liefern einen eindrucksvollen Beweis
dalür, in welchem Masse die Sowjet
union sich für den Angriffskrieg ge
gen Finnland vorbereitet hatte. Be
sonders interessant ist eine bereits
aus dem Jahre 1937 stammende so
wjetische Karte, aus der die aggres
siven Tendenzen der Bolschewisten
eindeutig hervorgehen.

Japan« Interessendurch Schweden vertreten
Eigener Drahtbericht

Stockholm, 20. Dezember
Die schwedische Regierung hat der

Bitte der japanischen Regierung ent
sprochen. den Schutz der japanischen
Interessen in der südafrikanischen
Union, auf Hawai, in Burma, auf Cey<
Ion und in bestimmten Teilen von In
dien zu übernehmen.

Ferner hat die schwedische Regie
rung der Bitte der rumänischen und
der ungarischen Regierung entspro
chen und den Schutz der Interessen
dieser Länder in den USA übernom
men. Auch hat sie der Bitte der mexi
kanischen Regierung entsprochen und
den Schutz der Interessen Mexikos in
Japan. Italien und Deutschland und
gleichzeitig den Schutz der deutschen
Interessen in Mexiko übernommen.

Das Auslandseigentum
in Finnland

Neuer Gesetzesvorschlag
Helsinki, 20. Dezember

Im finnischen Reichstag wurde ein
Gesetzesvorschlag behandelt, der sich
mit dem Recht des finnischen Staates
befasst, ausländisches Eigentum zu
beschlagnahmen und ebenso hinsicht
lich des Eigentums von Aktiengesell
schaften zu verfahren, deren Aktien
mehrheit einem ausländischen Staat
gehört.

Der Gesetzesausschuss kam zu dem
Ergebnis, dass unter den heutigen
Verhältnissen die Regierung in be
stimmten Fällen das Recht haben
müsse, ausländisches Eigentum zu be
schlagnahmen. Bei dieser Gelegenheit
wurde darauf hingewiesen, dass das
Verhalten einiger südamerikanischer
Staaten gegenüber finnischen Schif
fen nicht im Einklang mit dem inter
nationalen Recht stehe.

Dänemarks aussenpoliiische Bilanz
Evolution oder Revolution der Meinungen?

VON HERMANN Kl Y
DU poütUrhe Aaseinandersotsunc

dos dänischen Reichstags, die. wie im
mer. im Rahmen der Beratung des
Haushaltsgesetzentwurfs der Regie-
tung vor sich ging, vollzog sich auch
in diesem Jahre, wie im vorigen, un
ter wichtigen Aspekten. Die Grund
lagen lur den Scfcsionsbcginn im
Herbst 1940 waren: Der kluge Be
schluss des Königs und der Regie
rung vom 9. April 1940; ferner die
im Juli 1940 vom Aussenminister Sca-
venius im Namen des Kabinetts Stau-
ning abgegebene Erklärung, dass Dä
nemark zur Zusammenarbeit mit den
übrigen Völkern Europas unter
Deutschlands Führung bereit sei. Als
aussenpolitisches Ziel war die posi
tive und loyele Mitwirkung bei der
Neuschaffung des Kontinents festge
legt. Ein geschichtlicher Wende
punkt von weittragender Bedeutung
für Dänemark war erreicht.

Als in diesem Herbst der Reichstag
zu seiner neuen Session zusammen-
trat, war im Laufe des Jahres eine
weitere Klärung erfolgt. Zunächst lag
eine abermalige Bekräftigung der Ent
wicklung. die Dänemark seinen Platz
im neuen Europa anwies, durch die
Regierung Staunmg vor. Ihr Ersu-
«her, an die Regierung der USA um
Abberufung der in Dänemark täti
gen amerikanischen Konsuln wurde
in einer Erklärung vom 3. Juli 1941
damit begründet, dass die Entwick
lung des Krieges eine immer einge
hendere Zusammenarbeit zwischen
den europäischen Staaten notwendig
mache, u. a. zur Abwehr des harten
wirtschaftlichen Drucks der Handels
absperrung. Vor allem aber war
eine Stellungnahme der dänischen
Regierung zum Kampf Deutschlands
gegen den Bolschewismus am 26. Juni
1941 erfolgt.

Solidarisch« Einstellung
Dem Abbruch der Beziehungen zu

den Bolschewisten folgte am 22. Au
gust 1941 das Inkrafttreten des däni-
s« non Kommunistengesetzes. Von
Wichtigkeit aber war beim Sessions
beginn die Tatsache, dass an der
Ostfront im Kampf gegen den jetzt
auch in Dänemark ausgeschalteten
Bolschewismus ein Freikorps Däne
mark eingesetzt ist, das auf die Ini
tiative der Dänischen Nationalsozia
listischen Arbeiterpartei gebildet
worden ist

In der diesjährigen politischen Aus
sprache des Reichstags fand ein Ver
such des konservativen Wortführers,
die Besetzung des Landes als Hinder
nis für eine völlige Entspannung im
dänisch-deutschen Verhältnis hinzu
stellen; eine Abfertigung durch
Staatsminister Stauning. Die Beset
zung des Landes durch deutsche
Ti uppen, so äusserte der Staatsmini
ster, sei als Glied des gewaltigen
Kampfes zu betrachten, den Deutsch
land zur Schaffung neuer Zustände
in Europa führe. Die dänische Re
gierung habe bekanntlich eine posi
tive Einstellung zu den Problemen
der Zeit und habe in dem Umfange
ir dem diese aktuell geworden seien,
an einer Lösung mitgewirkt. Die An
deningen. die kommen müssten, wür
den auf dänischer Seite kaum Wider
stand finden. Diese Äusserungen zei
gen im Zusammenhang mit den amt
lichen dänischen Erklärungen über

die Pofltfk Dänemarks and mit der
von der deutschen Regierung Däne
mark gegenüber bekundeten Haltung
den Stand der dänisch-deutschen Be
ziehungen.

Die im Reichstag zahlen mässig
schwach vertretene, in der breiten
Bevölkert»« ohne Anschluss an he-
sichende Gruppen stärker wirksame
nationale Opposition ist ablehnend,
kntsvh oder skeptisch gegen eine
solche Beweisführung eingestellt und
fasst jene Tragfähigkeit als aus
schliesslich auf bisherigen, noch nicht
erschöpften Reserven beruhend auf
und weist auf Dissonanzen hin, die
zwischen der Auffassung von Abge
ordneten der Sammlungsfront und der
Lime der Regierung festzustellen
seien. Derartige Betrachtungen neh
men Bezug auf die vielgestaltigen
Stimmungsmomente, die heute im
dänischen Volke wirksam sind und
die sich zweifellos nicht mehr so
leicht überblicken und rubrizieren
lassen wie in früheren Zeiten, sich
auch ihrer Kompliziertheit wegen
kaum noch in Abgeordnetcn-Köpfen
spiegeln dürften.

Durchbruch der V«rnunh
Wie im dänischen Gesamtorganis

mus. so geht auch im einzelnen Dä
nen ein Umstcllungsprozcss vor sich.
Zieht man die Bilanz aus den aussen-
politischen Stimmungsmomenten im
Volke, so bleibt die gesunde Ver
nunft des Dänen eins der Hauptakti
ven. Wenn heute noch Hemmungen
bestehen für die weitere Ausgestal
tung der gegenseitigen freundschaft
lichen Beziehungen, die beiden Völ
kern am Herzen liegen, so beruhen
sie nicht auf unubersteigbaren Hin
dernissen. Die Freilegung des Weges,
die Ausräumung von Missverständ
nissen und Vorurteilen ist die ge
meinschaftliche Aufgabe, nachdem
der Wille und die Bereitschaft

Dass eine neue Zeit begonnen hat
und die eite nicht wiederkehren kann
und wird, gibt wohl jeder Däne heu
te ZU) einige Dänen aber betonen
gern Deuts« hen gegenüber, dass das
dänische Volk das Neue im eigenen
Hause selbst gestalten wolle, dass
bei ihm alles auf dem Wege der
Entwicklung erfolgen müsse, weil das
Land vor keinem Abgrund stehe wie
seinerzeit nach dem Weltkriege das
Deutsche Reich, und dass Dänemark
deshalb keiner Revolution bedürfe.
Das klingt so. als ob das deutsche
Volk bei seinen eigenen schmerzli
chen Erfahrungen nicht jedem ande
ren Volke eine leichte Umstellung in
die neue Zeit ohne Erschütterungen
wünschte, als ob es zu erzwingen
beabsichtige, was nur durch die eig
ne Tat verwirklicht werden und ge
lingen kann.

Nicht verwunderlich ist es, dass
das dänische Volk, das bewusst als
glückliche Inselfamilie im bewegten
Meere der grossen Politik dahinleb-
te, gleichzeitig mit ausgezeichnetem
Erfolg Welthandel treibend und zi
vilisatorisch und kulturell auf allen
Gebieten rege mitarbeitend, seine
Bedenken dagegen hatte, sich plötz
lich in eine neu erstehende grosse
weltpolitische Einheit hineingestellt
zu sehen, aus Geborgenheit und Har-
moniefreude einer vermeintlich unge
wissen Zukunft überantwortet zu

werden. Inzwischen haben namhafte
Dänen ihrem Volke klargemacht, dass
ihm im neuen Europa ein grosses Be-
tätigungs- und Entfaltungsfeld gege
ben werden wird, während es sonst
im luftleeren Raume nicht leben
konnte. Das Verständnis für die dä
nischen Entwicklungsmöglichkeiten im
neuen Europa ist denn auch in im
mer weiteren Kreisen durchgedrungen.

Auf diesem Hintergründe kann

I nicht wohl die Rede davon sein, dassdie Besetzung ein Hindernis für volle
Klärung und Entspannung des dänisch-

ovuen «isiyocyi wv«ucu sw«. deutschen Verhältnisses sei. Die Be

setzung Dänemarks durch deutsch«
Truppen wurde durch Englands Krieg
führung veranlasst. Dass sie Däne
mark Schmerzen bereitet, wird vom
deutschen Volke gewürdigt, die deut
sche W« hrmacht und die deutscher.
Reichsbehorden tun alles, um sie so
leicht tragbar wie möglich zu machen.
Aber es gilt ein gemeinsames Schick
sal.

Neu« Bindungen
Evolution oder Revolution? Gegen

über der den Frieden unmöglich ma
chenden Hasspolitik der anglo-nord-
amerikanischen Weltdemokratien ge
gen Deutschland gibt es nur die Mög
lichkeit geistiger revolutionärer Los
losung von alten Bindungen. Eine
solche Emanzipation von Tradition
und Vorurteilen dürfte nur durch «in«
durchgreifende, grosszügige Volksauf
klärung im Sinne der Aussenpolitik
von Erik Scavenius durchgefuhrt wer
den können.

Es sind kaum die schlechten Patrio
ten in Dänemark, die diese Rcvolu-
tionierung der Geister für eine sou
veräne, befreiende Tat und für not
wendiger ansehen als die Wieder
holung des Wunsches nach Erhaltung
der von niemandem gefährdeten Sou
veränität der dänischen Nation. Der
einsichtige Däne weiss so gut wie
seine aussen politische Führung, dass
es nicht angebracht ist, wenn die
nationale Ehre unberührt bleibt, dar
über zu trauern, dass hei der Einglie
derung in das neue Europa die An
passung an ein grösseres Ganze ge
fordert wird, zumal in einem Augen
blick. wo Europa mit den Kräften der
Zersetzung um seine Zukunft ringt.

Kurzmeldungen

OSTPREUSSEN
m

Die Lulsenbrückc über den Mcmolstrom bei Tilsit

Svend Thatsack verstorben
Der dänische Bildhauer Svend That

sack, zu desesn bekanntesten Werken
das Denkmal für die im Weltkriege
ums Leben gekommenen dänischen
Seeleute und das Grönland-Monument
gehören, ist im Alter von 56 Jahren
verstorben.

Finnlands Ergänzungsetat
vor dem Reichstag

Die finnländische Regierung hat den
zweiten Ergänzungsetat zum Staats
haushaltsplan für 1941 dem Reichstag
zur Prüfung zugeleitet. Es handelt sich
um zusätzliche Ausgaben von 2,3 Mil
lionen Finnmark.
Sperrballone über Schweden

Uber Mittelschweden sind wiederum
zahlreiche treibende Sperrhallone ge
sichtet worden; sie haben eine Reihe
von Hochspannungsleitungen be
schädigt.
Postverkehr In Karellen

Im wiederangeglicderten Karellen
hat die finnische Post- und Telegra
phenverwaltung zahlreiche Post- und
Telegraphenanstalten eröffnet.
Kommunale Windkraftanlage

Die Hafenstadt Frederikshavn in
Jütland hat als erste dänische Stadt
eine Windkraftanlage zur Stromerzeu
gung in Dienst genommen. Diese An
lage soll 25 v. H. des städtischen

Strom- und Lichtverbrauches er
zeugen.

CDon Quichotte
Ballettaufführung im Rigaer Opern-

Das spanische Milieu hat sich von
jeher auf der Buhne grosser Beliebt
heit erfreut; kein Wunder also, dass
sich auch das Ballett ihm zuwandte,
um den farbigen, sinnenfreudigen
Abglanz südländischen Lebens nach
eigener Weise zu gestalten. Das Bal
lett „Don Quichotte", von M. Petipa
vor mehr eis 70 Jahren geschaffen
und von Louis Minkus mit einer viel
gestaltigen Musik versehen, hat da
her mit Recht an der Rigaer Oper
eine freudige Auferstehung erfahren
und eine sehr glanzvolle Wiedergabe
gefunden.

Das Ballett der Rigaer Oper hat
bereits wiederholt Zeugnis seines rei
chen Könnens abgelegt, diesmal aber
hat es sich solistisch sowohl wie in
den Ensembleszenen — selbst über
troffen und eine so glanzvolle Ge
samtleistung geboten, dass man den
Abend als ein Weihnachtsgeschenk
empfand. Was hier von Ballettmei
ster Lehmanis in geschickter Ausnut
zung der tänzerischen Möglichkeiten
und aller mitwirkenden Kräfte gelei
stet ist. verdient uneingeschränktes
Lob und ist umso höher zu werten,
wenn man bedenkt, wieviel unermüd
liche Arbeit bei allen Beteiligten nö
tig gewesen ist, um ein so hervor
ragendes Ergebnis zu erzielen.

Unter den Solisten des Abends ist
an erster Stelle Edith Pfeifer zu nen
nen, die in der Rolle der Kltry eine
sehr schöne, reine Leistung bot. Bei
völliger Beherrschung des Techni
schen (was bei der Mannigfaltigkeit
ihrer Tänze schon vollste Anerken
nung verdienen würde) wusste sic

durch individuelle Betonung ihren
Vorführungen eine besonders präg
nante Note zu geben. Voll äusserster
Anmut und Zartheit in der Linie wur
de ihre Kitry zu einem Stück getanz
ten Lebens. Mochte es sich um Solo
oder Gemeinschaft stanz handeln, im
mer zeigte sie — unterstüzt durch ein
starkes mimisches Ausdrucksvermö
gen völliges Aufgehen in ihrer Rolle
und bot, unvcrmüdlich von Anfang
bis Ende, noch im 4. Bild mit ihrem
Pas de deux und Variation eine der
stärksten Leistungen.

Bedingte die Gestalt der Kitry eine
besonders gcfühlsmässigc Erfassung,
so war die Rolle der Tänzerin Rosita
vor allem auf feurigstes Temperament
gestellt und damit wie geschaffen für
Tatjana Westen, welche ihre Aufga
be auch dementsprechend auffasste
und mit sprühender Lebendigkeit er
füllte. Sie war ein Naturkind voll
ungehemmter, fast naiver Hingabe an
den Augenblick, und die Musik schien
für sie nicht so sehr vorgeschriebenes
Shoma, als vielmehr Mittel zum
Zweck, um zu einer selbstgestalten
den Lösung ihrer Rolle zu kommen,
was ihr in jeder Weise vortrefflich
gelang. Wie sehr sie sich aber trotz
ihrer starken Individualität in den

P.shmcn des Ganzen fügte, bewies ihr
Walzer und Paso döble.

Sehr hübsche, starkes künstleri
sches Können und Ausdrucksfähig
keit verratende Leistungen boten fer
ner M. Stale in ihrer G.tana. A. Jan-
son mit einer Variation, und nicht
zulezt Vera Lichazova und Helena
Pakule in ihren Tänzen.

Von den Herren ist vor allem Bal
lettmeister Lehmanis seihst zu nen
nen, der als Toreador tätigsten, wir
kungsvollen Anteil an der Auffüh
rung nahm, alle Anforderungen er

füllend, welche man an Ausdruck,
Biegsamkeit und Beherrschung der
Körpergesetze stellt. In Alexander
Lemberg als Basil vibrierte die tän
zerische Seele; man kann ihn als ei
nen besonders eigenschöpferischen
Könner bezeichnen, dessen Leistungen
so selbstverständlich wirken, dass
man die fabelhafte Technik darüber
fast vergisst. Das burleske Element
des Tanzes kam bei Eugen Leschcew-
skis als Sancho Pansa erfolgreich zur
Geltung, voll behaglichen Humors
auch im Spiel und besonders auffal
lend im Pas espagnol in Gemein
schaft mit B. Tobias und K. Snotina.

Dass bei so anfeuernden solisti-
sehen Leistungen die Gesamtheit des
Balletts nicht curnckstand, versteht
sich von selbst. Voller exakter Dis
ziplin und doch lebendiger Beweg
lichkeit rollten die vielgestaltigen
Tänze ab, stilecht und abwechs
lungsreich gestaltet. Aus der bunten
Fülle seien nur die Seguidilla, das
graziöse Menuett, der auch rhythmisch
zündende Aufmarsch und Tanz der
Toreadore genannt, ferner die beiden
Boleros, der flotte Tamburintanz, der
traumhafte langsame Walzer und
Pizzikato des 3. Bildes sowie der wir
belnde abschliessende Paso dohle.

Die nicht tänzerisch, sondern pan
tomimisch bedachten Rollen des Don
Quichotte, des gastwirtlichen Eltern
paares usw. lagen bei Rudolf Säule,
Vilma Freimane. Arvid Muhrnieks,
Eifrida Steine und Herbert Wimbulis
in besten Händen.

Die reichhaltige Musik, die in al
len Taktarten zu Worte kam und
stellenweise parodistische Züge nicht
verschmähte, wurde von Kapellmei
ster Arvid Noritis sicher und tem

peramentvoll gemeistert. Dirigent und
Orchester dürfen sich, ebenso wie der
einfallsreiche Bühnenbildner Peter

Roschlapa und alle anderen Betei
ligten in den Erfolg des mit lebhaf
testem Beifall aufgenommenen Abends
teilen. Es war. als ob mit dem „Don
Quichotte" wie in einem reich facet
tierten Spiegel die Vielfalt und bunte
Schönheit des Lebens tänzerisch ein-
gefangen war. um sich mit besonde
rer Brillanz widerzuspiegeln.

Hans Rodatx.

Vortrag Sonta Maurinas
Auch der abschliessende Vortrags

abend Senta Maurinas hatte die Aula
der Rigaer Universität bis auf den
letzten Platz gefüllt. Wie schon bei
den beiden vorausgebenden Vorträgen
war der Kontakt zwischen der Vortra
genden und ihrer Hörergemeinde vom
ersten bis zum letzten Augenblick
vorhanden. Das Thema dieses Abends
war auf die stärkende und leidüber
windende Kraft der Freude eingestellt.

Im Leben eines jeden Menschen
gäbe es. so stellt die Rednerin fest,
immer mehr leiderfüllte als Zeiten
der Freude. Es sei aber notwendig,
dass die Freude erkämpft werde, denn
das Leben sei eine Kette von Bewäh
rungsproben. Gerade im Kriege
schütze nichts vor dem Schmerz, und
wie schon Cervantes gesagt habe,
suche der Schmerz sich die Würdig
sten aus. aber man könne mutig da
gegen ankämpfen. Auch das lettische
Volk sei durch die geographische
Lage des Landes häufig von schmerz
vollen und schweren Zeiten heimge
sucht worden, habe sich aber immer
wieder dank seiner Seelenkraft inner
lich zu erheben vermocht.

In längeren Ausführungen unter
sucht die Vortragende die seelischen
und psychologischen Grundlagen der
Freude und ihre Auswirkungen. Es
gebe Menschen, die keine Freude zu
empfinden verständen, eoense wie es

unmusikalische Naturen gebe. Senta
Maurina erzählt dann von einer Fahrt
mit Anna Briqadere durch das schöne
Livland, und stellt das starke Glücks
empfinden der Dichterin bei der Na-
turbetrachtung als beispielhaften Ge
gensatz zu der Haltung anderer Men
schen hin, denen auch die schönste
Natur völlig gleichgültig sein könne.

Im weiteren widmet sich die Vor
tragende eingehenden Betrachtungen
der Schriften des römischen Kaisers
Marc Aurel und seiner starken Per
sönlichkeit. Marc Aurel habe in sei

nem Leben bewiesen, wie ein Mensch,
der mit den schwersten Widerstanden
und Prüfungen innerer und äusserer
Art zu kämpfen habe, der von ständi-
oer schwerer Krankheit verfolgt wer
de, dennoch imstande sei gewaltig«
Aufgaben zu bewältigen und als über
ragende Persönlichkeit in der Ge
schichte dazustehen. Es müsse eben
ein jeder seinen inneren Scelentempel
haben, in dem er vor den Auswirkun
gen des Leides Schutz finde. Wir leb
ten eben im Gegensatz zu vergange
nen Zeitaltern in einer Zeit der Ar
beit, einer stählernen Zeit. Daher sei
es auch notwendig, dass unsere Seel«
stählern werde.

Langdauerndor Beifall dankte Senta
Maurina für ihren aufschlussreichen
Vortrag, und vielfache Bltimenspen-
den wurden ihr zum Abschied auf das
Rednerpult gelegt. L. S.

Schrifttum in Kinnlimri
Einer Ausführung der finnischen

Zeitung „Ilta Sanomaf zufolge, ist in
diesem Jahr die Nachfrage nach Bü
chern dem Vorjahr gegenüber, das
ein Rekordjahr war, noch um 10 v. H.
gestiegen. Am meisten gefragt sind
dabei Schilderungen vom Winterkrie
ge. nationale Werke sowie historisch«
Romane.



'

DEUTSCHE ZETTTTNO TM OSTLAND 11. Dcieabar IMt

Volkswirtschaft
Zweckvolle

Schiffahrts-Politik
Richtungweisende Zusammenarbeit

Hamburg, 20. Dezember
Dl# Zusammenarbeit d«f deutschen

Schiffahrt mit ausländischen, vor al
lem mit skandinavischen Reedereien
ist im Kriege erfolgreich erweitert
worden. Mil welchen Methoden und
Zielen dies geschehen ist, erörtert
der Leiter der Kekhsvcrkchrsgiupp«*
Seeschiffahrt in der Deutschen Schiff
fahrts-Zeitschrift „Hansa", dem offi
ziellen Organ dieses Zweiges der ge
werblichen Wirtschaft.

Staatsrat Fssherger stellt dabei zu
nächst fest, dass alle Anliegerstaaten
der Ostsee ein gemeinsames Inter
esse daran hatten, nach Möglichkeit
das gesamte Transport.nifkommen der
Nord- und Ostsee /u bewältigen lind
zugleich hierfür Frachtraten festzu-
legen, die für den Reeder auskömm
lich, für den Befrachter tragbar wa
ren. Für die deutschen Reeder seien
daher Frachtraten fcsigelegt worden,
die keinerlei Konjunkturgewinn in
sich schlossen. Ebenso wurden mit
den ausländischen Reederorganisatio
nen entsprechende feste Frachtraten
vereinbart. Zum ersten Male sei da
mit das Niveau der Frachten für aus
ländische Reeder nicht durch die Kon
junktur bestimmt worden, sondern
durch die Unkostenlagc der Schiff
fahrt. Staatsrat Essherger weist In
diesem Zusammenhang darauf hin.
dass die skandinavischen Lander auch ! J" " "’jTj
Ihrerseits diese Gesichtspunkte be
rücksichtigt hätten. Die« bestätige,
dass die nordeuropaisthen Völker in
solchen Fragen starke gemeinsame
Interessen hätten. Im übrigen habe
sich dabei d*e gleiche Tendenz wie
auch im deutsch-skandinavischen Wa
renverkehr gezeigt, nämlich die Prei
se möglichst eng am Vorkriegsniveau
festzuhalten und nur dort Preisstei
gerungen vorzunehmen, wo dies mit
Rücksicht auf gestiegene Unkosten
unvermeidbar war.

Die Form dieser Zusammenarbeit
wurde in Konferenzen zwischen der
Fachgruppe Reeder und den entspre
chenden ausländischen R««derorgani
sattonen fcstgelegt. Gleichzeitig wur
den unter Billigung der Regierung«-
organe die Fiacbtraten für derartige

wieder auf

Wirtschaftszentrum Reval
Das Gesicht einer Handels- und Industriestadt

Reval, 20. Dezember ' deutsch# Flagge und Ober 30% des
E - . . . . .... Warenwertes wurde von deutschenBucht man das wesenhafte Antlitz !

dieser Stadt zu ergründen, dann muss
man es von der See her tun, denn
ihre Augen sind auf das Meer, auf
«b ii Quell Ihre« Lebees und Ruer
Kraft gelichtet. Ehe muh ü«*r Hori
zont uns da« ganze Ponorama frei- ]
gibt, erkennen wir den ragenden
Turin von St. Olai, den Schul/berrn
der Kaufleute, die die er Hansestadt

"i und denen sie Rn
Bedeutung in» Ostrecruum zu ver
danket! bat. Der Don» uiit seiner
stol/en Ordensburg, »«irrer ulten Kir
che und seinem Rittcrschiltshuuse
s nd Zeugen der kuturellen und poli
tischen Kralle, die diesen Raum zu
einen» Bollwerk nordisch deutschen
Geistes gemacht habenr steigen wir
jedoch hinab in che Altstadt und len
ken wir, vorüber an den Gilden und
dem llause der Schwarzen Häupter,
diesen Peugeo kämpferischen Kauf-
mannsgeistes, unsere Schritte die
Langstrasse entlang, so finden wir die
Schlagader, die zum Halen, dem Her
zen des Wirtschaftslebens Revals
führt. Dem Handel verdankt Reval
seinen Aufstieg, Handel und Verkehr
bestimmen auch heute noch sein
Wirts« haftsgelüge.

So wenig di« zweihundertjährige
Zugehörigkeit zum russischer» Zaren
reich das Charakterbild zu andern
vermochte, so wenig hat sich auch

j das V/irtschaltsbiId gewandelt. Die
Russen sind nie in der Geschichte
Seefahrer gewesen und auch der des
potisch« Will« Peters des Grossen
vermocht« mit der Gründung Peters
burgs niemals di« Bedeutung Revals
zu beseitigen. Nach dem Anschluss
au das russisch« Eisenbahnnetz ström
ten hier das russische Getreide. As
best. Flachs. Felle u. a. Produkte des
grossen Hinterlandes zusammen, um
über See gegen die Industrieprodukte
West-Europas ei »getausc ht zu werden.

Die Lösung vom russischen Raum
zerschlug zwar einen Teil des Absatz
marktes dieser, für estländische Ver
hältnisse überdimensionierten Betrie
be. die ihre Produktion umstellen oder
einschranken mussten. Die Belebung
des hi« dahin sehr extensiv bewirt-

hafteten, unmittelbaren llinterlun

sehen Reerler haben dabei auf man
ch« Massengutfrachten verzichtet (vor
allem Kohlmtransporte von Nordsee
hafen) und dies« auslädis« hon Reedern

Als I indeshauptstadt. Sitz der zen
tralen Verwaltungsstellen und Kern
punkt des Wirtschaftslebens zeigt«

überlassen. Da auf diese Weis« die ; Reval eine ständig steigende bevöb
skandinavischen Reeder in stärkerem korungszahl, bis sie im Jahre 1RM
IWenre eutqrherule „nd heimkeh- \'»»« Einwohner uhllc. d. h 14%
rende Lad'tnq miteinander kombinir- , <l*r <.e«,mt-l>zw. 44 <■ der städti
ren konnten, wer e, mfiolirh. die sehen Bevölkerung n“
Frachtraten für di« heimkehrenden
Ladungen, die zu Lasten der deut
schen Wirtschaft gehen, niedriger zu

Der Leiter der Reichsverkehrsgrup
pe Seeschiffahrt betont, dass auch
nach dem Kriege solche bewährten
Formen der internationalen Schiff
fahrts-Zusammenarbeit Bedeutung be
halten würden. Der europäische
Raum, dessen Aufbau sich immer
deutlicher anbahne, werde eine Schiff
fahrtspolitik erfordern, die den Be
dürfnissen einer echten Grossraum
wirtschaft entspreche.

Indmtricbank-Antritte
Berlin. Die deutsche Industrie-

bank. Berlin, begibt 200 Millionen

Estlands. Die
zentral# Bedeutung Revals zeigt sich
jedoch noch weit stärker auf dem
wirtschaftlichen Sektor. Der Anteil
an der Gesamtzahl der Industriellen
Bevölkerung belief sich auf 31,5%
(bzw. 50,3% der städtischen Industrie
hevölkerung), 36.2% der im Verkehr
Beschäftigten und 41,7% der Handels-
hevölkerung.

Aussenhandelsplatz
Die begünstigte Lage an dem Aus

gang des finnischen Meerbutens, mit
einem Hafen, der auch in den kälte
sten Wintern mit Hilfe von Eisbre

chern offen gehalten werden kann
verleiht Reval e*ne beherrschende
Bedeutung im Seehandel. Der nor
male Umschlag des Revulcr Hafens
beläuft sich auf insgesamtRrirhsmark 4% Inheber«rlmld«hrel. I Mj|| , |m(J 2500-2600 «m- und ....

Hingen von 1041 zum Kurse von 102%
Die Tilgung der Anleihe erfolgt nach
5 tilgungsfreien Jahren nur durch
Auslosung zum Nennwert In 20 Jah
resraten von je 10 Millionen RM. Die
erste Jahresrate wird am 1. Oktober
1047 und die letzte am 1. Oktober
1966 fällig. Die Anleihe wird nicht zur
öffentlichen Zeichnung aufgelegt, son
dern im Wege freihändigen Verkaufs
untergebracht. Der Anleiheerlös dient
zur Verstärkung der Mittel der Indu
striebank für ihre langfristigen Aus
leihungen an gewerbliche Betriebe.
Biilffnren- Anleihe
erheblich überzeichnet

Sofia. Wie Finanzminister Bo-
srhiloff mitteilte, ist die innere bul
garische Anleihe in Höhe von 3.5
Milliarden Lew« bereits um 50 Mill.
überzeichnet worden.

helfen Schwab« • Arzn«lmllt«t
d«r kranken Henschheit In
aller W«lt Auswertung alt-
bewahrter biologischer Hell-
«rkenntnlsse. unermüdliche
Forschung und moderne Her-

®stellungsm»thod«n begründenIhren wlssenschaktllchen Ruf.

DR. WILLMAR SCHWABE A LEIPZIG

gehenden Seeschiffen, das Fassungs
vermögen des Hafens ist aber noch
wesentlich höher. Von der gesamten
estländis« hen Einfuhr gingen mengen
massig nicht weniger als ca 85%,
bzw. ca 70% der Ausfuhr über Re
val, weitmässig stieg der Anteil bei
der Einfuhr sogar auf 95% bzw. bis
zu 90% bei der Ausfuhr? nur beim
Export von Waldmateiialcn sank der
Anteil auf etwa 50% zugunsten der
näher an den Rohstoffquellen gele
genen Häfen Pentan, Narva und
Arenshurg. Die enge wirtschaftliche
Verbundenheit der Stadt mit dem
Deutschen Reich kam darin zum Aus
druck, dass di« deutsche Handels
flagge ausser der es’nischen an erster
Stelle stand? im Jahre 1978 trugen
29% der Handelsschifftonnage die

Schiffen tranportiert.

Grosshandelszentrum
Entsprechend der hervorragenden

Bedeutung als Aussenhandelsplatz.
twicki Ite sich Reval auch zum Zen

trum des estländis« hen Grosshandels,
von dessen Gesamtumsatz, nicht we
niger als 70% hier getätigt wurden,
wob« i der Revaier Anteil h i einzel
nen Bi aneben noch weit giösser war,

bei Möbel und Haushalts
bedarf 88%, Papier- und Sc lireibwa-
i4-n 90%. 4 h#M kalten 91%. So ha
be» »i« h d«*uu auch hier die Zentra

der Grosshandclsgcsellschaften
uiedeigelassen wie „EI K (Zentral-

band estlandischer Konsumgenos*
schalten!. „Tullinna Majatidusübi-

sus (die Zentrale der nord estländi-
sehen Konsumvereine), die Zentralver-
eimyung der Mcieieigenossansc hal
ten „V«iek sporf, die Zei»tral«jen<i«-
eensciielt „Eesti Lihaeksport . sowie
die Grossmühlen AG. „Puhk ja Po
jad und die AG. „Rotermannsche
Werke”. Die meisten Vertreter aus
ländischer Firm«« hatten ebenfalls
hier ihren Sitz.

Auch die Bedeutung des Revaier
Eiii/.elhandcds war uinsatzruüssig weit
höher als cs dem reinen Bevölke
rungsanteil entspricht: rd. % de» ge
samten estländis« hen Einzelhandels
umsatzes wurde hier abgewickelt, wo
bei wiederum der Anteil in einzelnen
Branchen besonders hoch war wie
z. B. Maschinen und Metallwaren
(52%). C hemikalien (54%), Haushalts
bedarf (65%), Bau- und Heizmateria
lien (69%). iu diesen Zahlen drückt
sich die zentrale Bedeutung Revals
bei der Versorgung des gesamten
Hinterlandes aus, dessen Bewohner
liier ihre Eiukuule Vornahmen, wenn
sie iu amtlichen Angelegenheiten oder
sonstigen Anlässen die Landeshaupt
stadt besuchten. Aus diesem Grunde
erweist sich auch Reval als der ge
eignetst« Ausgang»),unkt lur umfas
send« Werbeaktionen, wie es aus der
Tatsache erhellt, dass von den ge
samten Wer beausgaben des Einzel
handels rd. 54% , des Grosshandels rd.
79% von Revaier Firmen aufgebracht
wurden und hier die Werbeintensität
mit rd. 0,2% des Umsatzes rd. doppelt
so hoch war wie im Landesdurch-

Gleichzeitig spiegelt sich aber ln
diesen Zahlen auch die erhöhte Kauf
kraft der Revaier Einwohnerschaft
wider. Das lässt sich allein daraus
ersehen, dass auf I 000 Einwohner 186
Rundfunkapparate gegen den Lan
desdurchschnitt von 77 kommen.

Die Industriestadt
Die günstige Verkehrslage, die Be

deutung als Umschlagplatz und die
geringen Transportkosten begünstig
ten schon zu russischer Zeit die Ent
wicklung einer Industrie, die sich ab
gesehen von der ausschliesslich
standortsbestimmten Werftindustrie
(Russisch-Baltische Werft. Bockersche
Werft) hauptsächlich auf der Basis
der Weiterverarbeitung von auf dem
Seewege transportierten Rohstoffen
aufbaut«: Metallindustrie, Textilindu
strie und die exportierende Holzin
dustrie. Diese Entwicklung setzte
sich auch nach der Lösung vom Rus
sischen Reich in steigendem Tempo
fort, so dass sich heute um die al
ten. ragenden Kirchturme und wehr
haften Burgmauern ein Kranz von
Fabrikschloten gruppiert Im Jahre
1941 befanden sich in Reval insgesamt
342 Industriebetriebe mit ca. 30 000
Arbeitern dh. rd. 43% aller in der
ostländischen Industrie Beschäftigten
Ausserdem befanden sich vor der
Bolschewisten/.eit hier noch rd. 7 000
Handwerker dh. rd. 45% der Gesamt
zahl. Ein Blick in das Verzeichnis der
grössten Industriebetriebe kennzeich
net Struktur und Bedeutung Revals
als Industriestadt:

Produkttonswert 1939 4.5 Mill. Ekr
Zahl der Beschält im Mai 1939 — 881

Im Mai 1941 — 1529
Zustand: Die Betriebseinrichtung fast
vollständig verschleppt. Zurzeit Auf
bauarbeit. Anschaffung neuer Betriebs
einrk htungen.
Produktion z. Zt. gering. Beschäftigt
über 700 Arbeitet. Ausgenutzte Lei
»tiingsfuhiqkcit 20%.

2) Woltuwerke A G.
Piodukticii. Herstellung v.elektrischen
Maschinen. Apparaten, Transformato
ren und and. elektrischen Erzeugnissen
alter am.
Pioduktionswert 1939: 0.7 Mill. Ekr.
Zahl der Bes« halt, im Mai 1939 — 238
Zustand: Bcdnebseinri« hlung teilweise
varschleppt. Z. Zt. beschäftigt 137 Per
sonen. Ausgenutzt« Leistungsfähig*

3) Staatliche llafenwerke.
Produktion: Verschiedene Metaller
Zeugnis««, Olzisternen. Anbängewagcn
für Strassenbahn, Motorwagen, Tort*
pressen usw.
Produktionswert 1919: 1.0 Mill. Ekr
Zahl der Beschält.: im Mai 1939 — 616

I mMai 1941 —
Zustand: Pa st gänzlich vernichtet wor
den. Z. Zt. vorhanden nur mechan.
Werkstatt.
Aufbduaibelt. 567 Personen beschäftigt.

4) Metall werk d Zentral*, d. estn.
Konsumgen. in Koppel
Produktion: Herstellung ▼. landwlrt-
schuftl. Maschinen und Geräten. Fahr-

Produktionswert 1939: 1.1 Mill. Ekr.
Zahl der Beschält im Mai 1939 — 265

im Mai 1941 — 303
Zustand: Ausgenutzte Leistungsfähig
keit 75%.

Textilindustrie:
1) Baltische Baumwollspinnerei und

Weberei A G.
Produktion: Baumwollgeweb«.
Produktionswert 1939: 6,5 Mill. Ekr.
Zahl der Beschält im Mai 1939 — 1430

im Mai 1941 —3984
Zustand: Fast gänzlu h vernichtet wor-

2) Textilfabrik O. Kilgas A G.
Produktion: Baumwollgcwebe. Kunst-
seidene Gewebe. Zwirn, Spitzen, Bän
der, Trikotage. Strümpfe, Socken usw.
Pioduktionswert 1939: 3.0 Milt Ekr.
Zahl der Beschält, im Mai 1939 — 700

im Mai 1941 —2320
Zustand: Fast gänzlich vernichtet wor-

3) Textilfabrik ..Eestlslid" A G.
Produktion: Woilgewebe, Baumwollge-
webe, Möbelstoffe, Kunstseiden« Ge

produktionswert 1939: 1.2 Mill. Ekr.
Zahl der Beschält, im Mai 1939 — 500

Im Mai 1941 —787
Zustand: Zurzeit ausgenutzt: 23%.

Metallindustrie:
1) Maschinenbaufabrik Franz Krull

AG.
Produktion: Dampfkessel, -Maschinen
Zisternen, Gefriereinrichtungen, Torf
pressen, landwirtschaftliche Maschinen j raumes und darüber hinaus für

“*w. I neue Europa zu erfüllen hat.

Holzindustrie:
1) AG. für mechanische Holzbear

beitung A. M. Luther.
Produktion: Sperrholzplatten, Möbel.
Produktionswert 1939: 6 Mill. Ekr.
Zahl der Beschält, im Mai 1939— 1466

im Mai 1941 — 1706
Zustand: Ungenutzte Leistungsfähig
keit 62%

Zellstoffindustrie:
1) Nordische Papier- und Zellstoff

werke AG.
Produktion: Zellstoff. Papier, Pappe.
Produktionswert 1939. 8,5 Mill. Ekr
(70 000 t Zell.).
Zahl der Beschält, im Mai 1939— 982

im Mai 1940— 1829
Die Fabrik fast gänzlich vernichtet

Die Bolschewistenherrschaft hat
viele dieser grossen Betriebe zerstört,
den Handel ausgeplündert, das Hand
werk ruiniert. Es wird den restlosen
Arbeitseinsatz der verantwortlichen
Führungsslellen und auch der arbei
tenden Bevölkerung erfordern, diese
Schäden wieder zu beseitigen. Wenn
diese Wunden aber erst geheilt sind,
dann wird Reval wieder hineinwacIl
sen in die vergrößerten Aufgaben,
die das Ostland im Rahmen des Gross-
deutschen Wirtschafts- und Lebens-

Politische
Kaffee-Käufe

Die Hintergründe des USA-Abkomment

Bremen, 20. Dezember

Fs war für die K aff ««anbauländer
schon vor «lern Krieg« nicht leicht, das
Kalfeeges« hält rentabel zu gestalten,
da der jährlichen Welt-rzeugung von
etwa 35 bis 40 Millionen Sa« k ein
Welt verbrauch von höchstens 27 Mil
lionen Sack gegonuberstand. Von
ihren Schwierigkeiten und den ergrif
fen«» Massnahmen, wie Preisstützun
gen, Anbuubeschränkungen. Vernich
tung usw. berichtet der Kaffee!ach-
inutm Carl Timm in der bremischen
Zeitschrift ..Der Schlüssel".

Das« heute di« Vereinigten Staaten
von Nordurneiika, die nach dem Aus
fall Europas als alleinige Grossabnch-
in« r verbleiben, die wirtschaftlichen
Schwierigkeit-«» diese r mittel- und
»uduiuenkanischen Kalleeiander für
sich «uswerten, ist nicht weiter ver
wunderlich. Sie haben sehr bald er
kannt. womit sie sich die Zuneigung
der führenden ibero-amerikaniseben
Staaten, wo last überall Kalle« ange
baut wird, erwerben können. So wur
de am 28. November 1940 zwischen
den USA und vierzehn Erzeugerlän
dern ein Kuffceabkommen unterzeich
net. nach dem die Hohe der Kaffeo-
ausfuhr der einzelnen Länder nach
den Vereinigten Staaten und den übri
gen Verbrauc her ländern, die aber ji
durch den Ausfall Europas sowieso
nur auf dem Papier stand, festgesetzt
und begrenzt wird.

Durch dieses Abkommen wurde der
Kaffee in den Vereinigten Staaten zu
nächst kräftig im Preise heraufgesetzt
und zum neuen Spekulationsobjekt.
Man kümmerte sich nicht mehr um
die Überzeugung, sondern liess sich
von der Konjunktur treiben. Wenn
gleich das dem einzelnen Pflanzer zu
nächst nur angenehm sein konnte, so
musste es sich aut die Dauer doch
nachteilig auawirken, da schliesslich
auch den Vereinigten Staaten das
anhaltende Anziehen der Preise nicht
ge Hel und sie mit Höchstpreisen
drohten.

Da sie es aber aus politischen und
militärischen Gründen nicht wagen
durften, sich die Neigung der süd-
uiid mitte kimeiikanischcu Staaten zu
verscherzen, erweiterten sie den Rah
men des Abkommens. Damit hoffen
die USA, di« Kaffeeanbauländer fest
in die Hand zu bekommen, denn wohl
verstanden bedeutet das Abkommen
keine Verpflichtung, die genannten
Mengen auch wirklich abzunehmen.

Die Vereinigten Staaten werden also
bei ihren Kafleeküufen in erster Liniu
die Anbauländer berücksichtigen, die
sich ihren politischen Wünschen will
fährig zeigen. Die übrigen werden
sich unter Umständen wieder zur Ver
nichtung der Ernte entschliessen müs
sen. Aber auch :m günstigsten Fall«
kann die Mehrausfuhr nach den USA
nicht genügen, den Ausfall Europas
gut zu machen. Es werden also
nicht nur in vielen Kaffeestaaten di«
Vorräte grösser werden, sondern auch
in den Vereinigten Staaten werden
sie immer mehr anschwellen, denn di«
Steigerung des Verbrauches wird mit
der Einfuhr nicht Schritt halten kön
nen. Nach dem Kriege wird man mehr
denn je wieder auf Europa als Ab
nehmer für die neuen Ernten und für
die aufgespeicherten Vorräte ange
wiesen sein.

Thailand als
Handelspartner

Tokio, 20. Dezember
Infolge der Eingliederung Thailands

in den von Japan geführten ver
größerten ostasiatischen Raum auf
Grund des zwischen Thailand und
Japan abgeschlossenen Bündnisses
erwartet „Tokio Nicht Niehl" einen
wertvollen und nutzbringenden Han-
delsaufit'hwung zwischen dom Roh
stoffland Thailand und der Industrie-
Nation Japan.

Die thailändische Erzeugung beläuft
sich auf jährlich 78 Mill. Piculs Reis.
40 000 t Gummi. 8000 t Zinn. Die
weitere Produktion umfasst Baum
wolle, Kokosnüsse, Teakholz, Eisen,
Wolfram und andere Mineralien so
wie tierische Erzeugnisse. Dia Berg

werke in Thailand wurden bisher zu
70 T* von England beherrscht, auch
die Ausfuhr ging grösstenteils über
Penang und Singapur« »ns britische

Die thailändische Ausfuhr 1938^39
belief sich auf insgesamt 203 Mill.
Bäht, davon wurde für 148 Mill. Bäht
ins britische Empire, für nur 2 Mill.
Bäht in andere Länder aiisqoführt. Die
thailändische Einfuhr belief sich in
der gleichen Zeit auf insgesamt 128
Mill. Bäht, davon kamen für 78 Mill.
Raht aus dem britischen Empire, für
19 Mill. Buht aus Japan und der
Rest aus anderen Ländern. Gegen die
thailändischen Rohstoffe will Japan
künftighin ßaumwollwaren und ande
re industrielle Konsumgüter, dazu
Baumaterial zur Erschliessung Thai
lands, liefern.

Nhulrrlütirii seit-Indien unterbin
det privsile* Kautscliukgcscliiift

Schanghai. Wie hier bekannt
wird, sind in Niederländisch Indien
alle privaten Geschäfte in Kautschuk
unterbunden.

Danrmark-Srhweix
Kopenhagen. Zu dem zwischen

Dänemark und der Schweiz für die
erste Hälfte des kommenden Jahres
abgeschlossenen Warenaustauschab
kommen wird noch bekannt, dass ein
wechselseitiger Austausch im Werte
von je 6.75 Millionen Kr. vorgesehen
ist. Das nunmehr abluufende Abkom
men umfasste einen dänischen Export
nach der Schweiz in Höhe von 6,4
Millionen Kr. und einen Import aus
der Schweiz nach Dänemark im Wert
von 9,94 Mill. Kr.

Guatemala plant Kaffee
vernichtung

New Yorck. Der Präsident von
Guatemala, General Ubico, hat ein«
AusfuhrkontroMe für Kaffee einge
richtet, die dom Kaffeedepartement
des Staates untersteht. Danach unter
liegt der Verkauf von Kaffee einem
Genehmigungsverfahren. 60% der Ge-
somikaffeecusfiihr des Landes gehen
gegenwärtig nach den Vereinigten
Staaten. Von den restlichen 40% soll
der grösste Teil aulgespeichert wer
den. Wenn sich nach Ablauf eine*
Jahres keine Absatzmöglichkeit dafür
gefunden hat. soll dieser Kaffee ver*
nichtet werden.

DARMO&
das bewahrt, Abführmittel
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BÖRSEN UND MÄRKTE
(Oho« Gewähr)

Dcrlincr amtliche Notirrung
von (jeldtiorliD und Uauknotcn

2u Fr.-Mucks
Gold Dollart
Agyptikcbt

1<XX> ^5 Don.

Argentinisch#
Auvüolitc ha

Bf4«iiurmrh«
bnt .-Inditrha
Bulgantrbe
Din.. L»o»»a
Dan 10 Kro«.
«. dai unter

u d «runter
Finnisch«
Frjn/«>«itrha
HolUnditch«
llillcniotbib

20. 12.
OeUf ß/iet

Notiz f. I Stcfc. 20.38 20.46
„ « . 10.16 10.22
„ „ . 4.185 4.2Q\

1 igypt Pfd. 4 OB 4.11
1 Dollar

I Pap Pe«o
1 aa.tr PUL

100 Kupie«

100 Kiooea

1 engl. Pfd.
lOOlinn M.

100 Guide«

1.61

1.59 1.61
0.53 0.55

^0 105 0.115

5.055 5 075

132.70 132JC

grosse 100 Lira
Italienisch«,

10 Lira 100 Lira
Kanaoitrbt 1 kanad. DoU.

Kroatien 10' Kuna
Norw 50 Kr.
u darunter

Runufi .101)0«.
neue 50t; Lei 100 Lai

Sein»« di sehe.
grosse 100 Krona«

13.12 1318

4.99 5.0!

56 89 57.11

1 66 1.68

u. darunter
Schweizer,
groi»a 100 Pr ca.

Schwelt.. 100
Fr u. darunt 100 Prca.

Slowek..20Kr.
u. darunter 100 Kronen

Sudefnk Un. 1 tQdafr. Pfd.
TQrkl.rhe 1 türk Pfd.
Ungar..100 P.
u. darunter 100 Peng®

Serbien

59 40 59.64

57.83 58.07

57 83 58.07

60 78 61.02

Berliner nnilllelie Devisenkurse
20. 12. 1941

Rio de Janeiro . . .
Kopenhagen .. . . .

Amsterdam • .

Lissabon
Bukarest . . . .

Stockholm «. . .

New York 

132 70
13.14
4995

56 76

507

13T70
13.16
5 005

56 88
10.16

Dentarbe \>rret-!inunß*knrse:
London

Melbourne
Montreal

4 995
2058

7912
2.098

Auswärtige Devisen:

9.91
5 005
2.062

Drvlim Stockholm. 20 D«t: Lon
don Geld 16.85/Brief 16.95, Berlin
167 50/164 50. Pari« —/S.—. Brüssel
—.'67 50. Zürich 97.-/97.80. Amsterdam
—'T?! 50. Kopenhagen 80 95/81 25. Oslo
95.25 95 b5. Washington 4.15/4 20. Helsinki
8 35/8 59. Rom 22 05/22.25, Monlreal

Devisen Oslo, 20. Del.: London.Geld—/
Brief 17 75. Berlin 175'/«/l76'/«. Paris —/
IC 00. New York 435 440. Amsterdam — /
235. Zürich lOl'A/KO. Helsingfora 870/
9.20. Antwerpen — /7lV*. Stockholm 104.55'
105.10. Kopenhagen 84.80.85.40. Rom 22.20'
23 20. Prag —.
Devisen Kopenhagen. 20 Dez: London

20 31. New York 518. Berlin 207.45. Paris
1175. Antwerpen 83.05. Zürich 120 35.
Rom 27 40. Amsterdam 275.45. Stockholm
123.45. Oslo 117 85, Hclsingfors 10.62.

mit + 17»% and Allg. Lokal ond Kraft
;mt j 1 */« %. Waldhof und Süddt.
Zucker gewannen je 1 •/«. Niedriger
lagen Peilen um 1 und Reicht*
bank um •/§%. Die Reichs# Itbesits-
jr.Uihe notierte 1611 #% gegen
161%% Valuten blühen unver*
rindert

Im weiteren Verlauf trat an den Ak-
. IcuMr

Abgaben«-iqung ein. Vcr. Stahlwerke
hielt! n fl I " Ahrend Far-

ben aul 196*/«% und Reiclisbankan-
teile auf 134% nar hgaben. Gesfürel
verloren %%
1'/*% Vercchiedentlirh waren Rück*

Inge uin bis zu */*•/• fcslzustellen.
' ekula, Dr'ss.iurr (las und Daimler er

Blck um Bru' hU ilei I ee Pro
zenles Jm Variablen Renten verkehr
heiuielte man die Rcichsaltbcsit/an-
leihe mit 161.20% nach an lang lieh
161'/.%.

Bel zunehmender GoschäftsstHle
schlossen die Aktienmärkte annähernd
behauptet. Ver. Stahlwerke notierten
145% und Farben 196%%, nach zeit*

106%% Dem kj. Ceeflyl und
Conti- Gummi erm«issigten sich ge
gen den Verlaufstand um 7t%. und

•egen erste Notiz um 1 V'i%.
rveltS wurde Klockncr um ' r%

heraufgesetzt.
ScMumMum: 20. 12.

Arewnulatorrn . . . . — .—
AEG 172.75
BMW 191 —

Remberg 160 50
Berger TMkn 224.25
Brown IfMd .... 157 25
Contl-Gwmml 167.—
Daimler-Benz 197 —
Demag . ...... 202 58

Conti Gas 152 —
Deutsche* Erdöl .... 1677«
Deutsche« Linoleum . . . 160.—
Dts«-h. Ei«enliande| . , 215 —
El. Licht und Kraft . . . —-

Gesfürel 212 50
!. G. Farbe« 19675

Feldmühle . ..... 155 —
Moench 16150

lfol7mann 165.—
Klöckner 167 25

Heinr. Lenz ..... 146 75
Mannesman« 149 50

Rheinstahl .!!!!! 189 50
Rheinmetall-Bor.cig . . . 159.75

R Niger« 192 —
Salzdetfurth 178 —
cchulthHea 167 —

Siemens-Halske .... 340 —
St/thlvcrcin ...... 145 —

Wirte^hall 178 50
Zellstoff Waldhof . . . 129 50
Commerz henk . . . . . 140.75

Deutsche Bank . . 144 75
Dresdner Bank . . . . 141.50
Obligationen:
f G Farben 47»% v 1939 107 —
Stahl verein 4,,i*/« RM . —.—

19 12
376 —

2N75
158 —
168 —
197 —
205.—
152.—
16925

159 75

145%

Festverzinsliche.-
4'/r*/« Reirha.rhfifre 191«'IV 10190 101%
47* RelchssrhÄtze 1940/VI 105> 1047#

New Yorker Effekten:
(19. Dezember)

Bel allgemeiner Zurückhaltung war
der Kursvcrlauf zu Beginn uneinheit
lich. Die Kursverluste überwogen.
Nur für einzelne Rüstungswerte er
folgten kleine Erholungen. Später
trat etwas Kaufneigung der Spekula
tion auf. wobei für Chemlrwerte, US
Steel. Eastman Kodak und American
SmeJting Erholungen bis zu 1 Dollar
über Vortag zustande kamen. Im all
gemeinen aber blieben die Gewinne
eng begrenzt und unter der Höhe des
vorigen Tages. Einige Papiere gaben
stärker im Kurse nach. Die Börse
schloss uneinheitlich, eher etwas
schwächer.

Devisen New York, 19. Dez. (16 Uhr):
London 4.01, Spanien 9 20. Schweiz 23.3.1
S'ockholm 21.88. Montreal-London 4.65'*/w.
Montreal 86.75. Buenos Aire*. ofiizieil.
Impmlkur« 29.87. Buenos Aires Freier Kur«
2-1, Rio 5.16, Schanghai 5.50 Num.

berliner Effekten:
(20. Dezember)

Zum Wochenschluss boten die Ak
tienmärkte bei der Eröffnung ein sehr
ruhiges Bild, da sich die bevorstehen
den Feiertage in einer gewissen
Zurückhaltung bemerkbar machc-n.
Auch die Wertschwankungen waren,
abgesehen von einzelnen Ausnahmen
nach beiden Seiten nur gering. Für
zahlreiche Fapicrc wurden erneut
keine Kurse festgesetzt.

Am Mont«inn>«irkt bröckelten Vcr.
Stahlwerke, Kldckncr und BudoYus je
um '/«%. Rheinstahl um %% ab.
Mannesmann stiegen hingegen um
*/s% und Hoesch um Vt% Bei den
Braunkohlenwerten veränderten sich
nur Dt. Erdöl mit —*/«%. Kaliaktien
wurden gestrichen oder unverändert
notiert, Metallwerte und Textilien
erhielten durchweg eine Strichnotiz.
Von chemischen Papieren blieben
l’arpcncr und Schering unverändert.
Coldschmidi zogen um 1%% an. Am
Eiektroaktienmarkt büsston Lahmoyer
17»% ein. Für Siemens wurde die
Notiz vorerst «lusgesetzt, später er
folgte sie auf Vortagsbasis. AEG blie
ben mit 173% gleichfalls unverändert
Bei den Versorgungswerten wurden
EW Schlesien um 1 % . und Wasser
Gelsenkirchen um 3Vz% höher be
wertet. Die Anteile von Maschinen-
b 'ul.'bnken lagen ruhig und nicht
ganz einheitlich. Während Bahnbe
darf 1%% gewannen, gaben Dcr-ag
um 2% nach. Zu erwähnen sind noch
AG für Verkehr mit + */«%, Berger

A nierik an Ische Kahclbericht e:

V Y k 19’ ,2" 18 12
Baumwolle, loco .... —17.99

Kupfcr-Flektrolyt, loco . . 12 — 12.—
7inn-Stra(ts, loco .... 52 — 52.—
7.mn per 30 Tage .... 52.— 52.—

Btci, loco 5.85 5.85
7ink. Fast SL Louis, loco 8.25 8 25
Winnipeg:
Welzen. Dezember , . . 74.— 74.—
Chicago!
Weizen. Dezember . . 122% 123 50

Mais 77% 787.
New Yorker Zinn Termine von 19. D r-

zember. Tendenz: ruhig. Per De
zember 51.75 nom.

Italienische RArftenfelrrtage
Rom. Die italienischen Börsen

bleiben im Jahre 1942 an allen Sonn
abenden und Sonntagen geschlossen.
Als Börsenfeiertage gelten ausserdem
noch: 1. und 6. Januar, 19. März, 6.
April, 14. Mal. 4., 24. und 29. Juni,
5. bis 7.. 10. bis 14 , 17. und 18. Au
gust, 8. und 25. Dezember.
Die Flachsernte In Frankreich

Paris. Die Flachsernte in Frank
reich betragt in diesem Jahr etwa
124 000 t Rohflachs bei einer Anbau
fläche von 23 000 ha.

Texlllmlirktc
in UfiA geschlossen

Lissabon. In den USA sind nach
einer New Yorker Meldung für Tex-
til-Fcrtigwaren »in Laufe dieser Wo
che zunächst Höchstpreise festgesetzt
worden. Da diese ein geordnetes Ge
schäft jedoch nicht ermöglichten, wur
de inzwischen auch die Schliessung
der Markte für Textilerzeugnisse vcr-

werden von der deutschen Automobil

industrie nach demKriege zu erfüllen sein,

Aufgaben, die den vollen Einsatz eines

jeden Werkes verlangen .Auch wir bereiten

uns deshalb schon jetzt mit der bei Ford

üblichen Gründlichkeit darauf vor, denn

JvrdlJJagen öo&m
dem\ T^n'pgp, nocßi

FORD - WERKE A G KÖLN RH
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Sport Aufbau der Sportgaue
Rudi Cranz zum (irdrnkm
Ehrung de« gefallenen Meiste-rUufnrt

Der srhwArzwaldische Skisport ehrt
da* Ocächlms des in Osten im Kampf
gegen den Bolschewismus gefallenen
M-iKtei Idufers Rudi Cranz in zweite*
eher Weise. Der Bereich Raden hat
seine tradi*ioneile Abfahrtsstrecke auf
dem f eldbcrg «im Zastler Loch nach
Rudi l i<m/ benannt, und der SC Frei*
bürg, der I(eimatvcfein der Skifamilie
Cranz, gibt in Zukunft dem Zastler
To; lauf, mit dem die Srhwarzwaldski*
lAufor stets den Winter abruschlicssen
pflegen, den Namen des grossen deut
schen Sportlers.

Ueliring genesen
Der . WcMrekordspringcr,, ff-Mann

Rudi Gchring ist erfreulicherweise
von seiner Verwundung so weit ge
nesen, dass er wieder über die
Schanze gehen kann Ohnng wird
sich schon am ersten Prufungssprin-
gen Mm 28. Dezember) in Oberliol
beteiligen.

ln Hcuthen und Berlin
Die Eli des Generalgouvernements
Die Fussballmannschaft des Gene

ralgouvernements spielt am 2b. De
zember in ßputhen gegen Oberschic*
ftien und am Neujahrstag in der
Reichshuuptstadt gegen Berlin Bran-
denbuig. Für beide Begegnungen
ist d e Auswahl des Generalgouver
nement* bereit« wie folgt aufgestellt
worden: Schwarz tLSV Warschau).
Joksch, Statikusch (heule DTS<! Kra*
kau). Majowskl; Schmidt, Ligeza
falle DTSG Krakau), Wienlzek. Speil
(beide LSV RoUke). Pirger fLSV War
schau). Bereits am ersten Weih-
nachtstag s'chcn sich m Breslau
Oberscli'esien und Niederst hlesien
im I rcunCsrhaftsspiel gegenüber.

!m Eisschnelläufen
Die dritte Kriegsmeisterschaft

Die Ausschreibung zur dritten deut
schen Kriegsmeisterschaft im Eis
schnelläufen für Männer, die vom
2.1. bis 25. Januar auf dem Wörther
see bei Klagenfurt entschieden wird,
ist gegenüber dem Vorjahr in unver-
erde er Form erschienen. Es sind

die üblichen 4 Strecken — 500, 1500.
51*00 und 10 000 m festgelegt. Der
Pe.i hssiegerwetthewerb der Frauen
geht, w ie das reichsoffene Neulings-
laufen, über 500. 1000 und 1500 m
Die Strecken für das reichsoffene
Jur.'orlaufen sind 500. 1500 und 3000
m Gelaufen wird weiterhin eine Be
reirhsstaffel von je 4 Ulufern (600.
800 1000 und 2000 ml über insgesamt
5000 m. Meldeschluss ist der 9. Ja-

Aus der Arbeit des NSRL
Der NS Reichsbund fflr l^ihes-

ubungtn ist in dem Aufbau seiner Ar
beit insofern in einer Umstellung be
griffen, als bekannti.ch mit der Bil
dung der‘neuen Spoitgaue eine An-
glcichung an den Aufbau der NSDAP
vorgenommen wird, da sich die Gren
zen der Sportgaue mit denen der Par-
tciguiic decken. Mit dieser Regelung
findet die Veiwaltungsarbcit auf dem
Gebiete der Leibesübungen ihre end
gültige Form. Wie diese iin einzel
nen «lussehen wird, ist einer Veröffent
lichung in dem von dr*m N8 Reichs-
bund für Leibesübungen herausgege
benen „NS-Sport" zu entnehmen.

Es wird einleitend darauf hmgewie-
sen, dass die Sportgaue im Rahmen
der von der Reir hsfuhrung erlassenen
Richtlinien selbständige Führung«-
und Verwaltungsstellen sind, an de
ren Spitze der Sportqaufuhrer steht
der vom Reichssport fuhr er im Einver
nehmen mit dem ortszustandigen Gau
leiter berufen und abherufen wird
Für jeden Sportgau besteht al« Ge-
%• hafisstelle ein Gauemt des NSRL,
welche« unter der Leitung eines von
der Reit hsfuhrung eingesetzten Gau-
amtm innes steht. Je nach der Grosse
de« Sportgaue« werden dem Gauamt
4 bis 15 bezahlte Kräfte für die Vcr-
waltungsarbeit zugeteilt, dagegen sind
alle anderen Mitarbeiter freiwillig
und ehrenamtlich tätig. Der fach
liche Aufbau der ehrenamtlichen Ar
beit gliedert «ich nach der Veroffent-
lichunq wi» fatot:

Dem Snortganführer stehen mr Sei
te: Der Gaufuhrerstab, bestehend aus

dem stsllv SporlganfOhrer »nd den
Gauwarten (G»u*portw»rt — Gau
kassenwart — Gautraueuwartia -Gau
pressewart — Gaudietwart — Gau-
jugendwart — Gaurechtswart). Die
(jaufachwarte (für 15 dem NSRL un
mittelbar unterstehende Fachgebiete)
bilden unter der Leitung des Gausport-
wartes den Gaufachstab Diesen Gau-
far hwarten sind je nach Bedarf Mit
arbeiter (Obmänner) zugeteilt und
el<itm*r«ig unterstellt, die auf ihren
Vorschlag vom Sportgauführer beru
fen werden.

So haben die dafür ln Betracht
kommenden Fachwarte je eine Gau*
(achwartin, die unter der Leitung der
Gdufrauenwertin den „Arbeitskreis
für die Frauenarbeit" bilden. Ferner
haben viele Fachgebiete je einen Gau*
presseobmann, der die fachlichen
Weisungen von seinem Gaufathwart
erhält, im übrigen aber dem Gau-
pressewart untersteht. Weiter gibt es

wart« n ( I minner für
bestimmte Teilgebiete, wie Karopfrich-
terwesen. Lehrarbeit, Mehrkampf-
weij^n usw.

Diese Ausführungen lassen erken
nen, wie umfangreich der Einsatz der
ehrenamtlich tätigen Mitarbeiter auf
dem Gebiete der Leibesübungen ist.
Die freiwillige Arbeit seiner Amts
träger hat den deutschen Sport gross
gemacht und diese bildet auch die
Gewahr, dass alle Aufgaben und An
forderungen erfüllt werden, die nach
dem grossen Aufschwung der Leibes
übungen dem NSRL Zufällen.

Basketballtreffen im Reich
liriir-htlirlit-r Aufsrli«1111« während de* kriege*

D« Besl.ctballspicl hat bemerken*-1 Berlin und die SC. der Ordnunnspoli
Jltciwcisp crid(l(*nn Kiirnn nn lln rH ,«i ll,., I... iAiln.k. .......1 werterweise gerade im Kriege im Reich

einen schönen Aufschwung zu ver
zeichnen. Einmal kommt die Bele
bung aus dem Elsas«, dem Gau War*
theland und dem General-Gouverne
ment. wo viele spielstarke Mann
schaften hinzugekommen sind, zum
anderen erfreut Basketball sich bei
den Sportgemeinschaften der jf- und
Ornungspolizei als Mittel zur körper
lichen Erholung und Ausspannung be
sonderer Beliebtheit. Das neue Jahr
werden die deutschen ß«;kctbailspie-
ler mit einer lebhaften Turniertatig

z.ei Berlin tcilnehmon werden.
Nurh einem Turnier des 1. 8V Gera

am 11. Januar ist dann das Länder
spiel Deutschland-Ungarn am 18. Ja
nuar in Budapest ein frühzeitiger
Höhepunkt. Zum 31. Januar und 1.
Februar hat weiterhin die SG der
Ordnungspolizei Berlin die ff-Strass-
burg, den I. 8V Gera. MTV-München,
TV 43 Kreuznach, ferner Tura-Gröpe-
linnen, Alt-Turm Wien, TH-Danz.ig.
VFB-Breslau neben den bekannten
Berliner Vereinen, wie LSV. Allianz,
VFV-Sp«ndau usw., zur Teilnahme

Antwerpen timl Lüttich
Start« der Geschwister Pausin

!m Rahmen der Tnippenbetreunng!,rn d«»r Amateurboze
werden am 31. Dezember und am I. ! Tagen vom 21. bis 26.
Januar E'ssportveranstaltungen in
Lüttich und Antwerpen durchgeführt.
Im Kunstlaufen zeigen «ich die Wie
ner Grs» hwister Ilse und Erich Pau
sin. Hanne Nürnberger und Ulrich

keit eröffnen. So veranstaltet bereits I eingeladen. Im Laufe des Monat«
am 2. Januar d e ^ Strassburg ein j I nliruar werden unter Beteiligung von
nationales Rundspiel, an dem ausser I Mannschaften aus dem Reiche weite-
dem SV-Strassburg und dem SC-1 re Turniere in L tzmannstadt, Krakau
Mülhausen (Eisass) noch der LSV- und Warschau abgewickelt.

Breslau sehr gut beschickt
Schon viele liotiijitioncn gcinrlilct

Für die Kriegs Europameisterscha(- Finnland. Spanien und Dänemark er-
die an den - wartet. Dazu kommt Deutschland.
Januar in > da» von der erweiterten Bestimmung.

Breslau veranstaltet werden, liegen I (ur jede der acht Gewichtsklassen je
bereits verschiedene feste Zusagen I zwe* Vertreter zu melden, selbstver-
vor. Mit voraussichtlich vollen Stal- j «ländlich Gebrauch machen wird,

lein werden Italien, Kroatien, Schwe- #
den und die Schweiz, vertreten sein. | Wie schon die Amateurboxer, so

Kuhn. D e Eishockcytpielc w erden 1 Ungarns Zusage ist bereits auf den werden auch d e Amateurringer im
von der Düsseldorfer EG und dem ' ^5 cg gebracht, ferner werden in den i nächsten Jahre Europameisterschaften
Mannheimer ERC bestritten. nächsten Tagen die Meldungen von J veranstalten. Mit der Ausrichtung

und Durchführung der Titelkampfe im
klassischen Stil ist der N8 Reichs
I und für Leihesubungen betraut wor
den Es ist geplant, die Europameister
schaften im Herbst nächsten Jahre«.
Ende Oktober oder Anfang November,

kungen vorzunehmen. Alle bedeuten- | >n einer noch zu bestimmenden deut-
den Termine wie Meisterschaften. | *rhen Grossstadt durchzuführen.
Auswahlkämpfe usw. werden wie vor
gesehen wahrgenommen So werden
beispielsweise auch die japanischen I Für den Jugendrückkampf im Boxen
Skimeisterschaften vom 6. bis 8 Fe- I gegen die Niederlande am 10. Januar
bruar in Aomori veranstaltet. Ebenso I im Haag, der wieder in zehn Jugend
laufen die Serienspicle im Baseball |gewichtklassen durrhgeführt wird,
und Rugby weiter. Besonders Ge- lautet die Boxstaffel der Hitler-Ju-
wicht erhalten jetzt die Hockey- und I gend vom Fliegen- hi« zum Schwer-
Fussballspiele der von in Japan le- Jgewicht- Hardrrmann (Braunschweig),
benden Deutschen gegründeten Mann-'.Klein (Kassel), Hoog (Hagen), Struhig
schäften gegen japanische Vereine. (Braunschweig), Garz (Magdeburg),

Japans Sport
Keine I nterbrecfmn gen dureh den Krieg

Genau wie in Deutschland und in
Italien sowie in den mit ihnen ver
bündeten Ländern wird auch in Ja
pan der Sportbetrieb keine Unterbre
chung durch die kriegerischen Ereig
nisse erfahren. Die japanischen Sport-
behörden gaben den Beschluss be
kannt. den Sportbetrieb auf jeden
Fall aufrecht zu erhalten und
durchaus unvermeidliche Einschrän-

Nishiila im Anlnnf

ltnxslnffrl der IIJ

mm
Einer der bekanntesten Stabhoch-
»pringcr Japans ist Nishida. der »n
Lea Angeles zweiter wurde und bei
den Olympischen Spielen In Berlin
hinter seinem Landsmann Oys den

dritten Platz belegte
Sport bi Id Srhirnet

Finnland.* Sportjugrnd
In dem zweiten Abwehrkampf ge

gen den bolschewistischen Feind, den
Finnland Beite an Seite mit Deutsch
land mit so grossen Erfolgen führen
konnte, hat der Fronteinsatz auch
dem finnischen Sport «chwere Verluste
gebracht. Unter denen, die im finni
schen Freihe»t«kampf ihr Leben ga
ben, befinden sich viele bekannte
Sportler, von denen V. Tuominen, F
Lahdesmäki. M. Mikkola und E. Olki*
nuora der ersten Weltklasse ange
hörten. Da andere Spitzenkönner, wie
beispielsweise Taisto Maki und Matti
Järvien, mit dem Überschreiten der
Altersgrenze von 30 Jahren auch ihre
beste Zeit hinter sich haben, ist man
in finnischen Sportkreisen sehr besorgt
um die Sicherung der Stellung, die
sich Finnlands Sport international er
kämpft hatte. Es laufen jetzt Pläne
für eine Sportschulung der finnischen
Jugend auf breiterer Grundlage. Der i 4
Nachwuchs soll unter die Leitung er- 5
fahrener Sportfachleute gestellt wer- j ft
den. die je nach der Begabung der 7
Nachwuchskräfte ein Spezialtratninq *
veranlassen werden. Auf diese Weise | .?
hofft man unter dem Nachwuchs neu" n
Kräfte zu finden, die berufen sein J ,»
werden, des Erbe der grossen linm- I j.i
sehen Spoitkonner zu übernehmen. I 14.

Mittel A: Löbach (Köln), Mittel
Herzig (Magdeburg). Halbschwer A:
Hambloch (Köln), Halbschwer B: Ko-

Ikowski (Hamburg), Tybor (Stettin).

Sport am Sonntag
Schach: Riga Meisterschaften im Blitz

spiel. Wall-Strasse 2«. W 2. Um 10 Uhr.
Trabrennen: Rigaer Trabrennbahn. Preis

der 7.w*i|ährigen. Um 10 30 Uhr.
Eisschnelläufen und Skilaufen: Die vor-

v".ebenen Wettkämpfe sind verlegt wor
den und finden aller Voraussicht nach in
der kommenden Woche statt.

Unsere Kenniips
Tm Mittelpunkt der heutigen Ren

r.en auf der Rigaer Trabrennbahn steht
der Kampf um den Preis der Vierjäh-
1 gen. zu dem vier der besten Traber
starten. Unsere Renntips lauten im
ubi igen:
1. Rjabtschtks — l.angmeta - Dstntars R
2 Astrid« — Palaidnis — Wenera
3. Nlpns — Kronetta — Vara
4 Rahrenite — Asket« — Kiti-Ktttai
5. T-»ir« — Sanurna — Wedckla

7. Jaunawa — Stawa — llard«
Meteors — PopUr-Hill — Akord«
Orion« — D'*n-C‘arlos — Karlis
Dschilda — Dian« — Pehrlite
Sirotai« — Rasma — Alma
Einest« — Mentors — Markts
Tatalists — Sanlois — San-Graf«
h\arnokiilt — M«aa — An^asch

L Utr /wd$tfc<k7)ißfc icfi

Seit irl im Jahre 1709 mit meiner SrbApfung ..Kölniwh «'«»«er“ an die
Öffentlichkeit trat, waren e» immer wieder die Soldaten, die e» gern nach
»tarker Anatrcngung gebrauchten. Schon im 7jährigen Krieg reichte
meine Kundenliate vom Frtdmarrehall hi» tum Marketender, vom Offizier
bi» rum fliegenden Kantinenwirt jener Zeit. Bekannt Ut da» Beispiel de*
Hanptmann» Meyer, dem irh jeden Monat 12 Flaschen achirken muffte.
Oer im Kttlniarhrn Wanrr kein Parfüm aah. kein Mittel, um got zu duften.
Oer aber wußte, daß e» belebt und erfrircht, reinigt und deeinfizirrt. Die
Ärzte verordneten ea damals togar al» Medizin. So wahr aber Kiilmach

Vaiaar trine „Arrney wider da» Podagra
nnd Magenwehe“ iat, *o atark ermuntert
e* abge»pannto Nerven, ee au genehm
_orrp*>ckt an die Lebenageiatcr", na«
man eich eehleebt fühlt. Sein klare*,
kühler Duft venchafft aefert da» Gefühl
des Wehlbefinden». Darum Ut ea aelt
Jahrhunderten Brauch. Kranken und
Genesende» mein Ktlaiaeh Wauer na
geben. Wenn es nun in den Gesehiftw
nicht mehr en reichlich ra bekommen
iat, an bitte ich um freundliche Nach
sicht: Die Wehrmacht benötigt große
Mengen. Und vor allem mfiaapn Lazarette

and Erholungsheime versorgt werden.

GIBT FRISCHE. UND WOHLBEFINDEN

*• _ •*...** ; *• v- ;.y;.V./

Von Privat zu Privat
kauft und verkauft
Antike Möbel
Gemälde alter und neuer Meister

Bronzen
Porzellane
Tafelbestecke
wie »Ile xebrauchten

Haushaltgegcnstände
Iflr SO Pfennig die Zelle
die erfnlcrclche Kleinanzeige der „DZ’
Nur Vertrauen muss man zu ihr haben
Anzeigenannahme: Schmledctfusse 29

jufaiitlTA; e-'/öih's
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Suchen neu oder gebraucht Eist stst Bmhrtihe der Tnuihnitz Edilltm

Auxol ist ein neuartiges, narli beson
derem Verfahren liergestellics Ilaartonikum von
universeller und ungewöhnlich inten
siver Wirkung. Mit Auxol behandeltes llaor
wächst stark und elastisch »ach. F.s hat Glanz und
Fülle und ist schmiegsam urj fris:erhar.

F. WOLFF & SOHN • KARLSRUHE

DER
DEUTSCHE TAUCH NITZ
Per weitbrkMlitte Verla«, der Übet 4«Milti.>nen Hikiier in &vt allen
lindm der Kr de na l-«ufr «einet iMtikt'Mhn/m Unletrn vrt hieltet
hot. fucte kAnidi trimm kh.« brtirhmdm KuMckttonm eine hm«
drudehrn Umeriiritmp^uimtu nun ut «ier Oi»ri>MUfra«lie «n Sir »ud
mir «•illctlulb «l. ,< .r.widoawlwn Heultet ru rinne Freite verkauft, «W
UM l.M für dm llevl > >m«prüfet. A<*U -Ire Ihm S«er der «W«. Iwn Serie
trauen da« fjrt>.«r I a'uImur-Gewand, das et dera Lever leuht maxi«,
Art und Clurakter kJ“ Werke« auf den crvtrti UI» k /u erkennen.

Die neue Serie enthalt die Namen prneminem er deutscher Autoren der
jun>rrca Vregan«>-nV.> uot der t*c«mwar«. ft und antnalMado« Na«
■»en. die dem europfcw iu-n l-csrr in jtdn lituuctx ct« ai bieten. Ü» jrt«
utnl'aiSt die rirthe •edisaim Hände:

Th*.+Jjr r.mm* . . .
II rlert Rill hu {er ..
Mänfred ! Inn nt.mn.
Abu Stken*i*t*r ..

IM* Hu* 
H'tmann Harter ...

Hmt iJmriir ....
HerUn // ItPig, . . .
Ahn in UjuI.U* ....
lUumuh IInner ...
II llmuth I nfef ...
RuJnlf lirunnfrjher .
liniert von I l ernet
Friedet* Hu* ....
Ulen rechnet 

Ich kam di« reißenden FlÜsae herab
Abel mit der Mundharmonika

Der Fall Deruga
Genesung in Graubünden
Der Wehrwolf
Kautschuk
Raubüscher in Hellas
Die ungleichen Schwestern
Notre Dame von den Woyen
Robert Koch
Opiutnkrieg
Der graue Reiter
Pitt und Fox
Meine Frau — Teresa

Die wenicen Monate, die teil dem Er* he inen «Irr ersten nv»tr rrtna
m und. haben beredt «rmre. dafi der Deut*he I jurtim*/ ci icm wirk*
hehen lkdurfnit «Ict int er rt «werten rutupatx hen I rtrrkmw« mtvpfichc.
fci und m-Iküi K«r« nnigr bunderttauaend Nandx der neuen Seite verkauft,
und die curofuiwlir Freue hat na> hlialt i« ihrer <lem*v*uuttr und Irm-le
darüber Auvirwk verheilen Aut vnkii hruvjttrura lieben wir dir
Adernden hervor:

Herlm«*kr 1 idende: ^ .. Die Serie hat nhon viel Aufknrrktankrir und
Frrudr in den dcutwtsH** huem und Jrvtu.1 Je «ernten Lindern erweckt
... Der ahe Verla« tut ihr einen guten Sun «ort« ... Die neue llurh-
IMge wird sieh »über lehmttut liti« und frikhtbar erwritrn ...“ I
Ilken: Schlanke, ampreelienvic Htkhcr io CarhrmtraliWnden l'm-
achll«en ia der An der bceuhmfrn Tauehnkr-Serim ... Sie trnrriw
M allen Fallen vun Aafa.ig an Syiteuiatik und '.tihwherhei« .. .**

BERNHARD TAUCHNITZ IN LEIPZIG

Zahluagstähig*« Facngeuchält lür BUtoarUkel als
gesucht

gegen Barzahlung za kenlen :

1 Hochleistungs-Automat
mit Mutterngewlndrsrhneidteinrichtung and Schlltzvor«
rlchtung, (Ur Material bis 10 mm

1 Exzenterpresse
mit Auiladung ra 200 mm, Hub von 6—60 mm and
Druckkialt ca. 28000 kg

1 Autom. Universal-Abw9izfr3$maschine.
PrStduichmoer 120mm, PrUallnge ca. 100 mm, Zahn-
lellung Mudell 2, mit Zubehör.
Angebote erbeten an

»IMWUIM t/t. mrpat. (Tarn)
Estland.

Masseuse A. Powlovsko
Wolint-von-PIctlcnbcrg-KIng
91 03 4 Hut 27400. r MiOTOATEUER

K. KR AIIKLIS
dm.nd Walter.Sir lOrtrudea I U

Nr. 10« MllllaMuluai« weiden in||
24 Stunden erledigt.

BAUUNTERNEHMEN
„DAILE”

ADOLF-HITLER-STRASSE NR. 34/36—11
RUF 96785

NBUBAUTSN UMBAUTEN
REPARATUREN

Maler- und Dnkorathr«ArbnKnn
In allen Stllartnn

Bauentwürfe und Kottenanachllge
Bauberatung

Die Ai betten werden mit eigenem und Material de,
Auftraggebert unter Leitung eine, Diplomingenieur,
auagcliihrt. Post-Girokonto 21149

PHOTÖKOPIEN
ORIGINALGETREU
BEWEISKRÄFTIG
OHNE

DUNKELKAMMER

Umzeichnungen
•ri p h •«• g r« p ktack. W*««

Photokopl««
Transparent«

Lichtpausen
Phofomcrhanitch«

Übertragung««
In Einem Gero!

Sicherung der
Konst ru kt iont-
unterlagen

durch Kleirflmorchlv
Aufnahme
RuckVergrößerung

In einem Gerät
. UNiielckne«)

VfREINieit PHOTOKOPIER APPARATE

HAM BURGKS B°9*BERLINW»

nxm

Haarausfall kann verhin
dert - schwacher, sich lichtender
Haarwuchs kann wieder zu
neuem Letten erwcefcl wertlen.

e*

zeigen den Krieg an allen Fronten
In dem neuen Heft der Zeitschrift

SDIE WEHRMACHT
HERAUSGEGEBEN VOM OBERKOMMANDO

DER DEUTSCHEN WEHRMACHT.
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Weltbekannt
durch gute Arzneimittel
und Feinchemikalien

Knoll AG Chemische Fabriken*Ludwigshafen am Rhein

Für Ärzle und Apolheker

Seuchenbekämpfung

WEIHNACHT*-
wcnsciii

RHthsdrulirhs,

und liehe Midrls

6b«»f 2h Jäh re. rw
Hrinl. Offerten

(Rürkgabe» und
euch einzelne Off
unt. B E !717.

Herr
Junge**el1e.

wfln«<hl Weih
nachten und Jah-

rMwrrhirl bei
drutschvprech. Fs*
Mille ru verbrtn-
gen. Angrb. «in*

Rheinländer
•nch^n die Be-
kcinnu haft dreier

Madels
xwerks Heirat.

Offerten unter D

Eug. See'neezr
Carl-Schirren-Str.

Ruf 27606
erteilt Tan/«tun-
den narh Indivi
dual Methode.

Einpew. Nägel.
DlcknäpeL
Hornhaut.

Hilhneraupen.
Empf. von 10 bl»
12 und 17 bis 19
l.’hr. Rieh-Wag-

ACHTUNG!
Wer brau« hl

Holz SÖ$ßR
und spalten ru

Kalnr*»nn««rhe Sir

Er kann lachen, 3cnn er weiß aus Erfahrung, daß man seine Zähne durch reichliche Kalk-

•und Vitamin-Zufuhr gesund erhalten kann.* A«s <?<t Mappe da Treponwerkc, Köln-Mülheim
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Wer kann Auskunft geben?

Wenn nicht erhältlich, Poetzueendung
durch den Erzeuger
Apotheker Dr. ». Kutlek, Wien m 40

Briefmarken
der ehern. Randitiaten,

neue I okalausgabea
In gr«'meren Mengen gesucht.

Angebote mit Pr ela erbittet
GUIDO TYRON & CO., DANZIG

AN DIE ALTESTE
GENERATION LIVLANDS!
Wo verbleibt wein Vater

Oreat Eugen von Seydler?
geh. in Livland, d. 2. 2 IMS.
wenn tot, dann wo und wann
fe«torhen, und wo »ein um 6
Jahr« jüngerer Bruder

Annatoll-Guftav
iatT Mein Vater weilte Im Som
mer 1004 in Russland auf dem
Out« Rufodischtarhe, Station
Kaftina der Ril>in»k.-RoIognwtka
Eisenbahn. Nachricht erbeten
an Angelika Meyer, Posen. Tir-
pu/stfdxse 7. W. 6.

Meine Adrette

NohMsaliSf
Horst-Wau•l-ltr. M

ALFRED FLERN

JBAUg L1 CH B^VÖ R R ATS WIRTSCHAFT

immmft

Hallo, tneinar liehen

Hlze, Harle, Herbert
nebst Familie

allen Verwandten und Bekannten
tausend Gruaae und ein gesund'
heitlich frohe* Wdbllddlfstt

wünscht Wilh Thomson, Riga,
Fieskauer Str. 87, W 17

Hartnäckige
Hustenqualen

und Bronchitis
irOTHLkarrm

Wetef« imfin fm ,'lcttorai mrt Dr. , _
olroi ädtlm. rrfc iqr br’omrf f. 3V# U|t<m<Kn t>t Utltn eit arcatr
jubror ilrtiru ftftiiMbrrit»«u ron TerhraiKbrrn.2>. Aonbrr-Jabkc-
roi (int* *m unfdKM>!:d>f# frrtiiffrbnlfiflc» L?pr,ialmttirt. Pmkalr J
»rpti-t-i» Zihifilrff». tfiarf fftirtmlpfm» an» ausieurft*rP«rn*

>» unf fiöfna* das önae«t.0ent 3afr!rti#f
tchnftkche tinrrfennnnara ftsntksrcr potirntrn na» *ofri<»rntr
•r|t«!,'in 2lpc(tffrrt .«1.11 un»3.2t. Iii«»r»isantt Broschur» gratis

»— iben üu (in MF DU PU A !t M. Jüunitrn «2/ R ü; «J

(blt 1^18 In der Brauerei
.KYMMEL" wohnend)

bittet alle Bekannte um
Angabe ihrer Adrette.

L.B. 1708.

Frau P. Renting
Wünschen Dir ein hohe»

Feil I
M. i. i. Witzln»dl

Riga. Kr.-Baron«-
Strasse 2h-». W. I

Alice Reilent
Walk (Estland!. Frohe Weihnachten
und ein hohe« Neujahr wünscht

EDUARD RUGUUS,
Riga. Wagner-Strasse 21*23 —

HALLO. POS ENI
Herrlichste Glückwünsche rnnn

bevorstehenden Weihnachtsfest

Erich Reltov
wünscht alle* Gute Deine dich
immer liebende

ERNA ERDMANTS,
Adolf-Hitler-Strasse 4 TO.

Geldschränke
verschiedene Grössen

-verkauft
dleZentralfillale der Latvijas Banka
Zu besichtigen am 23. Dez. von 10—12 Uhr
Sandstr. 1/3, in der Materiillen-Nlederlage.
Prelsofterten nebst Preisangebote sind der
Administrativen Abteilung der ZentralfiHale
der Latvijas Banka, Riga. Hermann-Göring-
Str. 2-a bis zum 27. Dezember d. J. 12 Uhr
einzureichen.

ZentralfiHale der Latvijas Banka

Horrido!
Den Kameraden des ehern

JAgerbundes i. L. Freunden und
Bekannten senden Weihnacht*•
grosse und wünschen ein frohes
neue» Jahr die Oberförster i. R.
Hermann Blum und Alfred

Schulze, Riga, Kalnzcemsthu
Strasse 52-a.

Fröhliche Weihnachten
und etn glück liehet

Neues Jahr
wünschen unseren Verwandten
und Bekannten Fam. KASPERO-
WITSCH und Helene LANTRE-
W1TZ. Unsere Anschrift Ist:
Nördlingcn,'Bayern, Augsburger-

Wer wetaa etwas vom Geschick

Karl Sarowskis
nebst Frau

Elsa Sarowskis
und Sohn Sigurd (AjAhrig), die
am 14. Juni d. J. verschleppt
worden sind. Bitte die Schwe
ster zu benachrichtigen: Frau
Anita Waskis, Riga, Richard-
Wagner-Strasse 135—1.

Frau Ranaschewitz, Riga. Ba-
jaru Str. II—5. sucht ihren Mann,
den Kraftfahrer

Alexander
Ranaschewitz

den die Bolschewisten zwangen
von der Krusenhöftrhen Strasse
Flüchtling« nach Russland zu fah-

Programm der Rigaer LiütipielMmr
ab 22. Dezember

Kr.-Barons-Str.

Ferdinand-
Walter Str. 72

FORTUNA
Adolf - Hitler«

GRAND-KINO
Carl-Schirren-

Adolf • Hitler-

Pleskauer Str.

rinitfkeits-AI-

RENTSANCE
<!r. Lagcrstr.

SPLENDID-

Plettenberg-

Berliner Platz

YTNECIJA
Duntensrho

FALSCIIMDNZEt
Kirsten Heiberg, Theodor Looe
FIERKINDFR

Anf. 16, Sonnt 14
BOCCACCIO
Willy Fritsch. Hell PlnkenzeTler
MYSTERIUM DES LEBENS

Anf. 16, Sonnt 14.
DTE GUTE SIEBEN
Johannes Riemens. Käthe
Haack. Carola Höhn

Anf. 16, Sonnt 13.30
UNSER KLEINER JUNGE
Jessie Vihrog. Ernst von Klip
stein. Anf. 16. Sonnt 13.30
DER EWIGE JUDE
SCHIFF OHNE KLASSEN

Anf. 16, Sonnt 13.30
FRAU IM STROM
Hertha Feiler. Attila Hörbiger

Anf. 16. Sonnt 13.30
FTN NEUES EUROPA
ENTSTEHT
DREI RÄUBER IM PELZ
GESUNDE FRAU — OFSUNDES
VOLK Anf. 15. Sonnt 13
Arhtungl FEIND HORT MITI
Michael Bohnen, Christian
Kayssler. Anf. 16. Sonnt. 13.30

DER FLORENTINER HIT
Heinz Rühmann. Hort! Kirchner

Anf. 16, Sonnt 13.30
FRAU NACH MASS
Leny Marcnbach. Han« SAhnker

Anf. 16, Sonnt 13.30
DIE ROTHSCHILDS
Carl Kuhlmann, Hilde WHssner

Anf. 16.30, Sonnt 14

TtENCK DER PANDUR
Hans Alber«, Sybille Schmitz,
Hilde Wcissncr

Anf. 16, Sonnt 13.30
OPERNBALL
Hcli Finkenzeller, Paul Hörbiger

Anf. 16. Sonnt. 13.30

In jedem Programm — neueste Wochenschau.

Frau Jentsch aucht Ihren
Mann. Hauptmann (Kapitän) des
ehern Pionier-Bataillons

Friedrich Jentsch,
verschleppt am 14. Juni d. J.
aus d. Lager Uten. Bitte zu
bcnachrichltgen Riga, Salwen-
Str. 62, W. I.

Jakob Weilands, Milan. Mahler
Strasse 33—8, sucht seine 16jAhrige

Melita Weilands,
die am 27. Juni 1941 vom Vollzug»
ausschuts in Eley verschleppt wor

Wer wei«t etwas vom Gesc

Herbert Altred Kruhse,
Beamter der Rigaer PrAfektur,
28jahrig, wohnhaft in Riga, der an
31. Juli 1940 in Windau verhafte
worden? Er befand sich noch an
15. Juni d. J. dortselbs!. Bitte di«
Schwester zu benachrichtigen
Marthastrasse 3—15.

Wo befinden sich

die 4 deutschen Soldaten,
die Im Frühjahr 1919 von Neu-Bergfried, Hof Warkvlet,
aus (zwischen Mitau und Bauskel meine Mutter auf dem
Hofe Nagle jenseits der Aa vor dem sicheren Tode durch
die dort hausenden Bolschewisten gerettet haben ? Bitte
um ein Lebenszeichen an:

Wilhelm Friedenberg
Emburg, bei Mitau,Ostland, Ges. .Pasofi*

Dos Rigaer Opernhaus ..WM
Sonntag, 21. Dez. um 12 Uhr

„Der FLIEGENDE HOLLÄNDER”

Ballett „DON QUICHOTTE*'
Dienstag, 23. Dez. um 18 Uhr
Ballett „DON QUICHOTTE”

Donnerstag. 25. Dez. um 12 Uhr
„ZIGEUNERBARON"

Um 18 Uhr
..DER FLIEGENDE HOLLÄNDER”

Freitag, 26. Dez. um 12 Uhr
„GRAF VON LUXEMBURG”

Um 18 Uhr
Ballett „DON QUICHOTTE"

Am 24. Dezember ist die Kasse
m Nachmittag getclil,.

Sonntag, den 21. Dezember, 10.30 Uhr
auf der RIGAER RENNBAHN

Müewii
Preis der Zweijährigen
Nächste Kenntage 26. Dezember und 1. Januar

Dailes-Theater
Sonntag, 21. Dez. um 13 Uhr

MAUA und PAIJA
Um 18 Uhr

MÜNCHHAUSENS HEIRAT
Dianstag, 2<. Dez um 18 Uhr

MÜNCHHAUSENS HEIRAT
Donnerstag. 25. Dez. um 13 Uhr

MAUA und PAIJA

MÜNCHHAUSENS HEIRAT
Freitag, 26. Dez. um 13 Uhr

MAIJA und PAIJA

DIE SEEWOLFE.
ZIRKUS

Riga, Bi«marckstra«se 4.
Ab 1. Dezember 18.30 L’hr

Feit
Die Kasse ist ab 14 Uhr geöffnet

Carl-Schirren-Str. 43/45.
Ruf: Kasse 22711 und Büro 34390.

TÄGLICH SCHI ACER DER
SAISON I

Hervorragendes Dezerober-
Programm mit 30 Sc haunummern.

„Eine Rocht in Ma“
Gesang! Tanz! Grosse Heiterkeit!
SONNTAGS 2 VORSTELLUNGEN!
Beginn pünktlich 15 und 18.30 Uhr,

werktags 18.30 Uhr,
Kassenöffnung: v. 11—13 n. 15—19,

sonntags von 13—19 Uhr.

Dü Geschichte in häuslichen Vor
ratshaltung reicht hts ins Altertum
zurück. Hier wird der Weg geschil

dert, in durch die Jahrhunderte
schließlich zum Ideal der Haushalts-
ktnservürung führte.

nabU««ig uüd uaertchrockeo
ist von Gelehrten im Laufe der Jahr
hunderte immer wieder um die Ver
vollkommnung derKonatrvierunga-
tochnik gerungen worden. Ein be-
»wingendesBild dieseawagemdligen
Forscherruin, liefert du Schiclual
Denn Pep im, der »einer tahlreichen
geflhrlhhen Eiperiment» wegen den
Ehrentitel ,K«tutropbenmen»ob«
verdient Er hat, von Leihnu ge
fördert,. in Marburg a. d. L. den
ersten Dampfkoehtopf konstruiert,
mit Hilfe von «’ueerdunpf ein Va
kuum erzeugt und mit seinem >Di-
gester. bereit» Gelee» von hohem
Wohlgeschmack gemacht. So gilt
auch er uns als einerder Wegbereiter
tum WXCK-VER FAH REN

Dm Verdfentt von~t.Tick io»
Oflingen in Raden, dem Begründer
des Weck -Verfahrens,erschöpft »ich
nicht darin, daß er den vor ihm von
Fachgelehrten entwickelten Ver
suchen die letzte Reife gab. es beruht
vor allem darauf, daß er die Haus
frauen in Stadt und Land unermüd
lich inderKunttderhiutlidieDKoa-
Sortierung unterwies; und daß »r
ihnen die Möglichkeit erschloß, mif

j Hilfe von Weck-Cltsem und Weck-
| Gersten den Segen des Sommers
j für den Winter zu speichern. Im
I Laufe von vier Jahrzehnten hat

rund eine viertel Milliarde Weck-
j Gllser den Hausfrauen das »Glück

im Glas, gebracht. Und geholfen»
, unschützbare Werte zu erhalten.

Ein W Personen
werden frdl. aufgefordert, Ihre
Freizeit zu Weihnachten In der Fa
milie Treumann zu verbringen
Kurland, Wcesite, Hof Klauzahn
Fernruf Weesite 2.

ACHTUNG!
Hierraft fordere leb alle m

Besteller auf, ihr« bestellten
Spardfen and Sparhardc

möglichst bald abxuholcn.
Auch wünsche Ich meiner Kund
schaft ein fröhliches Weih nachts
fest. Töpferwerkstatt H. F. LUTZ,
Riga. Ferd -Walter- (Gertrudea) Str.
Nr. 56, Ruf 98509.

Tfinze
Tanzlehrer

I. SthwanM

Marken

Münzen
Ankauf-Veikauf
ED. SCHNEIDER
Riga. Ad.-Hitler

Strasse 34.

| Riga Pies kotier
Str. 63—6, 3 St
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Amtliche Bekanntmachungen
Erste Durchführungsbestimmung

Aber die Neugestaltung des Einzelhandels
vom 16. Dezember 1941

Di«» NeugestaHunq <Jps privaten Einzelhandels erfolgt stufen
weise. Zunächst soll jenen Einzelhändlern, die durch den
Bolschewismus ihrer Existenz beraubt worden sind, die Mög
lichkeit geboten werden, in ihren früheren Geschäftsräumen
ihr Unternehmen neu auf/»,hauen.

Auf Grund des ♦ 21 der Anordnung Ober die Neugestaltung
Ton Handwerk. K'oininduttri* und Einzelhandel vom 17. Oktober
1941 (Vcrk. Bl. 41 S. 29) ordne ich daher an:

4 1
(1) Früheren Eigentümern von Elnze’handelsunternehmen,

die ihnen nach dem 17. Juni 1910 durch Nationalisierung ver
lustig gegangen sind und am 29. Juni 1941 noch betrieben
wurden, kann auf Antrag ihr früheres Unternehmen zuruck*
gegeben werden, sofern
a) ein öffentliches Bedürfnis vorliegt und
bj des Inhaber persönlich und fachlich geeignet ist.

(2) Ob die Betriebe nach der Nationalisierung der Handelt-
Verwaltung, einer anderen Staatsverwaltung, einer Genossen*
ftchfiftszontralc oder einzelnen Genossenschaften übergeben
worden sind, ist hierbei unerheblich.

♦ 2
(1) Einzelhandel Ist der Handelszweig, der die Waren un

mittelbar dem letzten Verbraucher zufuhrt mit Ausnahme des
Wandergewerbes.

(2) Zum Einzelhandel Im Sinne dieser Bestimmungen ge
hör#»n nicht die Grossbetriebe des Einzelhandels, wie Kauf- und
Warenhäuser und Gross-Fillalhetriebe, dagegen wohl Verkaufs
stellen der Verbrauchergenossenschaften.und feste Marktstände

(3) Ausserdem unterliegen diesen Bestimmungen auch
Schank- und Spoisewirtschaften, Kaffees, Büdostubcn, Bewa*
ehungs- und Versteigrrungsuntcrnehmungen. Ausgenommen
sind Kantinen von Behörden und Unternehmungen, deren Be
trieb sich auf den Kreis der dort beschäftigten Beamten, Ange
stellten und Aibcitcr beschränkt.

4 2
Die fachliche Eignung Ist nur dann als gegeben zu be

trachten, wenn Prtifungs/.cugnisse vorgelegt werden können
oder für den Einzelhandel eine mindestens fünfjährige Beschäf
tigung als kaufmännischer Lehrling, Angestellter oder selbstän
diger Kaufmann, für die anderen Berufszweige eine mindestens
fünfjährige Tätigkeit im Beruf nachgewiesen werden kann.

Zum Nachweis der fachlichen Eignung kann die Ablegung
einer Prüfung verlangt werden.

4 4
fl) Ehefrauen der früheren letzten Eigentümer von natio

nalisierten Einzelhandelsgcschäften. die von den Bolschewismen
verschleppt worden sind, sowie deren unversorgte Kinder
können «-ul Antrag zur Wiederaufnahme des Betriebes in den
früheren Geschäftsräumen zugolassen werden. Angehörige von
Verschleppten erhalten den Bereich zu treuen Händen für den
Verschleppten. Der Nachweis der persönlichen Eignung muss
erbracht werden. Kann die fachliche Eignung nicht nachge
wiesen werden, so muss eine persönlich und fachlich geeignete
Person mit der Leitung des Betriebes beauftragt werden.

(2) Soweit Witwen und unversorgte Kinder von verstor
benen Einzelhändlern deren Unternehmen vor der Nationali
sierung v/eitergeführt haben, können diese tfuf Antrag zur
Wiederaufnahme des Betriebes in den früheren Geschäfts
räumen zugebissen werden, wenn die persönliche Eignung
nachgewiesen ist. Der Nachweis der erforderlichen Fachkunde
muss binnen zwei Jahren nach der Zulassung erbracht werden.
Solange die fachliche Eignung nicht nachgewiesen ist. muss
eine persönlich und fachlich geeignete Person mit der Leitung
des Betriebes beauftragt werden. Ist der Fdchkundennochwei*
hinnen zwei Jahren nicht erbracht, so muss der Betrieb ver
kauft oder geschlossen werden.

(3) Die gleiche Regelung gilt für Witwen und unversorgte
Kinder der trüberen lel/lon Eigentümer von nationalisierten
Einzelhandclsgeschiften. die nach der Nationalisierung und vor
der Wiederzulassung des Betriebes gestorben sind.

(4) Im Einzelfall kann der Generalkommissar eine Aus
nahmeregelung treffen.

(5) Die Vorschriften des 4 1 finden Anwendung.
4 5

' fl) Der Antrag auf Zulassung zur Wiederaufnahme des
Betriebes ist bis zum 31. März 1942 an die einheimische Staat
liehe Handelsverwaltung zu richten. Den Antrag ist ein Füh
rungszeugnis der zuständigen Dienststelle der einheimischen
Polizei in doppelter Ausführung bcizuluqen. Der Antrag hat
2u enthalten:
a) cm Inventurverzeichnis des zu überlassenden Betriebes auf

Grund des Nationalistcruncjsprotokolls, das im Original mit-
einzureichen ist;

h) rin Verzeichnis der Personen, die in dem Betrieb beschäftigt
werden sollen;

c) Angaben über das Unternehmen, vor dem der Betrieb über
nommen werden soll;

d) Angaben, ob der Betrieb zur Zeit ruht oder tätig ist;
c) Angaben über die Warengruppen, die früher geführt worden

sind und diejenigen, die künftig gehandelt werden sollen;
f) der Antragsteller hat ferner Angaben über seine fachliche

Ausbildung und seine bisherige Tätigkeit im Beruf zu
machen.
121 Für die Antragstellung ist ein von der einheimischen

staatlichen Handelsvcrwallung herauszugehendes Antragsfor
mular zu benutzen.

4 ft
Die einheimische staatliche ILmdclsverwaltung hat dem

Gehietskommissar die Antragsteller hstermässig unter Beifü
gung einer Abschrift dos polizeilichen Führungszeugnisses nam
haft zu machen.

4 7
fl) Die einheimische staatliche Handelsverwaltung hört zu

den Anträgen die öffentlichen Unternehmungen, bezw. die Ge
nossenschaften, denen das Unternehmen bisher gehört hat
Liegt der Betrieb in einer Stadt, die eine Wirtschaftsabtcihing
bei der Stadtverwaltung besitzt, so ist auch diese zu hören.

(2) Liegen die Äusserungen dieser Stellen vor, so leitet die
einheimische staatliche IL'ndclsvorwaltunq den Antrag nach
Prüfung und Klarstellung der vermögensrechtlichen Seite des
Privatisierungsvcrganges mit ihrer SleFungn- hme dem Bevoll
mächtigten für den Einzelhandel zur Entscheidung zu. Diesem
s eht zur Beratung ein Ausschuss zur Seite.

4 »
fl) Anträge auf Rückgabe von Betrieben, die nach dem

1. September 1919 einem deutschen Umsiedler gehört haben,
sind zusammen mit den Untertanen dem Generaikommissar zu-
7ule:ten, der über die weitere Behandlung dieser Anträge ent
scheidet.

(2) Das gleiche gilt für Anträge auf Rückgabe von Begehen
d;o bis zum 17. Juni 1940 einem deutschen oder einem aus
ländischen Staatsangehörigen gehört haben.

4 9
Der Antrag ist abzulehnen

a) wenn sich der Gehietskommissar gegen die Rückgabe des
Betriebes an den Antragsteller ausspricht,

b) wenn di« Voraussetzungen des 4 11 der Anordnung über
d e Neugestaltung von Handwerk, Kleinindustrie und Ein
zelhandel vom 17. Oktober 1941 nicht vorliegen,

c) wenn der Antragsteller kredithedürfttq ist und ihm der zur
Übernahme und Führung des Betriebe« erforderliche Kredit
Sicht zur Verfügung gestellt worden isL

4 10
Die Zulassung muss nähere Angaben Ober die zu führenden

Waren enthalten. Es können auch weitere Auflagen gemacht

In dem Bescheid Ist auch der Tag des Ausscheidens des
Betriebes aus dem öffentlichen Unternehmen bezw. der Ge
nossenschaft zu bestimmen.

4 11
Die Entscheidungen des Bevollmächtigten für den Einzel

handel können durch den zuständigen Generaikoromissar abge-
andert oder aufgehoben werden.

4 12
fl) Den zugelassenen früheren letzten Eigentümern und

den zuqeljstcncn Ehefrauen und Witwen und unversorgten
Kindern derselben ist derjenige Teil der Einrichtung, der im
Nationalisicrunqsprotokoll aufgeführt Ist und sich am 17. Ok
tober 1941 noch in den früheren Geschäftsräumen befand, un
entgeltlich zu überlassen.

(2) Die in den Geschäftsräumen weiter vorhandenen Ein
richtungsgegenstände können zum Zeitwert übernommen werden.

f3) Das Warenlager geht zu den derzeitigen Einstands
preisen in das Eigentum des neuen Betriebsinliabcrs über. Für
schwervcrkäiifliche Waren ist ein Abschlag zu gewähren. Die
Bewertung erfolgt auf Grund einer Inventur, die vom Abgeber
lind Ubernehmer gemeinsam zu erstellen ist unter Mitwirkung
eines Beauftragten des Bevollmächtigten für den Einzelhandel.

4 13
Forderungen und Verbindlichkeiten, die während der Zu

gehörigkeit des Betriebe« zu einem öffentlichen Unternehmen
bezw. einer Genossenschaft entstanden sind, gehen nicht auf
den neuen Eigentümer über.

4 M
Der Antragsteller hat für die Rückgabe des Betriebes eine

Abgabe zu entrichten, deren Erhebung der Generalkommissai
regelt. Die Abgabe wird durch den Bevollmächtigten für den
Einzelhandel eingezogen.

4 15
Die Generalkommissare können weitere Durchführungsbe

stimmungen erlassen.
4 1«

Diese Bestimmungen treten in dem Gebiet der General
bezirke Lettland und Litauen mit der Verkündung in Kraft

Riga, den 16. Dezember 1941.
Der RcirliskommUsar für das Ostland

LOHSL 
Anordnung

ßber die Verwaltung des städtischen
Hausbesitzes vom 15. Dezember 1941

i i
(1) Die Grb!et*knmmis«Are worden ermächtigt, vorbehaltlich

der endgültigen Regelung der Eigentumsverhältnisse den frü
heren Eigentümern die Verwaltung und Nutzung von städti
schen Wohnhäusern und zugehörigen Grundstücken zu über
tragen. die durch bolschewistische Nationalisiert,ngsmassnahmen
der Verwaltung durch die öffentliche Hand unterstellt wurden.

(2) Ist der Irühere Eigentümer unbekannten Aufenthalts
oder nach der Nationalisierung des Grundstückes gestorben, so
kann die Verwaltung und Nutzung einem Angehörigen über
tragen werden. Als Angehörige kommen nur in Betracht der
Ehegatte, Abkömmlinge und Eltern.

(3) Die Verwaltung und Nutzung darf nicht an Personen
übertragen werden, die die Gewahr für eine ordnungsraässige
Verwaltung und Instandhaltung des Hauses oder Grundstückes
nicht bieten. Die Übertragung darf auch nicht stattfinden,
wenn die Zuverlässigkeit des Antragstellers nicht gegeben ist,
oder ein öffentliches Interesse entgegensteht

4 2
Die Übertragung der Verwaltung und Nutzung erfolgt durch

schriitlichc Einweisung-,Verfügung.
4 3

(1) Der In die Verwaltung und Nutzung Ein gewiesene Ist
für die orrlntingsmässige Verwaltung und Instandhaltung des
ihm zugewiesenon Gebäudes oder Grundstückes verantwort
lich.

(2) Die Einweisung kann jederzeit widerrufen werden.
Sie ist zu widerrufen, wenn der Eingewiesene die ihm nach

Absatz 1 obliegenden Pflichten nicht erfüllt
4 4

fl) Der Fmgewiesene Ist zur Nutzung des Gebäudes oder
Grundstücks wie ein Niessbraucher berechtigt.

(2) Ist die Verwaltung und Nutzung einem Angehörigen
des früheren Berechtigten gemäss 4 1 Absatz 2 übertragen, so
ist dieser dom früheren Berechtigten oder seinem Erben wie
ein Beauftragter verantwortlich.

4 5
Der Eingewiesene ist verpflichtet, die auf dem Grundstück

ruhenden öffentlichen Lasten zu erfüllen.
4 6

Der Reichskommissar für das Ostland erlässt die zur Durch
führung und Ergänzung dieser Anordnung erforderlichen
Rechts- und Vorwraltungs Vorschriften.

4 7
Die Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Kraft. Sie gilt nicht für den Gcneralhezirk Weissrjthenien.
Riga, den 15. Dezember 1941.

Der Reichskommissar für das Ostland
I. O 11 S E

Anordnung
auf dem Gebiet der Lohnsteuer

vom 17. Dezember 1941
11

Arbeitnehmer, die die deutsche Staatsangehörigkeit nicht be
sitzen. unterliegen mit ihrem Arbeitslohn der Besteuerung nach
den Anordnungen der Generalkommissare über die Lohnsteuer.
An/.uwenden ist die Anordnung des Generalkommissars in des
sen Bcziik sich die den Arbeitslohn auszahlende Kasse befindet.

4 2
fl) Arbeitnehmer, die die deutsche Staatsangehörigkeit be

sitzen und Arbeitslohn aus einer im Bereich des Reifhskommis-
s«*rs für das Ostland gelegenen öffentlichen Kasse des Reichs
feinsrhliesslich der Kassen der Wehrmacht) oder aus einer in
diesem Gebiete gelegenen Kasse eines reirhsdeutschon privaten
Unternehmens erhalten, werden bis auf weiteres nach Massgnbe
der deutschen 1 ohnsteuerbostimnvingrn besteuert.

(2) Die einbchaltcnen Beträge sind bis auf weiteres unter
der Bezeichnung „Lohnsteuer von bis " auf das
Konto des zuständigen Gcneralkommissars bei der Rcichskredit-
kasse abzuführen.

4 3
Arbeitnehmer, die die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen

und Arbeitslohn von einem nichtrcichsdcutschcn Arbeitgeber

erhalten, werden mit diesem Arbeitslohn bis auf weiteres nach
Massgabe der Anordnungen der Generalkommissare über die
Lohnsteuer besteuert. Anzuwenden ist die Anordnung des Gc-
neialkommissars. in dessen Bezirk »ich die den Arbeitslohn aus
zahlende Kasse befindet.

f 4
Die Anordnung tritt ln den Generafhezlrken Lettland. Litauen

und Welasruthenirn nut Wirkung vom 1. November 1941. im
Generaibczirk Estland mit Wirkung vom 5. Dezember 1941

Riga, den 17. Dezember 1941.
Der Pci< hskommlstar für das Ostland

LOIISE

Anordnung
Aber die Schonzeiten von Rehwild

vom 25. Oktober 1941
Auf Grund des f 5. Abs. 2 der Anordnung über die Jagd-

ausübung Im Gebiet des Rciehsknmmissars für das Ostland
vom 18. Oktober 1941 fVerk. Bl. 8 ) bestimme ich in Abände
rung der in der Anlage g aufgeführten Schonzeiten:

Einziger Paragraph.
Männliches und weibliches Rehwild ist für die Zeit vom

15. November 1941 bis 30. Juni 1943 mit der Jagd zu verscho
nen. Sein Abschuss ist innerhalb dieser Zeit verboten.

Riga, den 25. Oktober 1941.
Der Reirhsko mmissar für die besetzten Ostgebiete

In Vertretung: gez. FRÜNDT

Ausführungsbestimmungen Nr. 1
des Generalkommissars in Riga

zur Anordnung Nr. 1 des Reichskommissars
für das Ostland auf dem Gebiet der Eier- und
Gcflögelwirtschaft vom 2J. November 1941

Zur Anordnung Nr. 1 des Herrn Reichskommisrars für das
Ostland auf dem Gebiete der Eier und Geflügelwirtschalt vom
21. II. 1941 wurden folgende Ausführungsbestimmungen für
den Generalbezirk Lettland erlassen:

4 1
Zum Zweck der beschleunigten Erfassung von Eiern haben

sämtliche Hühnerhalter in den Monaten Dezember 1941 und
Januar 1942 je Monat für je 5 Hühner 2 Eier abzuliefern.

4 2
Mit der Erfassung der Eier wird der Zentralverband der let

tischen Milchwirte und die vom Verbände dazu ermächtigten
Stellen beauftragt

4 3
Die Gebietskommissare und die Ihnen untergeordneten

Stellen haben d e Durchführung dieser Ausfuhrungsbcshmraun-
gen zu überwachen.

4 4
Zuwiderhandlungen werden laut Anordnung Nr. 1 des

Herrn Reichskommissars auf dem Gebiete der Eier- und Gc-
flugclwirtschaft vom 21. 11. 1941 nach 4 12 bestraft.

4 5 •
Die Ausführungsbestimmungen treten mit dem Tage der

Veröffentlichung in Kraft
Riga, den 9. Dez. 1941.

Der Generalkommissar ln Riga
I. A: LÜTHJE

Ausführungsbestimmungen Nr. 2
des Gcneralkommissars in Riga

zur Anordnung Nr. 1 des Herrn Reichs-
kommissars für das Ostland auf dem
Gebiete der Vieh- und Fieischwirtschaft

vom 16. September 1941
fl) Alle gewerblich Schlachtvieh schlachtenden und Fleisch

umsetzenden Betriebe haben von jed^m geschlachteten Schwein
ß kg Flomen und Rückenfett m:t Schwarte in frischem Zu
stande abzuliefern.

(2) Die Ablieferungspflicht entfällt bei notgeschlachteten
Schweinen unter R0 kg Lebendgewicht.

f?i Die „Bokona Eksports' (Flei-mhzentrale) wird gemärs
$4 3. ft und ß der Anordnung Nr. 1 des Herrn Reichskommissars
für das Ostland auf dem Gebiete der Vieh- und F'eisrhwirt-
schnft vom 16. September 1911 beauftragt, die Fetterlassung
vorzunehmen.

(4) Diese Bestimmungen treten mit sofortiger Wirkung
in Kraft.

Riga, den 9. Dezember 1941.
Der GeneralkommUsir In Riga

I. A.: LÜTHJE

Bekanntmachung
bete. Lebensmittelkarten für Reichsangehörige

1. Sämtliche aus dem Deutschen Ro:ch zureisende Reichs
engehörige müssen zur Erlangung der Lebensmittelkarten eine
Bescheinigung ihrer He.matbehonje vorloqrn, aus rfr*r ersicht
lich ist, bis zu welchem Zeitpunkt der Betreffende mit Lebens
mittelkarten versorgt ist.

2. Deutsche Re'ch^augehörige. die n;cht im Besitz de* zu
1 genannten Bescheinigung sind, erhalten vorschussweise Le
bensmittelkarten bis zum Eintreffen der zu 1 geforderten Be
scheinigung. Aul Grund der angegebenen Bescheinigung er
folgt die An- bzw. Aufrechnung auf den Bezug clor Lebens
mittelkarten.

Riga, den 14 12. 1941
Der Genoralkomnlssar in Riga

I A. gez LÜTHJE
Bekanntmachung

Hiermit zeigt das Unternehmen . Izejviela' an dass die An
nahmestellen dos Unternehmens in Riga von allen Spcisclokalen
und anderen gleichartigen Unternehmungen angesammelte Kno
chen mit Gewicht über 30 kg aVhoJen wird. Ui die Menge der
Knochen weniger, müssen die Le »er der genannten Unterneh
mungen selbst für dto Ablieferung der Knochen in SummcUtel'cn
des Unternehmens „Izcjvield sorgen.

Sammel- und Verarbeitungs-Unternehmen „Ircjvlela",
Riga, Lcttgaller Sir. 6ß. Fernr 27353.

und Kauf von Ra-
- riiogerötrn und

Teilen. Rddiohix»-
r<j'>rium. Wcrk-

, statt u Fachgesch.
ja Är WC” i W. Brr^rlnsch.

Plr.k.ucr Str. 38.
R if 93631.

mIfarut.)

?•:. r.i T/LLRS
Fotojaiioraforiiini
Riga. W.-v.-PIcttcnberg-Ring 77,

ENTWICKBt.T.
KOPIERT,

VERCRPSSERT.
Leica-Filme und Blitzlicht.
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Am 12. Dezember 1941 verschied

Provisor Theodor V. Eggert
Die Bestattung findet Dienstag, den 23. Dezember 1941 um
14 Uhr von der Kapelle auf dem Thorensberger Friedhofe, bei

der l.uthcrkirche, statt.

Die Tochter und der Schwiegersohn
in Gotenhafen

und die Schwägerin.

mvwniT

Di. ml. HIK. vetra
Facharzt lur Inner* Krankheltmn

Dr.
J. Straumonis

Nieren- und Harn Krankheiten.
Empfang Kr Barons Str. II—3.

v. »G—17. Ruf 262*1.

I« 88 IEMRIHIS
STUNDEN.

Inann-Str. 4, V.' 4
■ Kommt auih ins
Rlfau«. 7u «rfrag

Frui. Sprache
wünscht Reich«-
deutscher s« hnrll

Ein Trauergotlesdienst für

Alexej von Versmann
findet im Sonntag, dem 21. Dezember in der Orthodoien-
Kathedrale (in der Adolf• Hitler-Strasse) um 12.30 Uhr statt

B KRAGEN | EJssckrank, , .

und Wngr und l ittet ■l*°i
ISACHEnI v.rk.ulli. h |Et »iid «url, Wnl
lieh. An-lRIch W.jnet Str ■**“
,t K. ImH |ni. 36. im Kio.lt h*u'fh ,h TV*?.'

!

UNTERRICHT

KLAVIf RSPIFL
na« h d PMflf. d
Konservatoriums,

(MaM««) Str. 41
W. 51. W. Sprogis

KLEINE ANZEIGEN
Privat# Galefenheitsaozeigen sowie
Geschäftsanteilen einspaltig bis 10
Zeilen Hohe werden mit 10 Plg.. bis
20 Zellen Hohe 20 Ptg pro Zeile
berechnet

ivatl« rsdijumu. KS an vcikaia aludi
ni|umi uds 10 aikam viensi«)igani rm

fjam makta 10 Pfg„ lidx 20vie«sle|iglr
rmd’Qim io Ptg

■ iilOVil II I '

Sprachunterricht
erteilt Studentin

der Ph»lo1'*tie.
Am Phil rsopben-
gangfDaugawgrih-
[wes Str) 36. W
112. Rut 4217).

Glaser
für Industriebauten
für da« Ostgebiet und für
das Reichsgebiet gesucht.
Evtl, können jüngere Leute
angelernt werden.
Vergliiusgsgesellschaft n. I. I,
Dort,und (Westfalen)

Welherstr. 2.

Haussehitfin
zum I. I. 1042 lur Landarzthausha
gesucht. Anfr. an Dr. Struv
Kruglanken, Kreta An «er borg, Ost-
preu» wn.

Erfahrenes, freundliches

nach Deutschland gesucht.
ALFRED PAWELZ1K.

Rdil I.iIm n l»ei 11c.c krhurg.

Altere, zuverlässig«

Stütze
oder Hausgehilfin, gleich oder spä
ter f. Bauernhaushalt (300 Mg) ohne
Aussenarbell. m Famtlienan»rh!»r
gc». Bewerb, m. Oha!tsanspracht
an Frau Loerxer. Klohnen, Po
Lol>enau. Ostpreussen. 

Lein
Fachmann der

deutsch. Sprache,
alt tadelloser Aus-
prache, wird lur

Kurse gesucht. —

PARTITUREN.
gebunden. verk

joltz-Sfr. 10—5.

Frack
verkäuflich.

Waldpark. ^Wat

Verkaufe elegante
ARMBAND-

und WECKER.

IIER REN PELZ
»hne Kragen und
KRISTALLVASE

verkäuflich
Kronwald-Ring 4

RUSS. ..LEICA*
verkäuflich.

Prelmnprbote ui
ter K. 1557.

Radio
od. Auto-Empfan-
ger. zu kaut, ge
sucht. Angeb

Lehrer gesucht
zur Einrichtung eines I.ehrkursus

för

deutsche Einheitskurzschrift
für die Gefolgschaftsmitglicder
grosser deutscher Geseilschalt.

Angebote unter L. 172!

Rundfunk
gerät

f2 Rohr 1 zu verk
Kr.-Rarons-Str.

104. W. 29. Sonn

IfflUSitil!
KRISTALLVASE

KARAFFE
verklullich

Sprcnksfr. 75—8.

Redegewandte

Damen

Herren
für Abonnementswerbung in Riga

gesucht
Grösster Wert wird auf beste Um-
gangsformen und gutes Äussere
gelegt. Die Tätigkeit bietet dem
Fleissigcn ausserordentliche Ver
dienstmöglichkeiten. Angebote

erbeten D. L. 1722.

Staubsauger
und Dämon
Schlittschuh*
stlelel Nr. 3«,

m. Schlittschuhen,
zu verkaufen

Esermala« Str. 3B.
Sfrassenbahn
Endstation.

Zu verkaofen:

SCHÖNES
SPIELZEUG.

SCHREIB
MASCHINE.

ab 1t Uhr morgen
Saubentche Str. I

k»!M
neu, 2.«tockig,

8 Wohn. resn. I
Zimmer, in Tran«
duna fChampetrc)

schön gelegen,
m. 3800 qm Grund-
«tack eiligst ver
käuflich Angebo
te unt. G L 1684

Kraftfahrer!
Für di« (jjbict Lettland werden bildest Männer in
Jedem Aller /um Tnnsnoit wirtscliaflichcr Güter als
Kraftfahrer und Beiiahrer eingestellt
Gegebenenfalls kostenlose Ausbildung, guter Ver
dienst bet warmer Unterkunft, Verpflegung und Be-

Kleidung
Meldung tätlich von « — 12 Uhr, beim Geblet«kom-
missar, Arbeitsamt Rirja, Yorckstrasse 29-3i (Aizsargn

ieia) II. Stock. Saal 2.

Kontoristin
Deutsch und Lettlrch beherr
sehend, aucht in Riga passende
Stellung. Kenntnisse in Kartho-
tekfuhrting vorhanden. Ange
bote unter B. S. lOilJ.

Kaufgesuch*

Marken
Lettland. Estland.

A. Murawfefl.
Kalkstr. Nr. 34.

LEDERMANTEL.
RE1TSTIFFEL.

eu kaufen ge
«urht. Offert, un-

Kleinbild-
Kamera
reu oder qe-

hrauctit.zu kaufen
gesucht. Anqeb
unter D. T. 1703

RECHEN*
MASCHINE

VERVIEL-
FALTIGl'NGS-
MASCHINF

sofort zu kaufen

Angebote unter

Miiox
neu od gehr inrht.
mit oder ohne Zu
behör. dringend
pu kauf, gesucht
Ptf u D K. 1619

Sie Afisderi-

nftöriwfl
dNscfirldtnn mit
der 7trl«t»«qr4und-
kette« iirrmorAr. tUr 3t»r Riad:

«JurJtbn-*if9
Veilem-sirnöc-Mh!
für dir Iralrtze. als Brei, al» hoü-
trrrilar g»eis*fi ,ti Grmi.fr and Cdh.

Et«'«»«6r Hatwradua«.

D R E^R A D.
Angebote per Te

ton 26168.

an
Stat.'üutrrtllrfctHfiii. Tlrrffbishr. 14»

Planlnos, Möbel,
einzelne Gegen
stände sowie Ein
richtungen. Näh
maschinen. Kri

stall usw.
JUL AHBOLS.

Dorpater Str. 38.
Ruf B3459.

Kaufe
Klaviere. Geld
schränke. Möbel
«einzelne Gegenst.

Teppiche Kristall.
Nähmavch . Pelzw
u a Geg Dorpa-
ter Str. 3335. Te
lefon 29959. Mar-

Möbel,
Geschirr
u. a l!au«hallsg
lim Laden». Tele-!
ton 34143. Uprna!»,

Durch Wiederholung
gewinnt eino Kleinanzeige-
nicht nur an Wert, sondern
wird durch Gewährung eine?
Wiederholungaiicu'hldftfce«

Amtliche Bekanntmachungen
Mitteilung an die Gerbereien

Im /iisammc nhenq mit der Anordnung — I eder Nr. 8 det
Rei< hskonimUsar* für das Ostland vorn 10. November 1941 über
lfmsalz mit rohen Häuten und Fellen gibt die N/U. A G. „Adu un
vilBJ» cenlrule" folgende« bekannt:

Alle Gerbereien, «uf welche der f 6 die«er Anordnung «ich
.zieht, haben der „4du un vilnas centrale " Riga, Albert von-

Huzboevden-PUtz 1. Postfach 12. bis zum 10. J »nuar 1942 die vor*
handenen Bestünde an rohen Hauten und Fellen nach folgend m
Muster zu melden:

J 1) Menge und Art der bl« zum 1. Augu«t 194t zur l.ohnger-
i.ung angenommenen und in den Gerbereien befindlichen Haute
und Felle, ihre Anzahl und Gewicht;

2) Menge und Art der nach dem I Angu«t 1941 zur I ohnger-
hung angenommenen Häute und Felle, wobei anzugehen «ind:

ü) Menge und Art der noch nicht ausgearbeiteten flaute und
Felle.

b) Menge und Art de« in Arbeit befindlichen Leder«,
c) Menge und Alt de» fertigen Leder«.
Nebst der Zahl der unau«gearbeiteten Häute und Felle und

fertigen Leder ist auch das Gewicht bzw. da* Ausmass anzugebeni
3) Auch die Inhaber der Gerbereien haben über die in ihrem

Besitz befindlichen Haute, Felle und Leder, die in den }} 1 und 2
jeiorderten Angaben auszutüllen.

Alle Haute und Felle »ind unverzüglich, bi« spätesten«
30 Januar 1942. an die Sammel«tellen der ...\du und vilnas cen
trale" abzuliefern.

Die Sammolslctlen der ..Kdu un vünas centräle" geben Ober
die von jedem Eigentümer abgeliefertcn Haute und Feile (laut
Registrierung der Gerbereien) einen Ablicferungsst hern au» und

hier» den Gerbereien den Gegenwert der Heute und Felle nach
•n festgesetzten F.'nkaufspretsen in bar aus. Die weitere Ab

rechnung mit den Eigentümern erfolgt durch die Gerbereien,
welche die Haute und Felle zur Lohngei bung angenommen

Fertige Leder als auch ausgearbeitete Haute und Felle »ind
nach ihrer Fertigstellung sorgsam aufzubewahren oder an das
Lederlager der „Adu un vilnas cenlriHe"" abzuliefern.

Aushändigung von Hauten. Fellen und Leder an Prlvatper-
onen, Zivil- oder Militärbehörden kann in jedem Einzelfalle nur

mit der Genehmigung des Reichskommissars für das Ostland,
|H«iuptabt. lila Ref. 2 (Leder), Riga. Sandstrasse I. oder dei Ver-
teilungs- und Versorgungsstelle Riga, Sandstrasse ü. erfolgen.

Alle rohen, halbfertigen und fertigen Pe!/felle dürfen ohne
esondere Genehmigung dem Wehrmachtbeschaffungsamt in

Riga oder dessen Beauftiagten ausgeliefert werden.
Den Gegenwert des fettigen I nders bezahlt die „\du un vil-

nas centrale" den Gerbereien nach den bestehenden Bcstimmun-
D e Abrechnung mit den Eigentümern von Leder erfolgt

durch die Gerbereien.
Künftighin sind die erwähnten Berichte Ober rohe und aus-

gearheitete Haute und Felle und fertiges Leder der „\du un vil
nas centrale" regelmässig zum 1. jedes Monats bi« zur endgül
tigen Liquidation der Vorräte der Gerbereien einzureichen.

N'lf. A G „4du un vilna« rentrile**.

BILLIGER!

Mi*tg*such«

ei« bi« zwei an-
■Abi. sonnige

Zimmer
nftt Zentralheiz.
>. wenig Kuchen-

benutrung. event
Teilwohnung. An-

unt. G. 3693

>Z<cct

rotieren Sie *»d» mit
Raiuline, eine

Rasierpaste. die dos
Borthoar gut sehne»-
den läßt und gleidv-
zeitig die Gesichts-
haut schont. In allen
Fachgeschäften. Preis
50 PL. beschr. lieferb.

JPUOEIK
Füße erhihi,

überanqestrengi,
brennend?

Kilff affen, die rief qeken und flehen muffen,
raftft (Ifafit*JuRputer. (fr Irrtfnct. defeitigt
Obcrmapiae l^thllieipadsonderuna, oerhütet
2*Iofan. 2'rfnnen. 2PunNau»en. öernprrfl-.cnb
Pr J^atsage? Ifur die jonüige ('rutipPiC4e:

(fsasit.^ußdud. »Cf reme u. 'imetur.

<Ffrfu»tVe 75 pfg.
3Tflrf>tfiilbeutci 50 pfg.

> »»^tir'n,. Dre^trifit
■ 3aöS»‘tf,4firn rrHöi'Nch.

Zwei nn«Abl. od.
teilweise «»Abi.
zusaMmenhIng.

mögt, mit Zentral
heiz., Bad und
tratet Lage, zu
mieten gesucht.—
Off. unt T. 1713.

V«rml«tungen

usw., und
iftbl. I Zimmer
WOHNUNG.

Ruf 51379.

1 Zimmer
•nmAbllert,

in Herrn od Ehe
paar sofort

Vermiete
an Dauermieter

gutmöbl.

WOHNUNG
mit B.d, Fi-rmpr vernieten. TAct v &

Die Ri|]oer
Gastslätlenbefriebsgerneinsthah

vermietet das

Ban- und Reparaturkontor
einschl. Maschinen u. Zubehör.
Die Meistbictcr kennen das Verzeichnis der
Maschinen und die Bedingungen bis zum
14 12. d .1. feinvehl) in der Hauptverwaltung,
v.-d - Goltz-Ring Nr. I, W. 4 cinschcn.
Angebote sind daselbst um 27. 12. 1941
von 10—12 Uhr cin/ttreichcn.

*6—19 Uhr zu
fragen Richard-
Wagner-Str. 8?
Wohn. 27.

Mnachtsuunsch!
Junger Mann. 23 Jahre, dunkel
blond, wünscht liebes, nettes Ri
gaer Mädel zwecks Heirat kennen-
zulernen. Bildofferten unt. W. 1679.

jy Haar-, AugenbrauentM/^1**9/ Ltppenhart-Färhen,
Dauerwellen usw.

Die nachstehenden Kreditanstalten beehren sich, ihrer geschätzten Kund
schaft mitzuteilen, dass ihre Kassen am 24. und 31. Dezember d. J.

nur von 9.30 Uhr bis 12 Uhr
geöffnet sein werden und dass am Sonnabend, dem 27. Dez. d. .1. die Schalter
dieser Kreditanstalten für alle Operationen geschlossen verbleiben werden

LETTLANDS BANK
STAATS-AGRARBANK
LETTLANDS KOMMUNAl.BANK
LETTLANDS INDLSTRIEBANK
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icr grüsst

die Heimat
S)n Oberkrain wich die Hdol

Klagenfurt, im I>Mmib»r 1 die bislang nur kümmerlich entwickelt
Wenn man Oberkfaln, da« ehem«l«l war Wlrd L'm dem Mangel

jugodawiirhe, jetzt zu Kirnten ge-1 an Brotgetreide «bz.ihfllen, muH der
kommene Iruihtbate Und zwinhen Anbau vo" Mal‘- d«' »">«>»'-«»
Trlglav und Meinet Alpen «ieht. kann ; m4,,i9 *°wlMO weniger wertvoll Id,

kgedrängt werden.in hm es kaum für möglich bullen, du««
hier emst Nol herrschen konnte. Herr
liche Wiesen und Felder, prächtige
Wilder, fischreiche Flusse und Bäche
und fruchtbare Almen machen das
rund 2000 Geviert* ilometcr grosse
Ftück Erde zu einem Gcbirgsparadies,
du« ausser seinem guten Boden und
seinen fleissigen Menschen auch
Schönheiten aufweist, die es zum aus
gesprochenen Fremdenverkehrsgebiet
mac hen. Dass viel Geld ins 1 and ge
stromt ist, darüber kann es keinen
Zweifel geben. Dass diese Dinare aber
nicht den Weg in die Taschen des
Volkes landen, ist ebenso sicher.
Oberkrain und besonders das Gebiet
um den Veldesersrc war eben nur

Auf diese Weise wird efn grosser
Schritt zur wirtschaftlichen Verselb
ständigung de« infolge seiner Lage
südlich eine« mächtigen Gebirgszuge«
verkehrsmässig nicht besonders gfln-
stig gelegenen Gebietes getan, womit
in erster Linie den Oherkrainern selbst
geholfen ist. die bisher r. R nur Mais
brot und da« In ungenügenden Men
gen bekommen haben.

Etwas völlig Unbegreifliches war
die unter dem früheren Regime vor*
handene grosse Arbeitslosenzahl

Oberkrains. Wenn man sieh die
weitgehende Industrialisierung dieses
Gebietes und die Tatsache vor Augen
hält, dass Krain unter der alten Do
naumonarchie zu den reichsten KrönAushängeschild lur d e oberen Zehnr« u. ' ländern zählte, kann man die Existenztausend. Prächtige llotelpalaste, j ^

Prunkstrassentorsi und Dekoration«-
Dörfer — lur den jungen Peter war
ein solches errichte!, das in seiner ge-!
sch mack losen Bauart kaum seines
gleichen findet — und Slowenisie-1
rungsterope! »m Tel Aviv-Stil sollten
Reichtum und Fortschritt Vortäuschen.
Und neben dieser Scheinprosperität
verkam ein Land.

Die Fehler der Vergangenheit sind
am besten an den Massnahmen von |
Heute zu ersehen. Neben umfangrei
chen Strassen, Brücken, Neubauten,
die einesteils wegen der vielen
Sprengungen, andernteils wegen der
bisherigen Unzulänglichkeit des Ver
kehrsnetzes notwendig waren, neben
zahlreichen Neubauten von Behörden-
gehauden, durch die ungezählte Woh
nungen frei werden, werden jetzt
Hunderte von Kilometern an Güter
wegen gebaut, die dem Gebirgbauern
seine Arbeit erleichtern sollen. In die
ser Hinsicht muss Pionierarbeit getan
weiden. In landwirtschaftlicher Be
ziehung wird die Obstproduktion auf
gebaut. beziehungsweise auf rationel
len Betrieb umgestellt Die gerade im
Kriege so wichtige Schweinezucht

verlumpten, herumlungernden
Gestalten nicht verstehen, die Gott
sei Dank gleich in den ersten Wo
chen nach der deutschen Besetzung
verschwunden sind. Die Textil-, Le
der-, Holz-, Stahl- und Veredehingt-
industrie, sowie die zahlreichen Was
serkraftwerke des Landes arbeiteten
zwar, zahlten aber Schundlohne. Das
Kapital wanderte fast restlos ins Aus-

▼öfkemng aur dl« «chvw ArWt
blieb. Das Unvermögen der damali
gen Regierung, durch ein« planvoll«
Wirtschaftsführung di« Schätz« Kralns
wirklich nutzbringend auszubeuten,
führt# zu dem sonderbaren Zustand,
dass ein von aussen blühend und ge
schäftig aussehendes Gebiet seinen
.Söhnen weder genügend Brot noch
genügend Arbeit geben konnte.

Beides Ist heute für die Arbeiter
Oberkrains in genügendem Ausmasse
vorhanden, trotz einer ausgedehnten
Umstellung der krainlschen Industrie,
die modernisiert und den kriegswirt
schaftlichen Erfordernissen des Rei
ches angepasst werden muss.

Mit Oberkrainern zu sprechen vnd
ihre nüchterne Betrachtungsweise der
Gegenwart gegenüber zu beobachten,
ist lehrreich, denn diese Menschen,
die im Begriffe waren, Ihr eigentli
ches Wesen zu verlieren, sehen viele
Dinge anders als wir. Sie sind alle
froh, dass die Misswirtschaft aufge
hört hat, und bewundern das Neue,
das man ihnen bisher schlecht ge
macht oder verschwiegen hat. Sie
wissen aber auch, was sie verloren
und narhzuholen haben und was von
ihnen aufgegeben werden muss. Dass
der Deutsche keine Halbheiten duldet,
haben sie gehört. Sie sind sich aber
auch darüber klar, dass der Wohl
stand ihres Landes, der bislang auf
einen kleinen Kreis beschränkt war,
nur gehoben werden kann.

Besonders die schon vor 1918 Er
warhsenen, die das alles aus eigener
Erfahrung schon richtig zu deuten
wissen, sind nun glücklich; sie spre
chen mit Begeisterung von Klagen-
furt, Graz und Wien und fragen viel
über die anderen Gegenden des Rei
ches, zu dem sie von nun angehören.
Es ist nicht leicht für sie sich «ine
richtig« Vorstellung davon zu ma
chen, welch riesigem Block sie Jetzt

land, so dass der bodenständigen Be- I anxehören. Kollegger

$pinnstuben im hessischen CDorf
Kassel, im Dezember

Im Herbst, wenn die Kartoffeln und
Runkeln geerntet und das Feld für
die neue Ernte bestellt ist. wenn der
Hausschlachter im hessischen Bauern
haus einkehrt und die dringendste Ar
beit getan ist. dann rüstet sich das
Dorf zur winterlichen Geselligkeit in
den gemütlichen Bauernstuben: die
Spinnstubenzeit beginnt! Sie wird
auch in diesem Jahr wieder all die
jungen Mädel an den langen Abenden
zusammenführen zu Arbeit, frohen
Liedern und lustigem Scherz. Nur

muss überhaupt erst aufgebaut wer-feines wird fehlen, die junge Mann-
den. da sie in den Oberkrainer Bezlr- schalt trägt den grauen
ken bisher überhaupt keine Rolle ge- j kann nicht teilnehmen
spielt hat. Eine eigene Aktion ermög
licht jetzt den Bauern die Erwerbung
von Zuchtebern und Jungsauen zu be
sonders günstigen Bedingungen. Das
Rassenwinwarr in der Pferdezucht

Rock,
der harm

losen Fröhlichkeit des Dorfes. Desto
eifriger werden die Mädchen dabei
sein, an diesen Abenden nützlich«
Dinge zu arbeiten.

Der Gau Kurhessen war früher eine
wird beseitigt und die Geflügelzucht, der reichsten Schafgegenden Deutsch

lands. Auf seinem Schafbestand be
ruhte die blühende Tuchindustrie am
Laufe der Fulda, wo heute noch be
deutende Textilunternehmen ihren
Sitz haben. Die Sitte der Spinnstube
mit ihrem alten Brauchtum ist im
Kurher«ischen nie ausgestorben, sie
kam aufs neue zu schönstem Blühen
in allen Dörfern, als seit der Macht
übernahme der Schafbestand überall
wieder zunahm.

In diesem Jahr werden an den
Spinnstubenabenden die Feldpost
briefe von der Front von Hand zu

Hand gohen, man wird den jungen
Soldaten vielleicht gemeinsame Briefe
schreiben, man wird für sie kleine
nützliche Dinge arbeiten und sie mit
Geschenken erfreuen. So werden
auch die jungen Männer d»s Dorfes
dabei sein, denn die Gedanken ge
hen hin und her zwischen Front und
Heimat. Und kommt dann einer im

Wie überalt, wo deutsche Truppen vormarschieren: blitzschneller
Brückenschlag in Oberkrain Auf«.: vz Archiv

grauen Rock auf Urlaub, dann wird I Überlieferungen und Bräuche, dl«
di« Spinnstube wieder ihren alten
schönen Charakter haben, denn dl«
Spinnstube lat nicht etwa «in« eigene
Angelegenheit der Mädchen, nein, die
jungen Männer freuen sich zu Herbst*
beginn vielleicht noch mehr auf diese
gemütlichen Abende, die «o viel
Scherz und Neckerei bringen und auf
denen manch zartes Band angesponnen
wird, das dann für Lebenszeit «eine
Haltbarkeit erweisen muss.

Die Spinnstube zieht im Dorf umher
von Haus zu Haus, wo junge Mädchen

wohnen. Je zwei oder drei Jahr
gänge bilden eine Spinnstubenrotte,
wobei „Rotte” die Bezeichnung „Grup
pe” ersetzt Da erklingen dann die
schönen alten Volks- und Spinnstu-
bcnlieder, die Burschen tauen allmäh
lich auf und die Neckereien erwecken
vergnügliches Schmunzeln und fröh
liches Gelächter, bis der Abend mit
einer gut gedeckten Kaffeetafel ab
geschlossen wird.

So geht es den Winter hindurch.
Wenn der März, herankommt und die
Uhr bei Tag sechs schlägt, dann heisst
es für das junge Volk, Abschied zu
nehmen von der Spinnstube. Dieser
Abschluss wahrt noch heute die alten

„Schwfilmcr Baiierntani“ — efn Gemälde des bekannten Maten der trarhtenhunten kurhessischen Schwalm, Prof. Carl Bautre
^ im Marburgcr Museum Aufnahme: Eberth, Kasiet

insbesondere in den Trachtenge
bieten Oberhessen and Schwalm noch
von stärkster Lebendigkeit erfüllt
sind. Es ist die Feier der „langen
Nacht“, die auch Brotowend oder
Scherowend. Brateabend oder Scheide
abend, genannt wird.

Der Brateabend bewegt schon lang«
vorher die Gemüter des jungen Vol
kes, denn es müssen ja allerlei Vor
bereitungen getroffen werden, um den
Abschied festlich zu begehen. Meh
rere Spinnstuben rotten tun sich zu
sammen und feiern gemeinsam im
Gasthaus. In den Häusern der jungen
Mädchen wird schon Tage vorher
gerüstet Die Mädchen sorgen für
Kuchen, Brot und Wurst, während die
Burschen die Musik bezahlen und für
die Getränke aufkommen. Die Haupt
rolle bei dem Festmahl bilden die
Bratwürste, die in grossen Mengen
vertilgt werden und von denen der
Abschiedsabend einer seiner verschie
denen Namen hat. Dann wird gesun
gen. bis nun die Musikanten er
schienen sind und der Tanz angeht.
In der Schwalm eröffnet der „Schwdi
mer" mit seiner reizvollen Melodie
den bunten Reigen. So wird abwech
selnd gesungen und getanzt, bis etwa
um Mitternacht, wenn zum „Langen
Walzer" aufgerufen wird, von dem
der Name „Lange Nacht” stammt.

Helle Jauchzer leiten den Tanz ein,
wenn nun die Burschen die Mädchen
zum Tanz holen, denn dieser Walzer
gehört den Liebespaaren. Unermüd
lich wirbeln die Paare und hören
nicht auf, im Walzcrschritt den Saal
zu messen, bis die Musik erschöpft
den Wettstreit auigibt. Nun gibt cs
Kaffee und Kuchen, damit ist aber der
Scheideabend noch nicht zu Ende. Die
Eltern haben für diesen Tag bereit
willig Urlaub gegeben. Bis in die
frühen Morgenstunden fiedeln die
Tanzklänge durch das stille Dorf. Oft
wird an diesem Abend zwischen den
Liebespaaren der Verlobungstag fest
gesetzt, denn das ist der t^fero Sinn
der Abschiedsfeier, dass im Laufe des
Sommers wieder manches Pärchen
aus der Rotte scheidet und als junges
Ehepaar die Burschen und Mädchen
der Spinnstube zu einer schönen
Feier einlädt.

Die alten Bräuche werden in den
Kriegszeiten nicht weitergeführt, sie
werden aber nach dem siegreichen
Ende des Krieges wieder in ihre alten
Rechte eintreten und mit ursprüng
licher Fröhlichkeit wird das junge
Volk dann wieder seine Spinnstuben-
zeit erfüllen. Rold Menget


